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Excellenz! 


Miperhoft ward mir bie hohe Ehre und das ausgezeichnete 
Gluck, aus Ew. Ercellen; Wunde zu vernehmen: Anfichten und” 
Urtheile über Naturforfchungss Ergebniffe unferer Zeit, verwandt | 
jenen, ‚welche in nachfolgenden Blättern — ſowohl bei der darin 
hinterlegten Zufammenftellung bes Metevrologifch Thatfächlichen, 
als beim Entheben des dieſen Thatfachen zum Grunde liegenden 
Naturgefeglihen — den Hauptgegenftand der Bearbeitung, wie 
der Betrachtung bilden. Stets unvergeßlich werden mir bleiben 
jene Stunden der Jahre 1816, 1817 und 1818, fo wie 1823, 
1825 und 1829, in welchen Ew. Ercellenz Herzensgüte es nicht 
verfhmähete, der eblen Herablaſſung beizugefellen bie ermun- 
ternde Huld, und in benen es dem Unterzeichneten zweifelhaft 
blieb, weſſen er ſich mehr erfreuen füllte: ber warmen Theilnahme 
an dem Gange feiner perfönlichen Lebens⸗ und Wirkungs⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe, oder ber hohen Begeiſterung für bie Förberung ber 
Wiſſenſchaften; ind Befondere für die der Wiffenfchaft von der 
Natur und für deren höhere Wahrheiten. Denn vorzuges 
weife waren ed in jenen Stunden: die Wechfelwirfungen ber 
beftehenben Einzelwelten und nicht minder bie ber Hauptbil⸗ 
dungstheile unferer Gefammterde, jene des Erbförperd und 
die der ihm umhülenden, Luft, deren Mit» und,_Gegenthäs 
tigfeit Ew. Ercellenz Aufmerffamfeit feflelten, und häufig 
fehrte die Frage wieder nicht nur nach dem, was in allen An- 
gehörigen des mütterlichen Planeten raftlos unterhält den Wech⸗ 
fel der Form und den Austaufch der Wefen, fondern auch zu 
jenem, wodurch derfelbe, als einzelnes Weltganze — als Trär 
ger ber Stoffe nnd als Entwideler des Geiftigen — aller Aen- 
derungen ohngeachtet zu behaupten fortfährt, und in unaufhörlicher 


1 


Selöfternenung, mit: gleicher Kraftfülle zu fichern nicht mühe 
wirb: feine weltkoͤrperliche Beſondernheit, wie feine planetare 
Eigenthämlichfeit. Und immer war das Endergebniß ſolcher Mit⸗ 
theilungen und bes daraus erwachfenen Ideen⸗Austauſches: die 
Erde iſt nicht nur ein- umiverfel » abhängiges, fondern auch ein 
ſich ſelbſt zur Thätigkeit beffimmendes Weltwefen; ein Kosmiſch⸗ 
Lebendiges. — 
Angeſtammter Huld gemäß wurde mir in jenen Feierſtunden 
geiftigen: Lebensgenuſſes gerne vergännt: beſtatigendes Zeugniß, 
wie zweifelnde Prüfung; möge mir auch jetzt nicht entſtehen, 
bieſe Huld! jegt, wo Zeugniß und Prüfung,. in, gegemfeitiger 
Befhränfung ed wagen, mit — vielleicht zu: weit getviebener 
Ausführlichkeit, meinem erhabenen Gönner vor Augen zu tretem. - 


In dankbarer Rüderinnerung ftetd 


Ew. Ercellenz 


. fi gedorſam tter 
Erlangen den 20. Auguſt 1830, Kaſtner. 


Schlußwort. 


Als ich zu Anfang des Jahres 1825 die Vorrede nie⸗ 
derſchrieb zur erſten Abtheilung dieſes zweiten Bandes, 
ber zugleich der letzte iſt des Handbuches der Meteorolo⸗ 
gie, glaubte ich nicht, daß für dieſe Wiſſenſchaft jene Zeit, 
deren Eintritt ich a. a. O. ahnend bezeichnete), fo nahe 
fey, ald fie es wirklich war. Neue Standpunkte, gewons 
nen auf dem Wege fharffinniger Vergleihung des That⸗ 
ſaͤchlich Gegebenen, und beharrlidd ausdauernde Verfol⸗ 
gung des Zweifelhaften, verbreiteten plöglich neues Licht; 

nicht ſowohl über einzelne Meteore, als vielmehr — 
was am Schluſſe des Jahres 1824 für die Meteorologie 
Hauptbebürfnig war — über bie ver Gefammtheit ber 
Luftmeteore zum Grunde liegenden allgemeinen Wechſel⸗ 
wirkungen ' und deren Gefegmäßigfeit, und eine neue 
Epoche der Wiſſenſchaft begann ſich vorzubereiten, deren 
Zeichen abgewartet werden mußten, bevor der Druck dieſes 
die Luftmeteore zum Gegenſtande habenden Bandes zum. 
Beginnen gelangen durfte; wenn der Inhalt diefes Banz 
bed, hinter der damals nächften Zeit, nicht gänzlich zurück⸗ 
bleiben ſollte. Dieſer Drud- Verzögerung zufolge ward 
es nun nicht nur möglih, den Inhalt des erften Ban- 
des durch den des erfien Kapitels vorliegender Ahtheilung. 
®. i. zweiten Bandes) vervollftändigend zu ergänzen, . 
fondern auch für. die beiden übrigen Kapitel zu nußen, 
was in ven Jahren 1825 bid 1830 durch zahlreiche Beobz, 
ahtungen, fo wie durch wiffenfchaftlich gereifte Beurthei⸗ 
ungen des vergleihend wahrgenommenen, Neues gewonnen ! 
worden war: für die Einfücht in ven Zufammenhang der 
tinzelnen £uftphänomene, Denn ebenfo weitgreifende als tief, 
gerichtete Unterſuchungen, und daraus entfprungene Ents. 


©. a. a. O. & VI-VIII. 5* 
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Luſſac, Horner, Ideler, Kries, Leslie, Mayer, 
Mofer, Munde, C.H. u. J. W. Pfaff, Poggendorf, 
Pohl, Schmidt, Schweigger, Volta, Wrede 
u. A. m., begleitet von den Bemühungen eines Bas 
binet, Daniell, Edhard, Gerling, Hegenberg, 
Körner, Shleiermader, Weiß, Wieman. j 
Was die Leiftungen biefer und vieler anderer Eh⸗ 
renmänner für wiffenfhaftlihe Begründung und folgredhte 
Erweiterung, und Damit für die Vervollkommnung der Meteo: 
rologie gewährten, ich habe eö, fo weit mir ſolches auszufüh⸗ 
ren Mittel und Zeit irgend geftatteten, fowohl für Die Aus: 
arbeitung der vorhergehenden Abtheilungen dieſes Lehr⸗ 
buch, ald für den gegenwärtigen Abfchnitt, zum Vortheil meis 
ner Lefer redlich zu.nugen gefudht; wie jeder finden wird, 
der, nach Anleitung der Inhaltsanzeigen, beide Bände 
aufmerffam durchblättert. Geſchehen ift es es dabei wohl, 
daß ich einem und dem andern Gegenftande mehr And- 
führlihleit zu Theil werben ließ, ald man gewöhnlich 
in Handbüchern vorzufinden für nöthig erachtet; aber 
„theild das Streben: den Leſer in den Stand zu fegen, 
beim Durchdenken bed Inhalts für die meiften alle 
dad Nachſchlagen der Quellen umgehen zu können, theild 
meine Vorliebe für geſchichtliche Nachweiſungen des 
Ganges der Entdeckungen, Erfindungen und Berbeffes 
rungen, und baburd ber Art: wie die Wiſſenſchaft 
fortvauernd fi hebt zur höheren Vollkommenheit, und 
endlich aud dad freudige Gefühl innigen Dankes, zu 
welchem die mitunter ungemein reihen Gaben ber’ ges 
nannten Forfher G.B. für vorliegende letzte Abtheilung 
Ne eines L. v. Bud, Dove, ©. ©. Hällftröm, 
4. v. Humboldt, Ideler, Kämtz, Mofer, 
Schoum 1.) verpflichteten — dehnte mir unvermerkt, 
unter der Feder, den Stoff der Bearbeitung zu dem Ums 
fange kleiner Abhandlungen, und hieß mich Dort fehr 
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kemmnung ſich bewußt. find. — die Regierungen ernft- 
lich ind Mittel ſchlagen, um die wahrlich nicht gering 
fügige Arbeit allen denen zu erleichtern, die derſelben zu 
unterziehen fih berufen fühlen. Nicht das ‚leibliche Ber 
dirfniß der ihrer Obhut anvertrauten Menfchen, und 
nicht deren Noth um das Leben allein‘, darf. die. Väter 
der Völker beflimmen zur Beihülfe an der Enthülfung der 
Naturgefege; nein, Die dem Menſchengeiſte durch wiſſen⸗ 
ſchaftliches Ergründen der Ratur nathivendig erivachfende 
Lichtung‘ und Hebung: feiner felbft, fie vor allen muß als 
Hauptzwed auch Hauptantheil haben an jeglihem, was 
die Verwaltungen der Staaten befchliegen und thun für 
dad Wohl der ihnen von Gott anvertraueten Völfer. So 
fordert es tie Zeit, und fo will fie,: daß es unabmeis- 
bar ind Leben trete, — Wohl.und allen, die wir in ihr 
der fortfchreitenden Ausbildung . des Menfhengefhlechts 
nicht vergebens harrten! Schon jegt kroͤnt fie Die kuhnſten 
Hoffnungen jener, welche ver heutigen Naturforfchung den 
Weg bereiteten; und daß fie erfüllen werde, was biefe 
Wopithäter des Menſchengeſchlechtes ald gewiß erfolgend 
geiftestühn vorempfanden, Dafür. bürgt Die rege Theilnahme 
aller wahrhft Gebilveten: an den Fortſchritten der Nas 
turwiffenfchät. Sie alle, denen dad Herz warm fehlägt 
für der Merchheit veredelnde Entwidelung, fie alle ver: 
trauen auch ı biefer Hinficht der für die Zukunft ſorgen⸗ 
den Walte eier höheren Hand, und, mie biefe höhere 
Walte ſtets bit, was fie den Vertrauenden verſprach, fo- 
wird fie auch >gnen, mas im Geiſte und in der Wahr⸗ 
heit geſchieht fr die Enthüllung der Ratur und für bie 
Dffenbarung ihr Geſetze. 

Wo aber ſid dieſer Natur Hüllen großartiger ent 
wickelt, ald in fen Erſcheinungswechſeln der von unun: 
terbrochenen Erneungen im Mit: und Gegenwirken zeu⸗ 
jenden Weltkörper und wo ift ein Medium, in welchem 
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8. 161 


Al⸗ Einzelwelt iſt die Erde in unaufbörlicher Erneuerung 
begriffener Ausdruck des gefammten Weltalld, und gleich 
jedem anderen Weltförper ein Ganzes, deſſen Seyn man 
als ein ununterbrochenes Werden bezeichnen darf, weil nicht 
nur Kräfte auf daſſelbe einwirken, die innerhalb gewiffer 
Zeitdauern wiederfehren, wie die der meiften übrigen Glies 
der des Sonnenfoftemd und der fämmtlichen fihtbaren Sterne 
und ähnlichen Weltgebilde, fondern weil fie auch von Kräfs 
tem getroffen wird, von benen fid) annehmen läßt, daß die 
Zeit ihren Wiederkehr unendlich weit hinausgefhoben iſt; 
z. B. wenn auch nicht von denen mancher Kometen (oben Il. 
1.Abth. ©.550), doch von jenen folder Sterngebilde,- die 
an umferem Sonnenfyfteme vorübereilen nah Richtungen, 
bie entgegengefeßt find derjenigen, welche die Sonne befolgt, 
fofern fie fortfchreitet im Weltall; a. a. O. 295. Es er⸗ 
hält daher allerdings die Erde zu dein, was ſie ſchon ber 
ſaß, oder vielmehr: was fhon in ihr aufgeregt war, noch 
fortdauernd, von Augenblid zu Augenblick neue Zufäße (oder 
aeue, ihr zuvor noch nicht gewordene Anregungen), aber 
bei den unermeplihen Fernen, in denen hier gewirkt wird, 
ihwindet dad Moment folder Einwirkung vorübereilender 


„Welten auf das ganze Gonnenfoftem, und dadurch auch 


auf unfere Erde, zur unmerkbaren Größe; Grund genug, 
u 
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lich. Was daher durch den Wechfel in der gegenfeitigen 
Schweres und Lihtr Wirkung (ald den Hauptbedingern 
aller Erdänderung, und mithin auch, im noch merklicheren 
Grade, aller Luftänderung) in ber Luft zu Wege gebracht 
fid) ander& zeigt, ald man ed nad) den befannten Geſetzen 
Diefer Weltthätigfeitöformen zu erwarten berechtigt ift, weift 
bin auf jene nur erſchließbaren Mitwirkfamfeiten, und verräth 
dadurch deren Vorhandenſeyn; f. I. B. 228 ff. .65—89. 


Ss 163, 

Als Hauptquelle jeglicher Art von Luftänderung iſt zu 
betrachten das Sonnenlicht, und ed giebt faft ein Luftme⸗ 
teor, für deflen Entitehung ſich nicht als letzter Grund 
nachweiſen liege der Wechſel zwiſchen Eintreten und Vers 
fhwinden, zwiſchen mehr und minder bauerndem Verweilen 
und längerem 'und fürzerem Ausbleiben, und zwifchen Stärfe 
und Schwähe der Beleudhtung der Erde dur bie 
Sonne (nad Maaßgabe der ſenkrechten oder der zu vers 
ſchiedenen Zeiten ungleich fchiefen Beftralung; ſ. 1.8. 285 ff, 
302 ff.) Denn es ift das Sonnenlicht: die Hauptquelle der _ 
Wärme der Erooberflähe und der Eleftrifirung. ihrer Eins 
zeltheile und damit auch der Luft, und auch der Erdmagne⸗ 
tismus unterliegt dem Einfluffe der wechielnden Erdbeleuch⸗ 
tung (0.0. D. 264. u. II. ab — 49); ungleihe Erwaͤt⸗ 
mung, ungleihe Elektrifirung und wahrſcheinlich auch 
Ungleichheit der magnetifhen Wirffamfeit bes 
feſten Theils der Erve ‚bilden aber die „näheren Urſachen“ 
der Veränderungen in der Beſchaffenheit der Luft dl, 270), 
wie bereitd im DBorbergehenven (a. a. O.) zur Oenüge ger 
zeigt worden; jene Suftänderungen, welche durch ven: Wechſel 
in der örtlichen Wirkſamkeit der Erdſchwere hervorgehen, 
die wechſelnde Nacheinanderfolge von Luftebbe und Luftfluth 
(I. 250 und 447 Bem. 14.) können ſchon wegen der gerin—⸗ 
gen Dichte und daraus entfpringenden geringen Gewichtig⸗ 
keit der Luft nie fehr beträchtlich .auöfallen, und werden das 
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ber nur innerhalb großer Zeiträume (durch ben Dauerwechſel 
im Steigen und Fallen des Barometers; Flaugergues 
in 8, XVII. 32ff.) merkdar. 


5. 16% 

Auſſer dem Lichte und der Schwere ift aud bie 
Sliehtraft ver um ihre Axe ſchwingenden Erde, fofern fie 
gemäß der Ungleichheit der Querdurchmeſſer der Erde von 
Breitengradtheil zu Breitengraptheil ein verſchiedenes Mos 
ment darbietet (I. 250 ff.) eine allgemeine Quelle der Luft⸗ 
änderungen, und namentlich der Luftitrömungen; aber weil 
fie mehr noch wie die Schwere (der fie entgegenwirft; a. a. O. 
249.) für venfelben Ort der Ervoberfläche, vermöge der ſich 
gleipbleibenden Axendrehungsgeſchwindigkeit der Erbe, ſtets 
daſſelbe Moment behält, und auf die. wenig Maffe bietende 
Luft immer in der gleichen Richtung wirft, fo entzieht ſich 
ihre abändernver Einfluß, den ie wirklich uf die Luft übt, 
in fo hohem Grade der Merkbarkeit, daß man ihn nur aus 
jenen Yenderungen in der Luftftrömung zu erfhließen 
vermag, welche durch ihre Beihälfe ftärker ausfallen, als 
fie der Rechnung nad follten; oder die durch ihre Entgeg⸗ 
nung. örtlichen Minderungen unterworfen erſcheinen, bie ber 
Ab» oder Zunahme der geographifchen Breiten correfpons 
diren, f 

2) Ueber den Einfluß der Flichfraft auf Luftſted— 
mung ſ. 1. 5.69. ©. 261. Anſchaulich wird derfelbe worzüglid 
auf, jene Richtung, melde Körper nehmen, die aus beträdtlidyem 
Höhen berabfallen, indem Diefelben won der ſenkrechten Falllinie mad 
Dften bin abweihen, entſprechend der weſtoſtwaͤrts gedenden Dres 
bung der Erde um ihre Are; m. Experimentalphyſ. l. 241 und 2463 
deögl, 252, 477 ff. und 480. Warum die Urendrehungsger | 
fhwindtgfeit ber Erde ſich mit volllommen gleid bleibt, [ I 
9.82, Bem. 2. ©, 285 — 286., J 

2) Mäbrend eines Umfaufi um die Sonne dreht die Erbe ſich n 
5654 mal um ihre Are, und wäre fie nicht abgeplattet (I. 39.9, fo | 
"würde diefe Are ſich in einer beftändig parallel bleibenden Lage exz 
balten, und fo die Jahreszeiten nad) Verfluß eines jeden Taufe um 
die Sonne in derfelben Ordnung wiederfehren machen. Vermoͤge ibe 


| 
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dort als erlangted Ende. Mean Fönnte fih, ſolchen Be 
trachtungen Naum ‚gebend, verſucht fühlen: die Luft, in 
ihrer Geſammtheit, einen verkehrten Organismus zu nennem, 
welcher jeglicher Störung des Gleichgewichts feiner Kräfte 
den von Anbeginn begründeten, nicht minderungsfähigen, 
und darum flets obfiegenden inneren Zwang zur Herſtel⸗ 
lung des verlornen Gleichgewichts entgegenfeßt; ohngeachtet 
er, wie auch jedes freithätige Lebweſen, aus vielen fehr bes 
weglichen Thellen befteht, Die, während fie in denen ihnen zus 
gehörigen Räumen ſich ungehindert bewegen, ſich, wie die 
Organe eines lebendigen Einzelweſens, gegenfeitig ebenfalls 
ver Wechſelwirkung fügen, nur mit dem wichtigen Unter 
fhiede: daß vie phyfifhen Beftandtheile der Luft 
Räume einnehmen, die allen gemeinfam find, in denen fie 
— ohne einander in ihren Eigenwirffamfeiten zu ftören ober 
zu hindern — ineinander ſich befinden und dur che in⸗ 
ander bewegt werden, während die Organe der Lebwe⸗ 
fen nebeneinander beftchen und fih aneinander ba 
wegen. In welchem Maaße ſich nämlich auch die letzteren 
unereinander umſchlingen, fo bleiben fie doc ſtets vom 
einander, und das Lebwefen erfcheint durch fie im ſich 
ſtets mehr ober weniger entweder nur abgetheilt, oder ſchon 
gegliedert; die Luft ift Dagegen in fich ſtets ungetheilt, und 
entbehrt, kraft der Gasthümlichkeit aller ihrer phyſiſchen 
Beflandtheile, jede Art von räumlicher Sonderung dieſer 
Theile. Nur was, als mit ihrer Gasthümlichkeit unverträge 
lich, ſich aus ver Luft ſcheidet, weil es Gas zu ſeyn auf⸗ 
gehört, ſich binneigend entweder zur Bildung der Sonnen 
ſtaäubchen (II. 164 ff.) oder der Nebelbläshen und 
Eishlätthen CI. 115, 125 und 126) oder hervortre⸗ 
tend als fhon zu Stande gefommene Waffertropfen 
Wegen) und Eidgruppen (Schnee, Hagel oder Kieſel, 
und Schloſſen) nur ſolches aus dem Luftleibe bereits Geſchie⸗ 
dene weilt, von demfelben umgeben (und Falls es noch 
der Hinneigung zur felbfibegrenzenden Geftaltung befi 
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theile der Luft, während bie: zufälfigen Beimengungen 
theils aus jenen durch Mitverflüchtigung das Wallergas ber 
gleitenden fremdartigen. Dingen, theils aus. Hehrraud, 
Staub und brennbaren Gafen beftehen, die, vermöge ihter 
geringen Zugänglichkeit, zum Waffer und. in Folge ihrer 
Nichtzerflörbarkeit durch Oxydation, in ſehr verſchiedenen Ver 
baltniſſen der Luft beigegeben erſcheinen. Die Anweſenheit 
ſolcher Gaſe it dort nicht mehr zweifelhaft, wo ‚fie ſih 
dem Geruche verrathen (z. B. die Düfte der, Gerwürginfeln) 
und fie behaupten fih — Falls fie nicht durch Blitze und 
verwandte elektrifche Entlabungen zerftört werben — darum 
nicht felten für fehr lange Zeiträume hinaus: weil fie 
verdünnt (zu fehr ausgedehnt) find, um nod vom u 
ſtoffe angezogen und verbrannt werden zu können; denn für] 
jedes brennbare Gas giebt «8 eine Verdinnungsgrenze, 
die hinaus ed nicht mehr brennbar ift, weil es nicht 
angezündet und auch nicht mehr zur lichtlofen Oxyda 
zufammengezogen werben kann; ſ. m, Experimentalphyſ. IL. 2 













$. 170. — 
— eine ober bie andere dieſer gaſigen Hüllen, an ing 
einer Stelle, um irgend einen Theil ihrer wägbaren umd al 
ſolche in ftetem Gegendrucverbältniß ſtehenden Subftanz q 
mindert, fo fließt zu folder Stelle aus deren Umgebungen, 
von dieſer Gubftanz fo lange und fo viel hin, bis das 
durch die Minderung zuvor geftörte Gegendrucksgleichgewi 
der Theilchen wieder bergeftellt ift; und wird umgelehr 
irgend einer Stelle der Hülle deren Subftanz vermehrt, 
fließt letztere von diefer Stelle aus in die Umgebungen 
lange ab, bis jene Ruhe wieder bergeftellt ift, meldye mug 
ber Gleichheit der Gegendrudgrößen hervorgeht. Daffelbk 
wird auch für das Gas jeder Hülle erfolgen, wenn fall 
der ſtellenweiſen Minderung oder Mehrung der wänbar 
Subftanz ſelbſt, einzelörtliche Verfeinerungen oder Vergi j' 
Berungen der Ausdehnſamleit (Minverungen oder Mehrung 
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Gemeines Glas y um..... 0,000897 
Engliſches Bleiglas (Flintglas m . + 0,oooBıa 
Srangöfifhes Bleiglasum . . .:. .  0,000872 
Barifer Silberum 2... 020. 0001908 
Weines Ooldum 2. 2 2 0. 0. . 0,001466) 
Parifer Gold nicht geglübet um . + . +. 0,oo155a 

— geglübetum . 2... 0. 000514 
Blatin ah Borda) um “ee ee. 0,000857 
Meffing — — m ee 000. 0001879 


Anmerk. Holzmann's „Metallthermometer“/ befteht aus 
Stoffen von Meffing und Platin, welhe den Wärmegrad angeben 
mittelft eines Raͤberverks, das in Folge, ihrer Verlängerung in Bes 
wegung gefebt wird. Brequet’s (fehr empfindlihes) Metallther⸗ 
mometer beftebt aus Silber, Gold und Platin, in Form eines fpis 
talfürmigen Drathes, der einen Zeiger bewegt. Die Wärmedehs 
aung dieſes Dratbes iſt nahe 0,0004. Für Flähendehnungen rechnet 
nan biebei das Doppelte, für körperliche da8 Dreifahe. Ueber 
Dalton’8 bieher gehörige Beſtimmungen vergl. m. Syſt. d. Chem. 
Einleit. ©. 47. 2 


4) Zum Gebraude für den Meteorologen folget hier die Ver⸗ 
gleihung der jetzt üblichen Thermometerſcalen, der Fahrenheit's 
Yen: Eelfius’fhen Coder Eentefimalfcale) und der Reaumur'⸗ 




















13°. |-25°  |--20° +3° |-16°,11 |—12°,89 
12 2444 |: 19,56 15,56 | 12,44 
11 23,89 |, 19,11 5 15 12 
10 23,33 |" 18,67 6 1444 | 11,56 
9 22,78 | 18,22 7 13,89 | 1111 
8 2,9 | 17,78 & 13,33 | 10,67 
7 21,67 | 17,33 9 18,78 | 10,22 
6 21,11 |- 16,89 10 19,22 9,78 
5 20,56 | 16,44 11 11,67 9,33 
4 20 16 12 11,11 8,89 
3 19,44 | 15,56 13 10,56 8,44 
2 18,89 | 15,11 14 10 

1 18,33 | 14,67 15 9,44 7,56 
0 17,78 |: 14,92 16 8,79 7,41 
+1 17,22 | 13,78 17 8.33 6,67 
2 16,67 | 13,33 18 778, 6,22 


* Siliciumfaures Natron cmebr oder weniger reichhaltig an -Mlis 
elumfaurem Kali, und hienach ohne Zweifel von obiger Ans 
gabe abweichend). N 
































34 Zweites Kapitels 
a Par 0 

Wehrend die War me auf alle phoſſhe — 
der Luft deh nend wirkt, ſey es, indem fie die Abſto⸗ 
Fung der Gastheilchen erböbt, oder in ſofern ſie die Cor 
bäfion (Tropfenbildungs⸗ Ziehung) der Dunſtblaͤschenhüllen 
und die Eohärenz (Eritarrungs+ Ziehung) der Staubtheilchen 
ſch wacht, ſcheint Hingegen die Ele ftricität (fowohl das ſog. 
+E, ald das ſog. — E) vorzugöweiſe dort merkliche Euft⸗ 
dehnung zu vermitteln, wo fie Dunftbläschen vorfindet, 
denen fie ſich, als fie anziehende Leiter, mittbeilt; obgleich 
fie auch in trockner Luft, foferne dieſe nur. Waſſergas ent 
bält, bald größeres, bald ' geringeres (und als Blitz zum 
Deftern auffallend finrkes) Dehnen der atmosphariſchen Gaſe 
berbeiführt, . Wie fie hiebei eigentlich wirkt, iſt durch Vers 
ſuche noch nicht entfehteden; wir wiffen nur, daß waſſergas⸗ 
haltige Lüfte durch eleftrifche Funfen ausgedehnt werden, 
und daß einige diefer Lüfte dabei chemiſche Aenderungen er⸗ 
leiden (Chlorluft, ober fog. oxydirt ſalzſaures Gas, z. Br J 
in Satzſhure gas und Sauer ſtoſfgas verkehrt wird, daß map | 
fergasreiche Hydt ochlorluft, d. is gafige Salsfäure, hingegen | 
unter gleichen Bedingungen zwar bedeutend an Naumums | 
fang gewinnt, aber ohne dabei beträchtlich, von Wafferftofe | 
gas und Sauerftofigas verunreinigt zu werden ꝛez) auch Daß | 
künftlicher Negen mittelſt durch ihn ausftrömende Eleftrich | 
tät in Meinfte leuchtende) Tröpflein zerſtiebt und kumſtliche 
Nebelblaschen auf gleiche Weife fehr beträchtlich von rinanı | 
der entferne werben, aber wir vermögen zur Zeit noch nicht | 
zu beftimmen: ob jolde Dehnung Folge elektriiher Erwär 
Mung (einigermaafen ähnlich jener, welche Bunze beobs | 
achtete; m. Erperimentalphyfif IL. 999, oder der durch gleiche 
namige Ladung erzeugten Ab ſtoßung der leitenden Dunſi⸗ 
blaschen (a. a. D; T. Cap. Vi und dieſes Lehrb. 1: 27) ſey — 
ob dabei ſtets ewwas Waſ fer in feine gaſigen Beſtandtheile 
zerlegt werde, welche fid dann der Beobachtung enieben, | 
weil fie in zu da Mengen gegeben erfcheinen, um von Geis 





L 




















on ben Luftmeteoren. 4 


rechnungen (denen zufolge jene Grenze über dem Aequator, gleich 
37,5 über den Polen zu 27,1 Meilen body binaustrifft) in Gils 
bert’® Ann. LXII. 310. Denn abgefehen davon, daß es feinen 
Augenblick giebt, wo die Luft nicht örtlich gezwungen wird von Dem 
Gefetz felbft Cangenommen es fey gefunden) im Ganzen freilich ges 
ringfügige Ausnabmen zu mahen, ſchon vermöge des fleten Wechfeld 
innerpalb der Subftanz ihrer einzelnen Hüllen, feinen bisherige Beobs 
achtungen allerdings der Vorausfegungen das Wort zu reden: daß die 
Bärme in einer aritbmetijhen Reihe abnimmt, bei der man, 
nah v. Humboldt, für eine Höhenentfernung ven 121,1 Toijen 
die Wärmeabnahme —= ı°R. cl. 316) rechnen darf. Hienach bes 
trägt die Höhe der Atmosphäre über Die Aequatorialgegend der Erde, 
wo bei dem mittleren Barometerftande von 337,3 parif. der mitts 
lere Thermometerftand gleih + 22°,4R. ift : 27651 Toiſen = 
7,36 gengr. Meiten, hingegen für Drte der Erdoberflähe, an denen 
bei demfelben mittleren Barometerftande die mittlere Temperatut 
= o°R., jene Höhe nur s5128 Toifen, oder 6,6 geogr, Meilen. 
Rimmt man hingegen an, daß die Minderung der Luftwärme im Vers 
hãltniß mit der jedesmaligen Temperatur ftatt bat, fo giebt Die Bes 
rehnung die Höhe der Atmosphäre für 28,3 Barometerftand 
und 32°,4R. Luftwärme zu 104975 Toifen, oder 37,6 geogr. M. 
und bei demfelben Luftdruc und oe R. Luftwärme 103518 T. = 
37,2 g. M. Die Vorausfegungen und mathematifhen Folgerungen, 
die zu diefen, Ergebniffen führen, findet man bei Schmidt in Gil— 
ber??8 Ann. 1819. ©.7. Da die Schwerfraft unter dem Aequator 
geringer ift, als unter den Polen (fowohl in Folge der unter dem 
Aequator ftatt habenden größten Schmwunggewalt der Erde, ald auch 
sermöge der, gemäß. der Abplattung ftatt babenden größeren Entfers 
nung ber Erboberflähenpunfte der Yequatorialgegend vom Schwer⸗ 
puntt der Erbe, verglihen mit der Entfernung der Oberflähe der 
Bolargegend; m. Experimentalphyſ. I. 181), fo wird aud der Drud, 
ten jede in gleiher Erdentfernung gegebene Luftſchicht über der Aequa⸗ 
terials und über der Polar, Erboberflähe von der aufliegenden Luft 
erleidet ungleich, und im der erfteren Gegend geringer als in der letz⸗ 
teren feyn, und da nun (Mariotte'8 Gefeß gemäß) der Raumss 
umfang der Gaſe dem fie treffenden Drude umgekehrt propertienal 
iR, fo müfen fih die Luftfchihten über der Aequatorialgegend, bei 
gleichem abfolutem Drude mit denen über der Polargegend, zu einer 
größeren Höhe erheben. Setzt man hiebei Gleichheit der mittleren 
Temperatur für die ganze Armosphäre (3. B. 0°R.) voraus, fo läßt 
ſich das Verhältnig der Höben der Atmosphäre unter verfhiedenen 
geogr. Breiten aus dem Verhältniß jener Eoefficienten, welche in die 
Formel für die barometrifhen Höbenmeſſungen eingehen, ableiten, 
wonach dann die Höhe der Atmosphäre über der Aequat o⸗ 
tialgegend um 0,0054 größer ald unter den Polen (und um 
0,0053 größer als unter der Breite von 5o ) if; Schmidt a. a. O. 
and Naturl. II. 756. 


5) Jener Zuwachs, welden die Lufthöhe unter der Acquatorial⸗ 
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technungen (denen zufolge jene Grenze über dem Hequator, gleich 
37,5 über den Polen zu 27,1 Meilen hoch hinaustrifft) in Gils 
bert’® Ann. LXII. 310. Denn abgefehen davon, daß es feinen 
Augenblick giebt, wo die Luft nicht örtlich gezwungen wird von Lem 
Gefeg felbft Cangenommen es fey gefunden) im Ganzen freilich ges 
ringfügige Ausnahmen zu maden, ſchon vermöge des fleten Wechfels 
innerhalb der Subftanz ihrer einzelnen Hüllen, feinen bisherige Beobs 
achtungen allerdings der Voraus ſetzungen das Wort zu reden: daß die 
Bärme in einer aritbmetijhen Reihe abnimmt, bei der man, 
nah v. Humboldt, für eine Höhenentfernung ven ı21,1 Toijen 
die Wärmeabnahme = ı°R. cl. 516) rechnen darf. Hienach be: 
trägt die Höhe der Atmosphäre über die Aequatorialgegend der Erde, 
wo bei dem mittleren Barometerftande von 557,5 parif. der mitts 
lere Ihermometerftand gleih + 22°,4R. ift : 27651 Toiſen — 
7,26 geogr. Meiten, hingegen für Orte der Erdoberflähe, an denen 
bei demfelben mittleren Barometerftande die mittlere Temperatut 
= 0°R., jene Höhe nur 25128 Toifen, oder 6,6 geogr, Meilen. 
Rimmt man hingegen an, dag die Minderung der Luftwärme im Vers 
hältmiß mit der jedesmaligen Temperatur ftatt' hat, fo giebt die Bes 
rechnung die Höhe der Atmosphäre für 281,3 Barometerftand 
amd 22°,4R. Luftwärme zu 104975 Toifen, oder 37,6 geogr. M. 
und bei demfelben Luftdruck und oe R. Luftwärme 103518 &. — 
27,2 9. M. Die Vorausfegungen und mathematifchen Folgerungen, 
die zu Diefen, Ergebniffen führen, findet man bei Schmidt in Gils 
bert's Ann. ıBıg. ©.7. Da die Schwerfraft unter dem Aequator 
geringer ift, ald unter den Polen (ſowohl in Folge ber unter dem 
Aequator ftatt habenden größten Schwunggewalt der Erde, ald auch 
sermöge der, gemäß. der Abplattung ftatt babenden größeren Entfer: 
nung der Erdoberflähenpunfte der Yequatorialgegend vom Schmerz 
punft der Erbe, verglihen mit der Entfernung der Oberflähe der 
Pelargegend; m. Erperimentolphuf. I. 181), fo wird aud der Drud, 
ten jede in gleicher Erdentfernung genehene Luftſchicht über der Aequa⸗ 
terial= und über der Polar» Erdoberflähe von der aufliegenden Luft 
erleidet ungleich, und im der erfteren Gegend geringer ald in der letz⸗ 
teren feyn, und da nun (Mariotte’8 Gefeß gemäß) der Raumds 
umfang der Gafe.dem fie treffenden Drude umgekehrt preportienal 
it, fo müſſen ſich die Luftihichten über der Nequatorialgegend, bei 
gleihem abjolutem Drude mit denen über der Polargegend, zu einer 
größeren Höhe erheben. Setzt man hiebei Gleichheit der mittleren 
Tenıperatur für die ganze Atmosphäre (z. B. 0°R.) voraus, fo läßt 
fih das Verbältniß der Hüben der Atmesphäre unter verfciedenen 
geogr. Breiten aus dem Verhältniß jener Eoefficienten, welche in die 
Fermel für die barometriihen Höhenmeffungen eingeben , ableiten, 
mwonady dann die Höhe der Atmosphäre über der Nequatos 
rialgegend um 0,0054 größer als unter den Polen (und um 
0,0053 größer al unter der Breite von 5o ) iſt; Schmidt a. a. O. 
und Naturl. II. 756. 


5) Jener Zuwache, welchen die Lufthöhe unter der Aequatorial⸗ 
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Baromeferhöße von 28 Zoll par. und beim Gefrierpunft, — 15455 der 
Dichte des Merkur, fo ‚wird fie mit Berückſichtigung der Wlinderung 
duch Feuchte nur = zpkzz (und in Beziebung auf Ramond's 
Beobachtungen wird der barometrijce Coefñtient — 564350 par. Fuß, 
dinſichtlich der d'Aubuiſſon' ſchen 56558 par. $.; f. weiter unten) 
ſey. Eine zweite Art „Einfluß der Luftfeuchte trifft das Mers 
Inrmetall felbit, fo wie durch deffen Wermittelung auch die- Länge 
des zur Torricellifhen Leere gehörigen Hohlraums, nberhalb 
ded Merkur im längeren Schenkel des Barometer. Es faugt näms 
lid, das Merkur allmälig jene-Gafe, und vorzüglich aud das Waſ- 
fergas ein, welde dad Metall im kürzeren offenen Schenfel der Bas 
someteraöhre berühren, und zwar um fo ſchneller, je reiner ed in 
diefer Hinfiht war; d. h. je fürzer die Zwiſchenzeit dauerte nom Aus⸗ 
kochen des Merfur in der Röhre vor dem Gehrauce biß zum Ges 
braudye des Inftrumentd, Diefer Einfluß tritt langfamer ein bei 
engen Barometerröhren, ald bei weiten, und um ihn zu befeitigen, 
bleibt nichts übrig: ald von Zeit zu Zeit die gefüllte Barometerröhre 
umzufehren und fo lange zu erwärmen, bis ein gegen die Deffnung 
des fürzeren Schenfeld gebaltenes Mares Glasplätihen, das etwas . 
fühler ift als die umgebende Luft, nicht mehr mit fihtbaren Waſſerdunſt 
befhlägt. Stellt man zur Winterszeit ein Barometer umgekehrt von 
Zeit zu Zeit in bie Nähe eines heißen Stubenofens, fo daß das 
Thermometer am Barometer 40 — 50° €. zeigt, und läßt es in fols 
er Lage 4 Ötunde lang , fo pflegt es binreihend auszutrodnen, um 
zu ueuen genauen Beobachtungen wieder brauchbar zu ſeyn. Beim 
Umfehren darf übrigens ‚fein Luftbläshen in die Torricellifhe 
Leere kommen, und fällt dabei Merkur aus dem kürzeren Schenfel, 
fo muß diefes forgfältig gefammelt, nach der Herftellung der normas 
len fenfrechten Schwebe des Barometerk in einem Glasfölbchen bie 
zum Sieden erhigt, das Kölbhen dann ſogleich verfhloffen und nad) 
dem Erkalten des legten dad Merkur wieder in den fürzgeren Gchens 
tel gebradyt werden. Bei einem nad Gay⸗Luſſac)s Vorſchlag eine 
gerichteten Heberbarometer, kann beim Umkebren fein Merkur bers 
auöfliegen , indeß muß man aud bei diefem Barometer dabin feben, 
dag der kürzere Schenkel lang genug ift, um fo viel Merkur faſſen 
m fönnen, daß man das Inſtrument umfehren fann , ohne der Ges 
fahr zu begegnen: Luftbläshen in bie Torricellifhe Leere zu 
laſſen. Es unterfcheidet ſich diefed Barometer yon den gewöhnlichen 
dadurch, Daß der fürzere Schenkel oben ebenfalls verfhloffen ift; nur 
in der Mitte, in geböriger Entfernung aud beim ticfften Barome— 
terftande vom Merkurfpiegel, findet ſich eine Meine Deffnung, durch 
Ne zwar Luft ein und ausfliegen, und mithin auch ihr Drud forts 
nuernd wirfen, aber, wegen der Eapillarität, fein Merkur herausfließen 
lann. Aufferdem ift der längere Schenkel in feinem unteren Theile nur 
fe lang verengt, als die Höhe des ganzen fürgeren Schenkels beträgt. 
Diefes ſetzt in den Stand, das Inftrument ſenkrecht umzukehren, 
!tne daß Luft in den längeren Schenkel fommt, und da legterer hies 
kei zugleich vollfommen mit Merkur gefüllt wird, fo läßt ſich diefes 
Berometer auch ohne ſtarkes Gegenſchlagen der Merkurfänle gegen 
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wie für jede Barometerbevbachtung meifet die zur Beſtimmung 
dieſes Einflufes nöthigen Temperaturgrade nach. Nah de. ue 
debnt fih das Merkur vom Gefrierpunft bis zum Siedepunkt 
um 75 oder um 0,0185, anderen Beobachtern zufolge um „4 eben 
um 0,0175 aus; es beträgt daher für jeden Grad der Yo theiligem 
Skale, nah de Lucs Beſtimmung die Ausdehnung der Merkurfäule, 
a5 (für die ate Angabe: 4,5) uud für. jeden Grad der Cente- 
fmalffale zg5 bis zu (nah Dulong und Petit zy,5 fi wei⸗ 
ter unten; d) der Einfluß der Capillarität der dad Mera 
tur einfhliegenden Glasröhre. Die, richtiger Beobachtun- 
gen wegen am längern Schenkel wenigftens oben, beim fürzeren durch⸗ 
gängig gleich weite Barometerrohre wird, nad) Maaßgabe ihrer Weite 


dad Merkur in derfelben, in Folge der Eapillarität (m. Experbs : 


mentalphyſ. 1. 335 und 3gı ff) mehr oder weniger niederdrüden;. 


nad Cabendis h's Verſachen beträgt diefe Niederdrüdung für Dem! 


Stand des Merkur in einer Glasröhre, bei deren Weite von: 


6 554; 44; 45 345 245 24; 17995 13 parifer Linien. Rn 
5 4 29; 40; 56; Ei 104; 157 Hundertel einer p. Cine; 


d. h. um fo viel fteht in der offenen Glasröhre die Spike ber 
Wölbung des Merkur cd. i. der Theil der Merkurfänle, von 
deſſen Horigontalbefchauung es ſich ‚überhaupt beim Beſtimmen des, 
Höhe der Merkurfäule handelt) unter dem Niveau des Merkur 
in einer weiten Schale, in das man dad nffene Ende der Baroınez 
zerröpre getaucht haben würde, wenn man Diefelbe ald Tor riceig 
lifhe Röhre in Betrachtung nehmen wollte.(a. a. D. 330). EB 
müfjen daher entweder beide Schenkel der beiden Barometer, mit dene 
man gleichzeitig den Merkurftand in denfelben am niederen und höhe⸗ 
ren Orte nimmt, gleihmweite Röhren haben, oder man muß den 
Unterſchied ihrer Gefäßmeiten kennen, um bei der Höhenbeftimmung 
den Einfluß der Capillarität in Rechnung nehmen zu fünnen; denn m 
bei Gefäßbarometern kommt diefer Einfluß zur Zeit in Anſchlag; ſ. wie 
Abänderungen, welche diefer Einfluß bei ein und derfelben Röhre und, 
demfelben zugehörigen Gefäße durch Temperaturänderung des Mera 
fur und durd die Art der Bewegung dieſes Metalled erleidet Cindem 


ed beim: Steigen mit etwad mehr converer Oberfläche erfcheint, alb ' 


beim Fallen) find in der Regel zu geringfügig, als daß fie berückſich⸗ 
tigt zu werden braudten; auch fehlen dafür nod die Cichmwierig zu 


gebenden) genauen Nachweiſungen; e) der Einfluß der Luftfeuchte, ' 
Da nad) D’Aubuiffon die Minderung der Luftdichte dur Die . 


Luftfeuchte im Mittel obngefähr 0,0029 der erfteren beträgt (ſ. oben 
S. 42), fo läßt fih bienad für jeden einzeluen Grad des Hygres 
meters (Luftfeuchtemeſſers; ſ. weiter unten) das Maaß diefes Eins 


fluſſes beftimmen, und darf man bei einer großen Zahl von Cfums ! 


mirten) Beobachtungen mittlere Luftfeuchte vorausfegen, fo fans 
vorgenannter d' Aubuiſſon' ſche Zahlenwerth diefes Einfluſſes beim 


— 


Beſtimmen der Ortspöhe ſelbſt in Ab oder Zurechnung genommen 
werden. War baber 5. B. die Dichte der trodnen Luft, bei einer " 
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someterhöße von 38 Zoll par. und beim Gefrierpunft, — 15455 der 
bte des Merkur, fo wird fie mit Berüdfihtigung der Minderung 
4 Feuchte nur — zohzz und in Beziebung auf Ramond's 
badhtungen wird der barometriſche Eoejncient — 56450 par. Fuß, 
ichtlich der d'Aubuiſſon'ſchen 56558 par. $.; f. weiter unten) 

Eine zweite Art „Einfluß der Luftfeuchte‘ trifft dad Mers 
rmetall felbit, fo wie durch deffen Vermittelung auch die Länge 

e Torricellifhen Leere gehörigen Hohlraums, nberbalb 

terkur im längeren Schenkel des Barometer. Es faugt näms 
das Merkur allmälig jene-Gafe, und vorzüglich aud das Wafs 
ab ein, welche dad Metall im fürzeren offenen Schenfel der Bar 
ıeteraöpre berühren, und zwar um fo ſchneller, je reiner es in 
er Dinfiht war; d. h. je fürzer die Zwifchenzeit dauerte vom Aus⸗ 
en ded Merkur in der Röhre vor dem Gebrauche bis zum Ges 
she des Inſtruments. Diefer Einfluß tritt langfomer ein bei 
en Barometerröhren, ald bei weiten, und um ihm zu befeitigen, 
bt nichts übrig: als von Zeit zu Zeit die gefüllte Barometerröhre 
akehren und fo lange zu erwärmen, bis ein gegen die Deffuung 
türzeren Schenkels gebaltened Mares Glasplätichen, dad etwas 
er ift als die umgebende Luft, nicht mehr mit fichtbaren Wafferdunft 
blägt. Stelit man zur Winterszeit ein Barometer umgekehrt von 
t zu Zeit in die Nähe eines heißen Stubenofens, fo daß das 
amometer am Barometer 40— 50° €. zeigt, und läßt es in fols 
: age 4 Stunde lang, fo pflegt es hinreichend auszutrodnen, um 
wenen genauen Beobadhtungen wieder brauchbar zu ſeyn. Beim 
deren darf übrigens fein Luftbläshen in die Torricellifhe 
tee fommen, und fällt dabei Merkur aus dem kürzeren Schentel, 
muß dieſes forgfältig gefammelt, nach der Herftellung der normas 
ſenkrechten Schwebe des Barometerk in einem Glaskölbchen bis 
ı Sieden erhigt, das Kölbhen dann ſogleich verſchloſſen und nad) 
ı Erkalten des letzten dad Merkur wieder in den fürzgeren Schen⸗ 
gebracht werden. Bei einem nah Gays Luffac’8 Vorſchlag eins 
teten Heberbarometer, kann beim Umfehren fein Merkur her⸗ 
fliegen , indeß muß man auch bei diefem Barometer dabin fehen, 
der Pürzere Schenkel lang genug ift, um fo viel Merkur faſſen 
fönnen, daß man das Snftrument umkehren kann, ohne der Ges 
» zu begegnen: Luftbläshen in die Torricellifhe Leere zu 
a. 8 unterfheidet ſich diefed Barometer yon den gewöhnlichen 
urch, Daß der kürzere Schenkel oben ebenfalls verſchloſſen iſt; nur 
ver Mitte, in gehöriger Entfernung auch beim tiefften Baromes 
tande vom Merkurfpiegel, findet ſich eine Meine Deffnung, durch 
zwar Luft ein und ausfliegen, und mithin and ihr Drud forts 
ernd wirken, aber, wegen der Capillarität, fein Merkur herausfließen 
n. Aufferdem ift der längere Schenfel in feinem unteren Theile nur 
lang verengt, ald die Höhe des ganzen fürzeren Schenkels beträgt. 
eſes fegt in den Stand, das Inftrument fenfreht umzukehren, 
ıe daß Luft im den längeren Schenkel fommt, und da legterer bies 
i zugleich vollkommen mit Merkur gefüllt wird, fo läßt fich diefes 
remeter auch ohne ſtarkes Gegenſchlagen der Merkurfünle gegen 


: u Aban 
ee meterz'm, Erperimentalpbuf. 1.537. 
Bun EP ENT und jeber — 
au beachtende en —3 


— — behalten, fo daß, wenn auch beit 
— kommen 


folte, Diefed. doc) nur son ger 
ok kann; ‚feine Gradleiter Chin muß. 
Gewoͤhnlich nad Pariſer) Längenmaage 


ſchen e mit Garn au 
dem oder mit einem —— ea * Its 
schnitten, nn es genau in bie Verengung der Ri 
Schenlels paßt, und mithin, wenn durch — dad Mer 
ganzen längeren Schenkel bereits und vom fürzeren dem bis abch 
etwas in Die Verengung laufenden Nödrentheil gefüllt hat, d 
— drel einzuſchiebende Sperrer dad Merkur abjchließe 
es zugleich volltommen: unbeweglich macht. Beim Transporte, 
fonders zu Wagen, bindet man, größerer Giherheit wegen, 
J Sperrers zu verhüten, deſſen oberes End 
einer fi ‚Schnur an einem dazu am Barometer befindlichen me 
jenen Stift fe. — Gay-Luſfac's Barometer läßt ſich nur du 
— die ſenkrechte Rage des Inftruments fo viel als tbm 
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em demſelben in der Wohnung eine firirte Inge geben will, fe 
an man es fofort in.ein bequemes Meifebatometer verwandeln, 
ma man vor dem Transporte den Glasftöpfel herauszieht und flatt 
Wen den Embolus einfhiebt. — Die Sfale des Reifebaros 
eters it am zweckmäßigſten (der Barometerröbre genau parallel) 
ttelft feiner und genau gearbeiteter Verzahnungen und Getriebe auf 
ıd nieder beweglich; will man die Sfale in balbe Linien theilen, 
ıd den Ronius Meinere Theile ald 0,05 5.3. 0,02 angeben 
Ten, fo muß man auf legteren eine entfprehende weitere Theilung 
wchführen; 3.2. für den erwähnten Fall 36 halbe Linien der Sfale 
35 gleiche Theile auf dem Nonius abtpeilen, wo dann aber die 
jeilftriche fo fein und fo gleihmäßig ald möglich zu ziehen find. 
vedmäßig ift es, ein Meines mit der Sfale bewegliches Käftchen 
zubringen, um deſſen vier Schrauben ein Menfhenhaar dergeftalt 
fpannt ift, daß beide in horizontaler Rihtung über einander paral⸗ 
laufende Haartheile, die Oberfläche des Merkur ſcharf abſchneiden 
d eine Tangente bilden; Wieman a. a. O. Eine Coupe erleich⸗ 
rt Daß genaue Sehen und Einftellen der Sfale und der Theilung 
B Ronius in Beziebung anf Merkurhöhe. Gefäßbarnmeter 
d zur Benugung ald Reifebarometer zwar bequemer (fhon darum, 
eil man deren Jutteral leiht die Stodform geben kann) aber es 
t die oben ©. 44 bemerften Fehler, bedarf der Correction mes 
a der Gapilarität, und will man es in Anwendung bringen, fo 
x} man deffen Nullpunkt ſtets nady einem Heberbarometer berichtis 
m. Letzteres, wenn es fonft die erforderlihe Güte befigt, ftellt 
6 beſſer als erfteres dar: eine Wage, mit welher man Luft ges 
gen Mierfur genau abwiegt; denn in folhem Wägen befteht das 
ange des ſichern Barometerbeobachtens. Ein Mangel bleibt es bei 
fem immer, daß, wenn man ed Behufs der Höbenmeſſungen bes 
bt, man (Luftfahrten nit auögenommen; weil man aud) bei der 
bigſten Luft nie in ſenkrechter Schwebe bleibt und, in Folge des 
Mumfchwungs nicht darin bleiben kann; f. oben $. 164 Bem. ı 
.6) Die erforderlichen beiden Beobachtungen (die untere und obere) 
e in derſelben verticalen Luftfäule anzuftelen vermag; indeß kann 
eſe Mangelbaftigfeit nur dann zu merklihen Fehlern führen, wenn 
e horizontalen Entfernungen beider zu befragenden Barometer fehr 
Mrächtlic find; bei mäßigen Horkzontalabftänden und nicht unges 
oͤhnlich bewegter Luft wird die Beweglichkeit ihrer Theile immer 
iareichen, diefe, kraft ihrer Dehnſamkeit für gleiche Abftände von 
er Erde ſtets im Gleihgewichte zu halten. Bei der Verfertigung 
kt man auffer der Calibrirung der Röhre nod zu halten auf 
wlltommene Reinheit derfelben *), fo wie des einzus 


— 


H Man reinigt die Röhre vor dem Calibriren von Staub u. dgl. 
am beften durch Ausfpühlen mit Weingeift, d. i. mit derjelben 
Flüffigfeit, mit der man auch alle zum nptifhen Gebrauche 
beftimmten Glaſer, Metallfpiegel u. dgl. zu reinigen hat. Die 
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burgs Höbebeftimmung — 577,796 par. Fuß; vergl. hiemit diefes 
Hob. I. 102, 


Růchſichtlich der Barometerbeobachtungen verdienen noch befondere 
i Beachtung: R 


5) Trechſel's u. A. Beobechtungen, denen zufolge (Beiträge 

zur Theorie des barometrifhen Höhemeſſens ıc. K. XV. 136 ff.) 
ſich verhält a) die Wadbrſcheinlichkeit: durch ein einziges Paar guter 
eorrespondirender Beobachtungen den Höheunterfhied zweier Derter 
von einer Lage wie Bern und Bad Weiffenburg in der Schweiz 

' genauer ald auf 3 per Hundert zu befiimmen (Bad Weiffenburg 
ı Niegt in. einer engen, feuchten, nur gegen Mittag geöffneten Fels— 
ſchlucht, ift nur um 6 Stunden in gerader Linie von Bern entfernt, 
aber davon durch die Gtodhorn»Gebirgäfette gefrennt) nur wie 45 
Ban d. i. noch nicht wie 4 zu 1. Die Chance ded Irrthums bes 
ãuft fi fogar auf 38 vom Hundert; b) gewährten die Mittagds 
beobadhtungen ded Barometerd im Mittel größere Höhenergeb- 
sie, als die der übrigen Tageözeiten, und flimmten die Morgens 
und Nachmittagsbeobachtungen in den Ergebniffen faft zufammen, ob⸗ 
gleich die Nachmittagstemperatur jener ded Mittags weit näher lag 
und fogar nod um 0,8 höher war, als diefe; c) find diefe größeren 
Höhen zur Mittagszeit nicht örtlich, fondern allgemein. Zugleich 
rist T. aus der Mebereinftimmung der pormittägigen und nahmittäs 
> ggen WBarometerergebniffe: daß die von Laplace eingeführte, fo 
i queme Dergrößerung des Fartors der Wärmecorrection hieran nicht 
Sqald ſey. Nach Ramond ſollte die Urfahe in einem ftärferen 
Fallen des Barometerd an der oberen Station begründet feyn, was 
| jerworgebradht werde: durch Cmittelft ftärferer, unten gegebener Er⸗ 
wörmung vermittelte) ſenkrecht auffteigende Luftftrömungen, was 
iu den oberen und leichteren Luftfhichten wirffamerer fey, ald in den 
uuteren; umgelehrt würden die höheren Schichten bei niederwärtd ges 
hender Luftftrömung Abends und Morgend mehr an Gewicht zu nehs 
men, als die unteren. Horner's Meinung zufolge liegt jene Abs 
weihung darin: daß dad untere Barometer bei der täglihen Erz 
wärmung weniger falle, ald da8 obere. Wäre diefe Erwärmung 
geihförmig, fo würde die Luft am beiden Stationen ſich gleihmäßig 
ausdehnen, und nad oben entweihen, und die Barometer würden 
geihmäßig fallen. Allein die unteren Luftfhichten werden durch die 
säher an der Erde flärkere Wärmeintenfität verhältnißmäßig ftärfer 
märmt, ald die höheren; die legteren entweihen alfo nit fo 
fuel, wie die Ausdehnung "der unteren es erheifhen würde und 
ben mithin auf dieſe gleihfam eingefperrten Luftfäichten einen Druck 
u, der dad Barometer dafelhft höher erbält, ald e8 nah der Zus 
aahme der Wärme der Fall feyn würde. Diefe Wirfung findet noth⸗ 
wendig ftatt, bis die Erwärmung nicht mehr zunimmt. Nachmittags 
Bit ſich dieſe (mit jener, welche bei der Gemitterihwüle — oben 
6.35 — eintritt, nicht zu verwechfelnde) Hemmung; daB untere 
Barometer fteigt nicht mehr, oder fällt ſtarker, weil nun Die Luft 
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em Merkur gefuͤllte Roͤhre gebrachten atmosphäriſchen Luft den 
—— bis auf r zadon, iſt leicht und fchmell auzuwenden 
und darum allerdings der Empfehlung werth. Gtatt der Shmwe 
felleber babe ich mich neuerlich des 3iun Koder u. Fin! 
Amalgam bedient, zw gleihem — ſchnellem un 
Erfolge; vergl. XVI. 356. Früberbin find —— ie 
dene Sauerftoff: ſchnell angiedende Subftanzen in Anwendung gefome| 
men, und unter biefen bat befonderd Wolta’s Wafferftoffendiomer 
ter viel Beifall gefunden; — fordert es einen ziemlich zufanmens) 
a Apparat, und die legten Mefte des (durch Sranhne der 
erfteren Portionen febr verbünnten Sauerftof) find mutbmanglide, 
doch aud auf diefem Wege nicht binwegnehmbar. — mam| 
die au prüfende Luft in demfelben Verbältnig fortſchreiteud — 
zu drüden, im welchen fie dutch den Sauerftoff (oder bei dem Ans 
throfometer: durch die Koblenfäure verſchluckende Subftanz) verdünnt 
wird, jo würde man zu bieber gehörigen genaueften — 
gem gelangen. Denfbar iſt eine dergleichen en ee 
Teiche findet ſich ein Mechaniker, der jih am ihre Dartellung 
Die Verbindung einer in der Zorricellifcen Leere — 
kurſäule mit der oxymetriſchen tung, würde vielleicht am ferien) 
sum Ziele — d.h. man wuͤrde die —— Ergebniffe 
gen, wenn man die Luft des offenen Endes, 3. B. eines Die 
rometers abfperrte, mäße, deforpgenirte und mi der — 


J 







*) Hinfihtlih der Geſchichte der Dxymetrie oder Eudio 
bebe ich folgende Stelle meiner Einleitung in die ri 
Epemie’ bier aus, da diefes Buch wohl in den Händen der 
wenigften Meteorologen ſeyn dürfte. „Unter der Beucunum 
Eudiometer, oder rihtiger Orgmeter (Ruftgütemeffer 
Buftgüteprüfer, ehe En, verfteht man jede 


ı7B4. 8, J— Scherer Gel Een 
— oder —— Band. Wit 
— 6. — A, Kohlreif Abhandl. von der Beſchaffer 
der Luft 2c. ate Aufl. Beipenfelß, un 
— —— autos der ri 


term it dad Salpetergasornmeter, weldes Brieh j 
erfand und Fontama und v. ——— d.. wefentlid se 
befferten. Prieſtle h Küste feine Erfindung auf eine Wahrnt 
mung von Stephan Halcs — 

224. Halle 1746. 4), der zufolge das 
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m) baf die Baltbereitete Loͤſung von leberbrauner, foſt 
fißen Br, arietener, Eihmfeleber Chen au 3 Schwei 


mein annahm, „daß bie atmosphäriſche Luft ein gleichförmiges 
chemiſches Gemifh fen, und überall dafelbe Beitandtbeilvers 
hältmß, nämlid 0,798 —79 Stidgab, 0,21 Sauerftoffgas, 
etwas kohlenſauxes Gas und etwas, Waſſer, habe; dagegen 
‚ftreiten indeffen Dalton's Entdetungen über die Natur der 
Derdunftung, Gasmifdhung ıc., vergl. Benzenberg (und 
Güben über den Einfluß der Daltonfhen Theorie sap bie die 
Eudiometrie; Gilbert's Ann. XL. ©. 176 ff. 
vor einiger. Zeit Bay Luffac'd und von Hembolbth. 
Verſuchen zufolge dem Wolta’fchen Wafferftofigas- Eudiomes | 
‚ter vor allen anderen den Vorzug geben zu müffen glaubte, 
— age al a für nothwendig, folgendes über die Eins | 
den Gebrauch deſſelben zu bemerken (dabei af 
pP ala a, Befhreibung des Volta' ſchen Eudios 
« aan). der Geſellſch. naturforforich. exe 
—— 1810 a auf Die obigen Schriften ve a 
end). Es beitebt einer etwa 22‘ langen ſehr ſtarken 
lasröhre, am — oberen Theil eine ſtarke, mit einem 
luftdicht fchließendan Haha verſehene Mejftnghülfe augeküttet 
iſtz bieranf befindet ſich eine trichterförmige Schale, wodurch, 
nachdem man fie zunor mit Woſſer gefüllt und den Dabm 
geöffnet bat, Das nad) dem Verſuche zurictbleibenne Gas in 
eine, mit einer Scale verfehene Glasröhre heraufgelaffen und 
gemeffen werden fann. Am unteren Theile der —— 
ein hanist Fliegender Hahn — t 
einem unterwätis — meſſingenen Trichter (der zuglei 
den Fuß des ganzen ae. ausmacht) verfehen üft, aa is 
chem ſich eine uftd jraube befindet, um durch 
Deinen derfelben die —* diefem Trichter noch vorhaudent 














‚Seren Drath angebraht, um das in der Glasröbr 

ene Gasgemifch zu entzünden, und damit ber eleftrifd 

— innerhalb des Gaſes gehoͤrig überfhlage, befinden fi 

ke =. ar — * der Glasröhre 
ufferdem ge u dieſem Oxymeter 

— ee mit gr Scale ge Rob ern ein gene [ 
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diebei nicht verſchluckten Luftantheils. Nach Fiſcher's neueren 
obachtungen verſchlucken die Auflöfungen des Goldes und des 
1ad’8' atmosphaͤriſches Stickgas, indem fie an daſſelbe Sauer⸗ 
f abtreten, und entlaſſen dadurch ihre Metalle (Gold, Pallad) 
fog. reguliniſchen (unverbranntem) Zuftande: 8. XVıll. 150 ff. 
veß findet dieſe Art pofitiver Einwirkung ded Stidftoffd und das 
ih sermittelte Zerſetzung der Luft Durch Azotentziehung in ſolchem 
ıde langfam ftatt , daß-fie fih durchaus nicht eignet zum az080s 
trifhen Mittel. Soldes würde zur Zeit allein nur gewähren: 
iios Erptprogen. B. fand diefe merfwürdige Gubftanz in 
allenblaſe einer an Gelbſucht verftorbenen‘Perfon. Sie betrug 
n:4,157 der Galle, kryſtalliſirte in regelmäßigen rhomboidalen 
allelepipiden, iſt durchſichtig, zäbe, biegfam, fühlt ſich fettig an, 
1,57 Eigengewicht, riecht widrig, ſaulen Fiſchen ähnlich und 
fchluckt begierig nicht nur das Stickgas der atmospbäris 
v Ruft,, ſondern ſelbſt auch jenes der Salpelerſäure (aus der letz⸗ 
# Sauerſtoff entbindendy; durch erſtere Azotaufnahme ſich röthend, 





Verhaͤltniß beider Hauptgaſe noch in einer Höhe von 7000 
Meter über Meeresflähe. Vergl. J. a. a.D. Die bis jegt 
befannten gafigen hemifdhen Verbindungen beider Gaſe 
find übrigens: 


3) das Azotoxydul (Syn. orydulirtes Stickgas, orydirtes 
Stickgas; Lachgas; Luſtgas; dephlogiſtiſirte Salpeterluft; 
vetgl. 1. 423) es iſt farb⸗ und geruchlos, ſchmeckt ſüßlich, 
macht Menſchen und Thiere beim Athmen trunken (wirkt be⸗ 

 täubend) unterhält die Verbrennung ſebr lebhaft und beſſer 
als atmesphäriſche Luft, entflammt 5.8. glimmende Kerzen, 
verwandelt fih, hoher Temperatur ausgefegt, in falpetrihte 
Säure und Stickgas, tft im Waffer ziemlich löslich (letzteres 
verſchluckt davon ungefähr die Hälfte feines eigenen Volume) - 
mehr nody in Alkohol und befteht aus ı Volum Stickgas und 
Dal Sauerftoff durch Mifhung verdichtet zu ıWol. (feine 
ichte iſt gleich 1,5269 die der Luft glei 2,0000 gefeßt); 


2) dad Azotoryd (Syn. Stickoxyd; Galpetergas). 
Farblos, wahrfheinlich auch nicht riehbar, ven »,039 Eis 
gengewicht, brennende Körper verlöfhend, athmende Wefen 
erſtickend Chineingetaudte Thiere plöglih lähmend), ſchon in 
kleinen Mengen der Luft beigemifht, fie verderbend. So⸗ 
bald es mit Sauerftoffges Calfo auch mit atmosphäriſcher 
Luft) zufammenfemmt, geht es plöglid) in dunkelroth Dunftige 
falpetrihte Säure über, die als ſolche ſchnell vom Waſſer 
verfhluct und dann farblos wird, Lakmus rötbet. Es bes 
steht das Azotoryd aus gleihen Maaßtheilen Sauerftoffgas 
und Stidgad, ohne Verdichtung. Pol. oben ©.70 Anm. 
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feit der erften Verſuche dieſen zwedmäßigen Vorſchlag wieder in Vers 
geſſenheit, denn daß bier bei demjelben Zuftande der Atmosphäre ' 
Abweichungen mebrerer Grade eintreten mußten, ſieht jeder leicht 
* der das ſchlechte Leitungsvermögen des angewandten Waſſers, 

die Entfernung des Thermometers vom Glaſe u. dgl. m. genauer be⸗ 
ranchtigt. 


Dalton, dem die PR fehr wichtige Aufſchlüſſe 
verdankt, erhob indeß diefe Methode dadurch wieder, daß er durch 
unmittelbare Berfuhe den Zufammenbang der Temperatur mit der 
Erpanfiondfraft des Waſſerdunſtes am richtigften darthat, und auf 
biefe Weiſe die zu dem durch jenes Verfahren gefundenen Thaupunft 
sebörige Erpanfiofraft des beobachteten atmosphariſchen Dunſtes fine 
den lehrte). 


Aber defien ungeachtet blieb dieſer Weg der Hygrometrie no 
lange unbetreten, zum Theil deshalb, weil Dalton feine richtigen 
Berdunftungdgefege durch andre unrichtige die er aufſtellte, proble⸗ 
natiſch mochte; bi® Danielle eine Vorrichtung angab, durch welche 
man den Thaupunkt, wenn auch inner den Gränzen eines Fahren⸗ 
Weitifhen Grades ſchwankend dennoch bei gehöriger Sorgfalt genügend 
erhält, um die Richtigkeit und Anwendbarkeit dieſes hygrometriſchen 
Berfahrend an den Tag zu legen **). 


Das Daniell’fhe Schwefelätherhygrometer rief bald eine nicht 
aujnelmäßige Varietät in dem Körner ſchen bervor, an welchem 
die Thermometerkugel ſelbſt, nicht wie bei jenem eine gläferne oder 
metallene Umhüllung derfelben den Beobachtungsraum für das erſte 
Eutfteden der Dunſicondenſirung hergiebt ***), 


, Mit diefen Inftrumenten hat die Hygrometrie viel gewonnen; 
da es nun leicht wird, durd die Verdunftung weniger Aethertropfen- 
diejenige Temperatur zu erfahren, bei melder der atmospbärifche 
Dunft fi condenfirem müßte, und durch leichte Rechnung den Wafs 
fergehalt der Luft, den Druck des Dunfles u. dgl. daraus berjuleiten. 
Immer aber erfordern diefe zwedmäßigen Inftrumente einen Verſuch 
und erfchweren es befonder8 dem Reifenden, mit der gehörigen Erz 
ſparniß an Zeit und Raum eine hinreihende Menge von Beobach⸗ 
tungen anzuftellen. Schon die Schwierigkeit, die erforderliche Menge 
von Schwefeläther überall mit fid zu führen, hemmt den aflgemeis 
wen Gebrauch diefes . finnreihen und für Verſuche in geſchloſſenen 
Räumen unerfeglihen Inſtruments. 


*) Vergl. oben ©. 16. 
*) Gilbert Annal. der Phyſ. Bd. 65. S. 169, 403. 
H Ebendaf. Bd. 70. S. 139. GVergl. oben S.48— 49.) 
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d, de 
Ei a 


Ei geführt wird. Bei folhen Phychrometern, Denen man 
illarifhe — ſortdauernd Waſſer muß =) 


‚Damit nun die — —— —* e 
Dunftes und des zugehörigen Thaupu Beobadhtuingen | 
des Pſychrometers erleichtert werde ; Se en = *— ents 

3 der Enten um tel eines 








Beobachtung felbit a re — — und namentlich, 


meh — — 
Da man fowohl in der Sato u erläuternden — 
nung als auch in der vollftändigen Behandlung der Formel & 
Barometerftande und den Angaben der beiden Thermometer 
rometers auch noch die au der — ie Or 
fon des MWafferdunftes im” fehr 
bedauern, daß bis jet noch feine — Kleben w n 
den ‚ Zufammenbang derfelben mit der Temperatur gar; undolde 
bar dartbäte, Was Soldner, zart und meierlii — nt 
üb, Erpanfioft, d. Dämpfe. Halle 1826.) für die Entwickeln 
Annäherungsausdrüce geleiftet haben, ift befannt. Die grofe i 
der Verſuche mit der angeftellten Heer I 
mich, einer von mir — Annäberungsformel auch a TE Bio 
qhrometerverſuche den Vorzug zu geben. Die Formel habe id ta 
öffentlich en bre Entwidelung bedarf mu eines einge 
gen ——— A I — * zu — — 
as zugel panfionsmarimum E nad der allgemeinen im der | 
Arm — näher ettlarten Form: > 










*) Poggendorff'd Anm, d. Pbyſ. Bd. 89. las 
Es fen Ken der fürgen Entwidelung diefer Formel ber — 
vergönn 


Ba mon irgend eine Reihe von Beobachtungen, [= 
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net ein wenig zu 


den 2 wir den Ring feben, älter it, ald fie beim em 
3 Enrfteben deſſelben war, und diefen erften Moment des Ener 
hend mwünjchen mir doch eigentlich zu wiſſen. Es ſpricht alfo für Das 
ieter, wenn die forafältigten — die Angaben 
antell'fhen Inſtrumentes etwas niedriger als die 
Binhsomets. Meier — 
eine beffere — geben oder. gar veranlaſſen, Ri ei 
Thaupuntt nach dem er niedriger angeſetzt wird als 
dem Daniell'fhen Zaſtrument. Träufelt man ent zu viel 1 
tber- auf; fo ſintt die Temperatur des eingeſchloſſenen Äethers im der 
Beobachtungsfugel ſchneller als das Thermometer” nachfolgen fann, 
und man wird durch Die Teägheit des Quedjilberd verleitet, die Tem | 


* 
ie es 8 berclagen worden ift, das Mittel —— dem" „Enite . 


inden des Hauchringes wählt, iſt nun leicht einz 
& önnen daber nur ſolche Verfuhe entſcheidend jeyn; wo Ent 
ben dei Ninges, Stiliſtand des finfenden Thermometer und B 
winden: des Houchrin ges uſammen treffen oder — 
rad von einander abweiden, die 
zu erfüllen, muß man Re. eine 


beftimmte- "an von ee u 
wird, Dann tröpfelt man in dem fo ermittelten by 





—— F er = 0,5505511 + Er 
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peratur nicht mie bie Dunſtentwickelung gehindert fern, ſondern ſih 
aud noch Dunſt aus der Luft am Simone condenfiren u 
Allein Die von Auffen eindringende Wärme wirft auf dag. 
meter mit dem Beſireben, fowohl diefes als die feuchte 
deſſelben und den daran gebildeten Dunft mit der äufferen Lu 
thermometrifhen Gleichge wichte zu erhalten. Aus der entge 
ten Wirfung diefer beiden Thätigfeiten, der Wärmebindung 
Verdunften und der Wärmemittheilung von Auſſen, entfteht das Ders 





















harten des Thermometers auf dem conftanten puncte, bei dem fih 
beide Kräfte dad Gleichgewicht balten, E 


7) Der Gebrauch ded Thermo» Hygrometerd befteht darin 
baf man den Barometerftand und gleichzeitig den Unterfchied 5 
dem Stande des trodenen und demjenigen des befeuchte ten Thermo 
meters beobachtet, fobald diefes leptere fationär geworden ift, wa 
bet dem andauernd befeuchteten für die ganze Zeit der Befeuchtung, 
bei der anderen Methode aber erft einige Minuten nad) dem Raps 
werden der Kugel der Fall ift. Hat man nun Waſſer, am beiten 
Negenwaffer „ gebraucht; fo kann man aus ben dadurch erhaltenen 
Daten die aloe Spannfraft der in der Luft befindlihen Dünft 
nah Anderjon's Anleitung beſtimmen ic.z vergl. oben a. a. D, 


18% 


Den Bemerkungen zum horhergehenden g. zufolge reicht 
gehörige Wärmemeffung allein ſchon hin, nicht nur vie Tems 
perafur der Luft, fondern auch ihren Gehalt an Wafı 
gas zu beftimmen; und ba bad Thermometer in gewilfer 
Hinfiht aud dad Barometer zu vertreten vermag, fo ift ed 
allerpings im meteorologiſcher Hinfiht zu betrachten, als das 
wichtigſte phyſikaliſche Inftrument, Als das wahre Maaf 
der Wärme muß genommen werden: jene Größe, um welche 
die Erpanfivfraft einer vollfommen abgefperrten Luftmaffe 
erhöhet wird durch die Wärme; denn nur, in den ſchon bes 
ſtehenden Gaſen wirft die Wärme weder Eohärenz (wm 
gleiche Gegenziehung der denkbar kleinſten Theilhen ftarrer 
Körper) noch Eohäfion (Ziehung der Heinften Theilchen 
tropfbarer Fluſſigkeiten; fofern dieſelben ungleic) zäpflafft 
find: flets verbunden mit mehr oder weniger Cohärenz; 
Erperimentalppyfit I. 16ff) und Schwere entgegen, Da 
nnn bei einer volllommen abgefpersten und dadurch Dur) 
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ärme, iſt in Europa in ben verſchie denen Monaten fehr verſchie⸗ 
i, umd bängt wefentlid ab: von der Länge des Tages (I. Agı ff). 
we größte Spielraum findet in der Regel ftatt im Juni, der 
infte im December*). — Derfelbe Gelehrte (Sch o um) theilt 
ch in feiner ‚‚Pflangengeographie.” (Berlin 1828) Chiminels 
’6 Tafel für den täglihen mittleren Gang ber Wärme mit, 
: im Nachſtehenden folgt, weil Shpum’s Werk wohl nur. in die 
inde 'weniger Meteorologen. gelangen dürfte, 





*) Die Temperaturunterfhtede zweier in fenfredter 


Richtung ungleich weit von Meeresflähe entfernter, d.i. uns 
gleih hoher Orte derfelben geographifhen Breite und 
geogr. Länge finden ſich, bieher gehörigen Beobachtungen ger 
mäß, geringer, als fie in Folge der Erwärmung durch 
Sonnenliht (das dichtere Luftfhichten mehr erwärmt als 
Dünnere) und von unten nad) oben zunehmenden ercentrifhen 
Strolmärmeverbreitung und damit. wachſenden Minderung 
ihrer Intenfität feyn follten Cin fofern nämlidy diefe Inten» 
ſitãt geſchwaͤcht wird, im Verhältniß: wie dad Quadrat der 
Entfernung des beftralten Punktes zunimmt) , weil den höbes 
zen Luftfhichten von unten ber Wärme zugeführt wird: durch 
das Auffhnellen der unteren, mehr erhigten Luft in die bö— 
heren älteren Regionen (I. 2651 und 516), eine Luftbemes 
gung und Entführung der unteren Wärme zu Gunften der 
Höhen, welhe 9.8. Sauffure: Courant ascendant 
nannte, und die zugleich den Grund der Veränderungen der 
Luftfeuchte enthält, wie fi folhe darbieten in ven Ebes 
nen und in denen diefe überragenden-Höhen. Aus den Beob⸗ 
achtungen deſſelben Meteorologen Cin feinen Alpenreifen), fo 
wie aus jenen-eined de Luc (neue Ideen über Meteorolo⸗ 
gie; a. d. Franz. v. Wittefopp. Berlin 1788. 8.) und‘ 
Dalton’8, angeftelt auf den Gebirgen Nordenglants, in 
den Sabren 1805 — 1821 (Manch. Mem. 1834) folat: daß 
die mittlere Wärmeabnahme der Luft in den wärmften- 
Stunden des Tages für eine Höhe von 240 Fuß englifh 
1° $. beträgt; vergl. hiemit v. Hunbol dt's Beſtimmungen 
des Gefeged der Wärmeabnahme in höheren Regionen ; 1. 546ff. 
Dbigen Beobahtungen zufolge ift fie befonders Mittags 
im Sommer entfhieden größer, als im Winter, und in 
den wärmeren Tageöftunden auffallender als in den fälteren; 
ed fteigt aber unten die Temperatur von dem: Mi 
nimum an: viel rafher, ald in der Höhe, und biefer Uns 
terfchied der unteren und oberen Befhleunigung der Tempes 
raturzunahme erzeugt eben den Courant ascendant. 
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Sanmar 
Februer 
März. » 
April oo. 
Mai. 
Yun. . 
ul 2. 
Auguft . 
September 
DOftober , 
November 
December 
Binter . 
Frühling 

Sommer 

Habt . 
Jahr.» 





2,37 
312 
6,91 
11,47 
20,26 
22,74 
26,57 
23,06 
12,39 
19,91 
683 
2,59 
2,69 





.eo.. 








Li 2,97 
23,72 
12,61 


12,99 















































* 1, | I. I. V. V. VI.VIM. VuI. IX. | X. XI Mittel, 
— — — 
Januar. 3,71 

Ss Gebr . . 1.39 
8 Mid... 7,73 
E il... 13,03 
2 Mi... 19,97 
SS Im on. 21,95 
& (ETF 26,06 
= 1.111 Gr en 
2 el P 18,5: 
Pr frober . . 17,10 17,45 17,47 117,54 |16,25 [15,60 |ı5,09 |ı4,86 [14,59 |ı4,27 |14,07 |15,9%4 |14,98 
8 November 10,75 10,92 [10,50 | 9,64 | 8,64 7,92 7,58 1 458 | 7,12 | 6,85 | 6,66 | 6,56 | 7,75 
December u | 6,31 | 6,41 | 5,94 | ba7 | 4,76 | 4,25 | 4.03 | 5,79 | 3,52 | 5,26 | 5,10 2.97 3,84 
Winter . . | 6,12 | 6,52 | 6,14 | 5,76 | 5,22 | 4,86 | 4,60 | 4,5% | 4,06 | 3,84 | 3,65 | 3,50 | 4,15 
Feühling . . [16,12 16,53 |16,48 [16,38 |15,85 [15,15 [14,45 Jı4,or J13,20 |ı2,76 |ı3,40 |12,08-|13,57 
Sommer « . |137,54 |a7,79 |27,75 [37,03 |36,51 [35,15 [35,97 |22,8: |21,96 Je1,61 |sı,ıg [20,78 [23,5 
Derbft. . . [16,47 116,76 |16,65 J16,1ı |15,08 [14,31 |13,76 |15,56 |13,37 jı2,92 |ı3,69 ]ı3,39 [13,6 
Sahr 2... [16,56 * 16,75 [16,27 [15,61 14,86 |ı4,19 |13,68 [13,132 12,78 |ı2,4B 13, 19 [15,75 
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Vergl. K. XV. 443 ff. Folgende Regel zum Gebrauche biefer 
Tafel, nebſt Erläuterung derſelben durch Beiſpiele (Beftimmung der 
mittleren Luftwärme für das Jahr 1828) theilt v. Schmöger dw 
pin mit: Hat man ‚zur beliebigen Stunden des Tages die Luftwärme 

beobachtet, und will man darans das Mittel finden; fo fucht man 
in der vorhergehenden Tafel die diefen Stunden entſprechenden Tems 
peraturen, nimmt daraus dad Mittel, und zieht davon dad in der 
legten Spalte angegebene ab. Die Differenz wird mit geänderten 
Zeihen zum Medium der beobadhteten Thermomeserftände hinzuge ⸗ 
fügt, nahdem man fle, wenn die Beobachtungen in einer andern 
Scale ald der rootheiligen gemacht worden: find, auf jene reducht 
‚hat. Je nachdem man aber das Mittel für den. Tog eines beftimm 
ten Monated, für einen Monat, eine Jahreszeit oder für das ganze ' 
Jahr fuht, hat man die refpectiven Zeilen der Tabelle für jeneb - 
Derfahren zu wählen. Beiſpiele: Während des Jahres 1838 
wurde durch v. ©. bas Thermometer, wie gewöhnlich beobachtet, 
um 8 und ı2 Vormittags, 2 und 6 Nachmittags und um 10 Uhr 
Abends. Am bten Januar zeigte das Thermometer zu Diefen Stun . 
den die zweite der folgenden Reihen; die andere iſt aus der erften 
Zeile der Tabelle für die nämlihen Stunden entnommen. 


1. 2,37€. U: + 5°,58, 
4,94 . 60 > 
5,60 5,0 
4,45 31 
3,49 2,4 
20,85 22,8 

- 417 4,76 

3,71 —0,57* 


0,46 €. = 0,57’ R.* +4,39 R. = mittl. Temp. des Tapes, 


Der Thermometrograph (vergl. weiter unten, die folgende Be 
merkung) hatte an diefem Tage die Extreme -+6°,5 und 2°,ı, alfo 
ein Medium = 4,5 R. gegeigt*). . R 


*) Nimmt man dad Mittel aus den in der 4. Spalte enthaltes 
nen Temperaturen der ı2 Monate d. 3. 1828, fo erhält 
man die mittlere Luftwärme für diefes Jahr S + 7°,24R.5 
daß nicht corrigirte Mittel aus 5ujährigen Beobachtungen. ift 
das namliche. 
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10) Anch die aufs vollfommenfte mit einander übereinftimmens 
den Thermometer, fangen nad) Jahren am von einander mehr oder 
weniger merklich abzuweichen, weil die Subftanz ihres Glaſes, deffen 
Dide ıc. nicht abfolut gleih war. Am ftärkften "tritt dieſe Aende⸗ 
zung ein bei Thermometern , deren Merkurbehälter nicht aus einer 
Kugel, fondern aus einem Eylinder befteht , und fie ift bei großs 
Pugligen und dünnglafigen Thermotern auffallender, ald bei Wärmes 
meffern mit kleineren Kugeln und dickeren Glaswänden; bei folhen, 
deren Röhren oben offen find, bleibt ſie ganz aus. Letzteres Vers 
halten: führt zur Erklärung jenes für den Meteorologen allerdings 
wichtigen Uebelſtandes. Es erfolgt nämlich durd den andauernden 
einfeitigen, gegen dad Glas (zumal des Merkurbehälters) gerichteten 
Luftdruck fehr wahrfheinlid nad) und nach von Oben nad) Unten ges 
richtete verfleinernde Zufammendrüdung des Merkurgefäßes, wodurch 
dann der Eispunft näher gegen den Giedepunft hinaufs 
rückt. Zwei anderen Uebelftänden iſt aufferdem noch jedes, gleiche 
viel ob verſchloſſene oder offene Merkurthermometer, ausgefebt; es 
wird nämlih ı) der Eispunft für einfge Zeit erniedrigt nach jeder 

” jüben Erhigung, zumal wenn derfelben ſchneile Erfältung folgt, und 
erſt nach Ablauf von mehr oder weniger langer Zeitdauer, ftellt ſich 

das normale Verhältniß der Abftände beider Hauptpunfte der Skale 
wieder her, und 2) verkürzt fih auch in einem vertical hängenden“ 
Thermometer auch, zufolge des ſenkrechten Drucks, die ganze Mers 
lerſaule um ein weniges, was entfpredhend tieferen Merkurftand zur 
Felge Hat; während in einer horizontal befeftigten Thermometerröhre 
die Merkurfäule von diefer Art abändernden Einfluffe nicht getroffen 
wird. Vergl. Delim’s hieher gehörige Unterfuhungen; bei K. Il. 
1209 ff. 9. 


9% Delin zufolge Ca. a. D.) hatte son 21 älteren Merfurthers 
mometern nur ı feinen Rullpunft unverändert behalten, die 
übrigen hatten meiftens ihr oꝰ R. um 0°, bis + 2° höher 

"als urſprünglich; 5 davon jedoh um — 0,54 bis — 1,5 
tiefer als OR. — Bei Weingeifttbermometern 
wurde fein Hoͤherrücken des‘ Nullpunft wahrgenommen, weil 
die in der Luftleere des Thermometers vorhandenen Altos 
boldämpfe dem- äuffern Luftdrucke ſtets das Gleichgewicht. hal 
ten. D. glaubt indeß (gegen Bellani) in Folge der allmä⸗ 
Üig eintretenden regelmäßigen Stellung der Kryſtalltheilchen 
des nach dem Blafen ungefühlten und daher kryſtallwidrig 
gefpannten Glastheilchen feine Berfleinerung, fondern eine 
allmälig eintretende. Wergrößerung der Thermometerfugel 
annehmen zu müſſen (was Herabſinken des Merkurs zur Folge 
hätte) und leitet die ganze Erfheinung auf folgende Weiſe 
ab: e8 wirken auf Merkur⸗ und Weingeifttbermometer 3 eins 
ander entgegengefegte Kräfte: der Drud der Auſſenluft, 
der den Raumsinhalt zu verkleinern und den Rullpunft da 
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Dergl. K. XV. 443 ff. Folgende Regel zum Gebrauche diefer 
Tafel, nebſt Erläuterung derſelben durch Beiſpiele (Beſtimmung der 
mittleren Luftwärme für das Jahr 1828) theiit v. Schmöger das 
felbft mit: Hat man ‚zur beliebigen Stunden des Tages die Luftwärme 

' beobachtet, und will man darans das Mittel finden; fo fucht man 
in der vorhergehenden Tafel die diefen Stunden enffprechenden Tem⸗ 
peraturen, nimmt daraus das Mittel, und zieht davon das in der 
legten Spalte ‘angegebene ab. Die Differenz wird mit geändertem 
Zeichen zum Medium der beobachteten Thpermomeserftände hinzuge⸗ 
fügt, nahdem man fle, wenn die Beobachtungen in einer andern 
Scale ald der rootheiligen gemacht worden: find, auf jene reducht 
‚bat. Je nahdem man aber das Mittel für den. Tag eines beftimm 
ten Monate, für einen Monat, eine Jahreszeit oder für dad ganje 
Jahr fuht, hat man die refpectiven Zeilen der Tabelle für jenes 
Verfahren zu wählen. Beiſpiele: Während des Jahres 1838 
wurde durch v. ©. das Thermometer, wie gemöhnlid beobadıtet, 
um 8 und ı2 Vormittags, 2 und 6 Nachmittagd und um 10 Uhr 
Abends. Am ıbten Januar zeigte dad Thermometer zu, diefen Stun 
den bie zweite der folgenden Reihen; die andere iſt aus der erften 
Zelle der Tabelle für die nämlihen Stunden entnommen. 





1. 2,37€. I + 59,58, 
us B 60 - 
5,60 5,0 
4,45 3,1 
3,49 2,4 
20,85 23,8 

 Aa7 4,76 

—3,71 —0,37* 


0,46 €. = 0,57’ R.* +4,59 R. = mittl. Temp. bed Tapes, 


Der Thermometrograph (vergl. weiter unten, die folgende Ber 
merfung) hatte an diefem Tage die Extreme +6°,5 und 30, 1, alſo 
ein Medium = 49,58. gezeigt *). - : 


*) Nimmt man das Mittel aus den in der 4. Spalte enthaltes 
nen Temperaturen der 12 Monate d. I. 1828, fo erbält 
man die mittlere Luftwärme für diefed Jahr —= + 7°,24R.; 
das nicht corrigirte Mittel aus 5ujährigen Beobachtungen iſt 
das nämlice, 
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gugeftehen zu Fönmen; fo wie denn auh, Kämtz's und Carlini's 
Unterfuhungen zufolge das arithmetiſche Mittel aus der beobachte⸗ 
ten hoͤchſten und niedrigften Temperatur (oben ©, 112 Bem. a) und 
©. 114) nur ein beiläufig. richtiges Ergebniß gewährt, das jedoch 
durch Eorrection zum wahren Mittel der täglichen. Wärme zu führen 
vermag; vergl, auh Hällftröm am oben ©. ıı2 a.D. Rach 
Kamp (Shweiggers Zonen. XLVII. 385 ff. und XLVIII. 1. ff.) 
erhält man (wie ſolches nach den Beftimmungen der Manheimer Sos 
cietät bei denen von defielben veranftalteten Beobachtungen gefhah), 
täglich um 7 Uhr Früh, um = Uhr Nachmittags und um g’Uhr 
Abends beobachtet, das täglihe Mittel t duch die Gormel , 


„VUN +sIK 
wo VIT, IE und IX die um 7, 2 und 9 Uhr beobachteten Temperas 
turen bezeichnen, Rad U. v. Humboldt if die mittlere Tempes 


ratur der Monate April und vorzüglich die des) October nahe 
gleid, der mittleren Luftwärme des ganzen Jahres’ H. 





$ 185. 
Bedient man fih ſtatt des Merkurthermometers eines 
: ben offenen, oder oben Luftleeren und verſchloſſenem Lufts 


wo VII, III und X die beobachteten Temperaturen bezeich- 
nen; Baumgartners Naturl. Wien 1829. 8. ©. 697. — 
Kämp zufolge eignen fih zu dergleihen Temperaturbenbachs 
tungen (um unter Befolgung der v. Yumboldt’ Then Regel 
die mittlere Wärme zu finden)*vorzüglih 4 Uhr Morgens und 
Abends, und 10 Uhr Morgens und Abends, Vergl. J. 321 ff. 
dief. Odb. h i 


* Die mitslere Temperatur einzelner Jahre weicht faum um 
2° E. ob, wie folgendes Täfeldhen zeigt, wo die mit. Par 
ris, Wien und Ullenwang in Norwegen in berfelben 
horizontalen Spalte ftehenden Zahlen die mittleren Temperas 
turen der darüber befindlichen Jahre angeben: 








Jahr | 1825 | 1854 | 1895 | 1826 | 1897 
Paris . H10°,39€] 11,16 | 13,67 } 11,44 | 10,8 
®ien . | 9°%,96 | 11,42 | 10,56 | 10,59 | 10,64 
Ullenwang | 7°,05 8,45 | 8,56 | 8,44 | 7,00 








vergl, a. a. O. 
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Dieraus ergiebt ſich Teiht: um mie viel daB auf den Barames 
terftand von 28° par. reducirte Luftvolum bei der beobadteten 
Wärme (ohne ed auf den Raumdumfang bei 0° E. zu reducireny 
abgeändert wird; durch den beobachteten tieferen Barometerftand ; 
es nimmt nämlich das auf 28° par. Coder 3500) reducirte Gasvolum 
in demfelben Verhältniß zw, ald der beobachtete Barometerftand, unter 
356’ finft, und fey z.B. dad Gasvolum bei 336 Bar. 50, fo iſt es 
bei 353 Bar. glei) 5a. 356 — 168p0 dividirt duch 555 = 50,43 ... 


5) Munde fohlägt zum Lufttbermometer vor: die Luft mar 
duch einen Tropfen Merkur in einer horizontal gehaltenen Röhre 
abzufperren, um fo jene Correctionen zu vermeiden, melde erfors 
dert werden beim offenen Luftthermometer durch Rückſichtsnahme auf 
den jedesmaligen Barometerftand, auf die der Zesstomfnle 
zu Theil werdenden Berlängerung (und damit eintretende Ver⸗ 
größerung des ſenkrechten Drudes derfelben gegen die eingefperrte 
Luft) durch Hinauffhieben — indem die ſich ausdehnende Luft 
das Merkur aus dem kürzeren Schenkel des Inſtruments in den läns 
geren verhältnißwäßig hinauftreibt — und durch Erwärmung (Fall’s 
siht unten an der chlindrifd) eingefchloffenen Luft, fondern oben an 
der Merkurfäule die meſſende Scale befindlid if) |. oben ©. 57. 
Im Falle man von diefem Vorſchlage Gebrauch machte, fo mürde 
ki genauen Beobahtungen (wie bei allen Iuftthermometrifhen Bes 
timmungen, fo-aud für Diefe) nur nod eine Correction wegen Wär: 
4 mbehnung des Glaſes übrig bleiben; Hällſt röm's bieher gehö⸗— 
teen Verſuchen gemäß dehnt fi aber "dad Glas Cd. i. die von 
dallſtr öm in den Verſuch genommenen Glasart) der Ränge y nad 
kit Graden der Gentefimalfeale auß, wenn fie beim Tispunkte 
ben ©. .116) = ı gefeßt wird, wie nachftebende Formel-angiebt: 
y== ı + 0,00000196 t + 0,000000108 i2; Gilbert’8 Ann. 
LXXVIII. 158, und Munde Hob. d. Raturl.1. 585 und 416. 
Rad Dulong und Petit, it die Ausdehnung des Blafes für 
3°C. , das Polumen defjelben bei 0° C. = ı geſetzt, bei einer Er⸗ 

ditzung von ‘0°, bis 100° €. — 9000008 (bei weiterer Er⸗ 
Kung von 100° @. bis 200° C. — 9,000009 839 und bei der 
[ton 200” €. bis 300° E. == 0,000010 857; pl. auch oben ©. 197. 
Leſhloſſene Lyfttbermometer mit fp ſtark außgedehnter Luft, 
daß fie nur nod eine Merkurfäule von 8” zu tragen vermag (und 
tom erfolgter Zufhmelzung des den Spielraum für das fleigende 

ertur enthaltenden nberen, leeren Roͤhrentheils des längeren 
Edenkels) findet M. darum verwerflich, weil die anögedehnte Buft 
der fürzeren Schenkels Coder yielmehr der Kugel) die — nicht bes 
iwchenbare — Neibung des Merkur an den Röhrenwandungen zu 
überwinden und (wie bei jedem gewöhnlichen Luftthermometer mit 
Zbſperrung durch eine lange. Merfurfäule) die ganze Merkurſäule in 
wegung zu fegen bat; was die Beobachtung ſchwierig und. unſicher 



























ſete 
e; a. a. O. ©. 383 


4) Um die Kugelform des Euftbehälterg beigubehalten und den⸗ 
lediglich die Merkurfänle in dem oben nicht zugeſchmolzenen län 
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Ammons, Hydrotbions, Hydrohlors, Earbonfäure und 
Azotorygas in ſtarken verfhloffenen, gläfernee Hohlröhren Cin des 
nen die nadherzeugten Gasmengen die fhon vorhandenen verdichten) 
in tropfbare Flüffigfeit zu verkehren (K. 1. 89 ff.; auf ähnliche Weiſe 
wie Alchemiler verführen, wenn fie zu mifhende Materien in Gläfer 
fperrten, welche wohlverfhloffen in das Waſſer des Papin’fhen 
Zopfes gebracht und num erhigt wurden; f. m. Erperimentalphnfif II. 
68.) und Perkins will fogar durch Drud die atmosphärifhe 
Luft Calfo Sauerftoff » und Stidgad, nebft Waffer- und Garbons 
füuregad in ihrer räumlichen Verbundenheit und nicht jedes diefer 
Gaſe einzeln genommen; vergl. oben S.5 Bem.3) zur tropfbas 
ren, wafferhellen Flüſſigkeit verdichtet haben; aber letztere 
Verſuche bedürfen noch der Beftätigung , und fiele dieſe auch günftig 
aus, fo fragt es ſich: ob ſolche Luftfubftang nicht dadurch, daß fle den 
Zuftand gewecfelt hat, übergegangen ift in ein chemiſches Gemiſch, 
and ob ſolches nicht noch weiterer Compreffion fähig iN? Sollte 
latzteres der Fall feyn, fo würde dabei zweifelsohne noch Eomprefs 
fonswärme frei werden, und mithin , fo wenig diefe tropfbare Lufts 
ſebſtanz⸗ ald eine biß zu — 367° €, erfaltete leer ſeyn von Aus⸗ 
depnungdmwärme, i 


6) Sehr helehrend über Fertigung, Aenderung und Ges 
branch der Thermometer find Prof. Egem's bieher gehörige 
Unterfuhungen; Poggendorff’s Ann. XI. 276 ff.5 355 ff. u. Bıyff. 
ww Xi. 35 ff. Befonderd wichtig und dem Inhalte der vorher 
gehenden Bemerkungen zur Ergänzung dienend, iſt daraus Folgendes: 
8) da die Tpermometerröhren in ihren verfhiedenen Abtheis 
bangen ſich in Abſicht auf Weite häufig fehr ungleich zeigen , fo müfs 
fen fie calibrirt werden; E. verfubr dabei. auf folgende Weiſe: 
a) Ein Silberftreifen von etwa = Linien Breite und 4 Linie Dice, 
wurde mit einer möglihft regelmäßigen Eintheilung verfehen, bei 
welcher die. fein gezogenen Theilftriche etwa 0,07 Linien von einans 
der abfteben. Bei einer ıamaligen Vergrößerung laſſen ſich dann 
de Zebntel der Zwifhenräume mit aller Siqcherheit fhägen. Diefer 
Gtreifen wird mit Silberdrath unbeweglich feit an die Thermometers 
ste gebunden Am zwedmäßigften verlegt man die feftefte Umbins 
Wang in die Nähe des Aufthanpunftes. BJ Um nun der alfo wills 
Selich getheilten Scale die Auswerthung in Thermometergraden zu 
gben, dient eine Tabelle, welhe den Werth von jedem Zehners 
Weihe in Graden angiebt. Eine folhe Tabelle ift heim Gebrauche 
ht unbequemer, ald die Tabelle über die Correction einer Scale, 
ſchon anfänglih mit größerer Mühe dem Thermometer vorläufig 

st iſt, und alfo uncoreigirte Grade angiebt. Die willkührliche 
Wedlung ift vorzuziehen, weil ſie ſich leichter ausführen läßt, und, 
gerade benutzten Theilmaſchine angepaßt, auch genauer wird. 
Die Abtrennung eines Merfurfadens (innerhalb der davon 
ten Röhre) geſchieht am beften qurch Erhigung vor dem Löths 
Nur mug man einige Vorfiht anwenden, damit bie Röhre 
wu plöglihen Temperaturwecfel nicht ſpringe. Da die Löoth⸗ 
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Dieraus ergiebt fih Teiht: um wie viel daB auf den Barames 
terſtand von 28°“ par. reducirte Luftvolum bei der beobadteten 
Wärme cobne ed auf den Raumdumfang bei 0° C. zu reducireny 
abgeändert wird: Durch den beobachteten tieferen Barometerftand; 
ed nimmt nämlich das auf 28°’ par. Coder 3500 reducirte Gasvolum 
in demfelben Verhältniß zu, ald der beobachtete Barometerftand, unter 
356% finkt, und fey z.B. das Gasvolum bei 336 Bar. 50, ſo iſt ed 
bei 333 Bar. glei) 50.356 — 16800 dividirt duch 355 — 50,43 ... 


5) Munde ſchlägt zum Luftthermometer vor: die Luft nur 
durch einen Tropfen Merkur in einer horizontal gehaltenen Röhre 
abzufperren, um fo jene Eorrectionen zu vermeiden, welde erfor 
dert werden beim offenen Luftthermometer durch Rückſichtsnahme auf 

‘ den jedesmaligen Barometerftand, auf die der Pertur ſaule 
zu Theil werdenden Verlängerung (und damit eintretende Ver⸗ 
größerung des ſenkrechten Druckes derſelben gegen die eingeſperrte 
Luft) durch Hinauffhieben — indem bie ſich ausdehnende Luft 
das Merkur aus dem kuͤrzeren Schenkel des Inſtruments in den län⸗ 
geren verhaͤltnißwäßig hinauftreibt — und durch Erwärmung (Fall’d 
sicht unten an der cylindriſch eingeſchloſſenen Luft, fondern oben an 

"Eder Merkurfäule die meffende Scale befindlih iſt) f. oben ©. 57. 

38 Im Falle man von diefem Vorſchlage Gebrauch machte, fo würde 
het genauen Beobachtungen (wie bei allen Iufttpermometrifhen Be: 
finmungen, fo-aud für Diefe) nur noch eine Eprrection wegen Wär- 

&. meehnung des Glaſes übrig bleiben; Hällſt röm's bieher gehös 

j tigen Verſuchen gemäß dehnt fi aber "dad Glas ch. i. die von 

Hallfröm in den Verſuch genommenen Gladart) der Länge y nad 

beit Graden der Gentefimalfcale aus, wenn fie beim Eispunkte 
eſ (oben S. 116) = ı gefeßt wird, wie nachſtehende Formel angiebt: 
X = ı + 0,000001968 t +. 0,000000108 i?; Gilbert's Ann, 

LXXVIII. 158. und Munde Hob. d. Naturl. J. 385 und 416. 

Rah Dulong und Petit, it die Ausdehnung des Glaſes für 

3°@., daß Polumen defelben bei 0° €. = ı gefeht, bei einer, Er⸗ 
bigung von ’0° €. bis 100€. — 90000086 (bei weiterer Er⸗ 
kißung von 100° C. biß 200° C. = p,000009 839 und bei der 

Yon 200” €. bis 300° &.=0,000010 857; yal. auch oben G. 107. 

Befhloffene Lyufttbermometer mit ſo ſtark ausgedehnter Luft, 

dep fie nur noch eine Merkurfäule von Br’ zu tragen vermag (und 
erfolater Zufhmelzung des den Spielraum für das fleigende 
jerfur enthaltenden oberen, leeren Roͤhrentheils des längeren 

Eentels) findet M. darum verwerflich, weil die ausgedehnte Buft 

des kürzeren Schenkels Coder vielmehr der Kugel) die — nicht bes 

Mrechenbare — Reibung des Merkur an den Nöhrenwandungen zu 

überwinden und (mie bei jedem gewöhnlichen Lufttbermometer mit 

Abfperrung durch eine lange. Merfurfäule) Die ganze Merkürfäule in 

wegung zu feßen bat; was hie Peobachtung fhwierig und. unfiher 










de; a. a. O. ©. 385. 


4) Um die Kugelform, bed Luftbebälters beigubehalten und den⸗ 
lediglich die Merkurfäule in dem oben nicht zugeſchmolzenen laͤn⸗ 
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Ammon, Hydreotbions, Hydrohlors, Karbonfäure und 
Azotoxyg as in ſtarken verfchloffenen, gläfernee Hohlröhren Cin des 
nen die naderzeugten Gasmengen die fhon vorhandenen verdidhten) 
in tropfbare Flüffigfeit zu verkehren (K. 1. 89 ff.; auf ähnliche Weiſe 
wie Aldhemifer verfuhren, wenn fle zu mifhende Materien in Gläfer 
frerrten, welde woblverſchloſſen in das Waſſer des Papin’fchen 
Topfes gebradyt und nun erhigt wurden; f. m. Experimentalphyſik Il. 
618) und Perkins will fogar durch Drud die atmosphäriſche 
Luft Calfo Sauerftoff + und Stidgad, nebft Waffer- und Garbons 
füuregad in ihrer räumlichen Verbundenheit und nicht jeded dieſer 
Gaſe einzeln genommen; vergl. oben ©.5 Bem.3) zur tropfbar 
ren, wafferbellen Flüſſigkeit verdichtet haben; aber letztere 
Verfuche bedürfen noch der Beftätigung , und fiele dieſe auch günftig 
aus, fo fragt es ſich: ob ſolche Luftſubſtanz nicht dadurch, daß fie den 
Zuftand gewechſelt bat, übergegangen ift in ein chemiſches Gemiſch, 
and ob ſolches nicht noch weiterer Compreffion fähig iſt? Sollte 
latzteres der Fall feyn, fo würde dabei zweifelsohne noch Eomprefs 
#onswärme frei werden, und mithin, fo wenig dieſe tropfbare Luft 
febftanz, als eine bis gu — 367° €, erfaltete leer feyn von Auss 
dehnungsmärme, ? 


6) Sehr helchrend über Fertigung, Aenderung und Ges 
branch, der Thermometer find Prof. Egen’8 bieher gehörige 
Unterfuhungen; Poggendorffs Ann. XI. 376ff.5 355 ff. u. 5ı7ff. 
we Xi. 35 ff. Befonders wichtig und dem Snhalte der vorher⸗ 
gehenden Bemerkungen zur Ergänzung dienend, iſt daraus Folgendes: 
%) da die Thermometerröhren in ihren verfdiedenen Abthei⸗ 
Inugen ſich in Abſicht auf Weite häufig fehr ungleich zeigen, fo müfs 
fen fie calibrirt werden; E. verfuhr dabei. auf folgende Weife: 
a) Ein Silberfreifen von etwa 2 Linien Breite und 4 Linie Dide, 
wurde mit einer möglichft regelmäßigen Eintheilung verſehen, bei 
welcher die. fein gezogenen Theilftrihe etwa 0,07 Tinten von einans 
der abfteben. Bei einer 12 maligen Vergrößerung laffen fih dann . 
de Zebntel der Zwifhenräume mit aller Sicherheit fhägen. Diefer 
Greifen wird mit Silberdrath unbeweglidy feſt an die Thermometers 
re gebunden Am zwedmäßigften verlegt man die feftefte Umbins 
dung in die Nähe des Aufthaupunftes, BJ Um num der alfo will 
Selicy getpeitten Scale die Auswerthung im Thermometergraden zu 
geben, dient eine Tabelle, welche den Werth von jedem Zehners 
in Graden angiebt. Eine ſolche Tabelle ift heim Gebrauche 
unbequemer, als die Tabelle über die Eorrertion einer Scale, 
ſchon anfänglid) mit größerer Mühe dem Thermometer vorläufig 
et iſt, und alfo uncorrigirte Grade angiebt. Die willkührliche 
lung ift vorzuziehen, weil ſie ſich leichter ausführen läßt, und, 
gerade benußten Theilmafchine angepaßt, auch genauer wird. 
Die Abtrennung eines Merkurfadens (innerhalb der davon 
ten Röhre) geſchieht am beften qurch Erhitzung vor dem Löth⸗ 
Nur muß man einige Vorſicht anwenden, damit die Robre 
vs plötzlichen Temperaturwechſel nicht ſpringe. Da die Loth⸗ 
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eine Temperaturänderung von 1°C. ändert ſchon merflic die Fadenlänge 
von 50° (und für die ganze Fadenlänge beträgt diefes eine Aenderung 
um 3 Theile). (€. bieng zu dem Ende ein zweites Thermometer neben 
dad gegen Stralmärme möglihft gefhüßte, zu calibrirende; änderte 
erfteres feine Temperatur während der Beobahtung um 4° E., fo 
wurde die Beobachtung einftweilen auf furze Zeit unterbrochen. Trotz 
der häufigen Unterbrehungen mußte eine ganze Reihe von Beobach—⸗ 
tungen ſchnell genug vollendet ſeyn, damit ſich in der Zeit die Tem⸗ 
peratur des Beobachtungsortes niht um 4 €. änderte; zur Cons 
trole wurde unmittelbar nad) der legten Beobachtung im oberſten 
Theile der Röhre, die Länge des Merkurfadens am untern Theile 
beftimmt,, welche dann mit der früher im Anfang abgelefenen Reihe 
aufammenfallen mußte.) Wird jene Röhrenftrede, welche man der Berech⸗ 
nung zum Orunde legen will, fo viel.ald möglich nad) der Röhrenmitte 
zu genommen, fo werden fid die Beobachtungsfebler am wenigften häufen. 
9 Bei Röhren, welde feine einzige regelmäßige Weite zu erkennen 
geben verfuhe Egen auf folgende Weife: Zuerft wurde die Länge - 
eines Fadens von etwa 12000 Theilen in allen Theilen der Röbre, . 
indem er jedesmal 300 Th. fortrüdte, beobachtet (die Beobachtungen 
wurden 3 fach angeftellt und aus den dadurd gewonnenen drei Rei⸗ 
den das Mittel genommen) dann wurde der mittlere Theil der Röhre 
in einer Ausdehnung von 12000 Theilen (Länge des erften Fadend) 
uf gleiche Weife erft durch einen Faden von 5000 Theilen, dann 
durd) einen andern von 2000 Längetheilen unterſucht, und zwar ebens 
feld für jede diefer Fadenlängen 5 Beobachtungdreipen und aus den- 
felben dad Mittel genommen) jetzt bezeichnete man die Capacitäten 
der Röbrenftreden von 200 zu 200 Theilen in diefem mittleren Theile 
mit a,b, c,... a, b/, c%, ... a, b*, 0 ... und wenn nun 
42. der Merkurfoden in der Strecke a um 200 Theile fortrüdte, 
während er oben, etwa bei b’, nur um 196 Ch. fortfchritt, fo war . 
am435b’ = 488 b. Schritt ferner der Faden bei b’ um 200 Th. 
fort, während er bei 0” um 196 Theile emporftieg, fo warb’ 
= 4550” = 38%; mithin a — 382” Dadurch, daß man bier 
Größen der zweiten Ordnung (die durchaus nicht in Betracht fom- 
men) vernahläßigte, werden die Zahlen fehr einfach gehalten, und 
jede Ablefung für die beiden kürzeren Fäden, mit Ausnahme der er 
fen, giebt auf diefe Art zwifhen den unbefannten Größen eine Gleis 
dung; Gleichungen, von denen zwar in Folge von Zufall nicht alle 
unabhängig von einander erfheinen werden, bei denen man jedoch 
immerhin, . wenn der Zufall nicht fehr unglücklich fpielt, leicht dop⸗ 
pelt fo viele von einander unabhängig erhalten wird, ald unbefannte 
Größen da find. Ihre Auflöfung ift febr leicht, umd macht bei Anz 
wendung der obigen Abfürzung wenig Mühe. Go erhält man für 
de unbefannte Größe wenigftend 2 Zahlenwerthe, aus denen das 
Mittel zu nehmen iſt. Diefe fubftituirt: man ftatt der. Buchftaben 
im mittleren Theile der Röhre, und beftimmt die Räume der äuffern 
Lheile nad) den Beobadtungen am erften Faden. Wenn E. ſolchem 
Verfahren gemäß die nun beftimmten Gapacitäten der Röhrenftreden 
wit fümmtlihen Fadenlängen verglih, fo fand ex nur felten Abwei⸗ 
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die als Meeipienten der Verbännungs, Luftpumpe, 
over meines für diefen Zweck und für ahnliche Verrichtun⸗ 
gen gleich dienlihen Arrotanyt über dem Gemiſche 

ben, während neben demfelben und — 
ſergas einſaugende concentrirte Schwefelfäure, oder 

friſch gebrannter Kalk geftellt it). Die Metalle als fi 
befigen zum Wafjer weder Haft⸗ noch Mifchziehung, wohl 
aber feinen fie zur eleftrifhen (galvanifchen) 

ziehung zu gelangen, wenn fie mit + E geladen dem 
fergafe auögefeßt werben (bingegen nicht, wenn fie eine 
andauernd erneuende, — —E Ladung —— 


v 
















% 189. 

Wiewobl nun dieſer Mangel an felßft eigener e 
ziefung, mehrere der im 5. 187 gedachten Welle 
Beobachtungen über Geringfeuchtung aufhellt (worauı 
daß man dabei dad erwähnte Wärmeverhalten der Metalle 
rücjihtige) , fo bleiben dennoch einige zurück, die einen tie 
ferem, bisher noch ungekannten Grund der Wirkungehe 
mung verbergend, in diefer Hinfiht an mehrere andere M 
tallverhalten erinnern, welche ebenfalls bis jet nichts wer 
niger als aufgellärt der weiteren Eiperimentalunterfuchung | 
barrens um die Einficht in den Zuſammenhang von Urfad 
und Wirkung, und damit dad Berftändniß über deren Mar 

tur möglich zu machen. Denn daß z. B. Wolle weniger 


bei -heiterem Himmel (bei trübem Himmel it Wells zwi 
folge die Bethauung nicht möglich, weil derfelbe Wärme 
BAER, und mithin ftatt Erlaltung Wieder» Erwin“ 





* DS.b. im fog. regulinifhen Zuſtande, wo fle mit feinen 
anderem Stoffe vermifcht und daher weder 4. B. durch Sc) 
fel ic.) vererzt, noch durch —— vererdet d 
— erſcheinen; gleichguͤltig, ob ſie dabei eigenortl 

oder legirt (mit anderen deguliniſchen Metallen verbunden ber 





143 


Zweites Kapitel. 
5. 190. i 


Wiewohl nun bei den ausfchließentlih fogenannten Hy 


groskopen, vorzüglich. Die eine. oder bie andere ber zuvo 
bezeichneten Anziehungsarten und Anziehungdvereinigunge 
&. 188) tbätig iſt, To fann doch nicht in Abrede geftel 
werben; daß fein Hygrobkop nachgewieſen und mithin and 











si Leitungsverbinbuug; wie ſolches vor" der Entdedung de 
GSalvanismus son Keir GWinterl's Darftellung der vie 
Beftandtheile der anoxganiſchen Natar. Jena 2804, 9 
S. 309 Anm.) und fpäterhin von Gautherot, Ritte 


"La. D. 489 Anm.) und in neueren Zeiten von Wettzlan 
9. Pfaff m. 9. zur Genüge erwiefen iſt. Ritter wurd 
. dadurd zur Erfindung feiner Capungsfänle geleitet; mein 


” Erperimentalppyntlll. 143. Diefe Phänomene davon ableite 








zu wollen: daß-die Metalle an ſich weit fchlechter leiten, al 


man gewöhnlid annimmt (oder: daß, ohngeachtet der große 
Leitungögüte der Leiter erfter Klaſſe — zu denen auch U 
Metalle gehören — dennoch ein beträchtlihes Verweilen md 


Anhaften der fog. elektriſchen Flüffigkeiten an und_ in fu 
ESubſtanz ftatt finde; gleihmwie dad E am Harzfuhen da 
Elektrophors lange haftet, nder überhaupt mit einem ode 


dem anderen E überzogene fog. Sfolatoren, wenn man 


; ſtellenweiſe durch einen Leiter berührt, Ddiefelben nur as 


den berührten Stellen ihred E beraubt werden, an dei 
übrigen hingegen geladen bleiben), und daß dergleihen Me 
talle daher eine Zeit lang mit E geladen bleiben könnten, il 


- fon darum nicht zuläffig: weil die Dräthe Coder deren Ve 
- treter) nicht Raum haben für den denkbar Fleinften Theil jene 


E Mengen , die erfordert werden, um elektro⸗ chemiſche 
vaniſche) Zerfeßungen hervorzubringen, und zwar auch dam 
niht, wenn man nicht blos ihre Dber-, fondern auch iyw 
Sunenflähen, ja felbft dann nicht, wenn man ihren ganze 
Innenraum als Behälter und Aufbewahrer der E betrachs 
wiſſen wollte. Aber felbft auch diefen unmöglihen Hal, 
möglich gedaht — fo ift dennoch jene Anfiht der andauı 
den eleftrifhen Ladung folher Dräthe ſchon darum unann 
bar, weil man einen und denfelben Drath zwingen ann, 
feinen Enden zu wirken: als wären diefelben mit entgegei 
festem E geladen; wo aber beide E in einen Leiter zufe 
mentreffen, wenn er auch ſchlecht leitet, bilden fie den, 

o B. Der Fall mit dem ten Conductor der Eleftrifir 
ſchine (der aud beide E darbietet) m. Erperimentalphy 
Gap, 5, gehört nicht hier her, 
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wird bald verdeckt durch die beträchtliche Menge höher hin 
auf befindlicher Wafferftoffgaeblafen. — Zur Beftimmung 
‚bed abfoluten Waffergasgehaltes (dem Bolum nad) 
in einem gegebenen, zur beftimmten Zeit aufgefangenen, 
‚abgefperrten und mit Rüdficht auf Barometer» und Then 
mometerftand gemeffenen und corrigirten Luftwolum würde 
indeß diefe galvaniſch⸗ hemijde Vorrichtung fo wenig ſich 
eignen, als obige chemiſch⸗ galvaniſche (nur aus Zink und 
Schmwefelfäure beſtehende), weil das verſchluckte Waſſergas 
alsbald zerſetzt Waſſerſtoffgas entläßt, das nothivendig den | 
Naumsumfang der eingeſperrten (trocden werdenden) at 
mosphärifchen Luft wieder vermehrt, Säuren -anziehende | 
- Metalloryde und Metalloxydchlorate würde man auch midt 
zu ſolchem Verſuche wählen und deren hiebei ſtatt habende 
Gewichtövermehrung als Wafferzufag in Rechnung nehmen | 
dürfen, weil erſtere auch Das Kohlenſaͤuregas Gergl 
oben ©.65 Anm.) der Luft, und letztere bie fremdar⸗ 
tigen, mehr oder weniger zufällig beigemengten Cafe (us 
dünftungsdämpfe lebender, faulender und werwefender Or 
ganismen) verſchlucken, wie: foldes namentlih im hoben 
Grade der Fall ift: mit dem in neueren Zeiten als Luft 
zeinigungsmittel häufig in Gebrauch genommenen 
Eblorkalk; d.i. einer Verbindung von gebrannten und 
mit Waſſer zum trodnen pulorigen Hydrat  gelöfchten Kalk 
mit Chlor (d. i, mit einem ſog. Elementarftoff, der fonft 
auch als eine Verbindung von Salzfiure mit Drygen 
beirachtet und darum oxygenirte, ober orydirte Salze 
fäure und früherhin bepblogiftifinte Sälzfäure ger 
nannt wurde, weil Scheele, der ihm wieder entdeckte, 
nachdem ihn über hundert Jahr zuvor Glauber ſchon einmal 
von anderen Stoffen chemiſch frei dargeftellt und in feiner Befom 
dernpeit erfannt und Furg befchrieben Hatte, ipn dafür nahm) Y. | 





*) Der Ehlorfalt veintgt- bie Luft vom Unfteitungegebilden | 
oder fog; Auſtedungeſtoffen CEontagien und vermandten 
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ch das Hygrometer um fo eher und- um ſo ſtaͤrker zur 
Bethauung, oder wenigftend zur Verdichtung: des ihn ums 
sebenden Waflergafe&, und damit zur beſchleunigten und 
ermehrten Feuchtung ‚gelangen, je klarer ver Himmel, 
umal der nächtliche iſt. Die Trübe des Himmels ift aber 
on der Lage des Ortes in Beziehung. auf geographiiche 
Breite und Länge, auf Höhe über Meereöfläche, Meer, Seen, 
ups, Wiefens, Wald ꝛc. Nähe, fo wie von den Beſchaͤfti⸗ 
ungen der Dienfhen abhängig london’ Himmel ift z. B. 
ıft dad ganze Jahr hindurch trüb, wegen der — 3. €. von 
dich mond's und anderen Höhen aus leicht überfchaubaren — 
5teinfoblenrauchnebel, die in Form eines blänlichgrauen, ers 
aben gefrümmten Schleiergemdlbes, dieſe Weltftadt übers 
ällen) für vulfanifhe Gegenden auſſerdem noch von. jeder 
tauchfäule, die den Kratern entfteigt und für die meiften 
Irte von jeder Sonnenftaubs (wohl feltener Erpftaub-) 
schicht, die in der Luft ſchwebt. Ya jede Anderung des 
Bindes hat fletö mehr oder weniger Einfluß auf die gröfs 
te oder geringere Klarheit, und damit auf dad verfchiedene 
lang der Wirffamkeit eines und deſſelben Hygrometers; 
ie denn ſchon aus dieſem Grunde die Verdichtung der 
ftfeuchte in der Nähe der Erdoberflähe für jeden Ort 
ıf derfelben fih ändern muß: mit den Tages/ und Jahres⸗ 
iten. 


% 196. 

Eine genaue Beſtimmung der Himmelsfhau iſt 
er nichts weniger als leicht, und nur dann einigermaaßen 
nügend herzuſtellen, wenn man für dieſelbe einen zuſam⸗ 
engefaßten Ausdruck zu finden fi) bemüht, durch die Ber 
immung des Grades ber Durdfichtigkeit der 
uft, oder auch mittelft Meffung der Stärke des diefelbe 
ırhftralenden Sonnenlichtes; erftere gewähren, wies 
ohl nur annähernd vollkommen, v. Sauffurds Kyas 
meter und Diaphanometer, legtereö nicht Ing viel Hös 


— — 
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heren Grabe fharf bie verfchiedenen Ppotometer (meine 
Erperimentalohuf. Il. 419) unter denen am empfinblichiten 
und am leichteften in den Gebraud zu nehmen iſt jene Bor 
richtung, welche man erhält, wenn man bei Leslie's Dif⸗ 
ferentialthermometer die eine der Glaskugeln gleihförmig 
ſchwarzt, und fremdes Cunmittelbares, wie reflertirtes) Licht 
fo viel als thunlich von beiden Kugeln abhält; ſ. a. a. D, 
Zn vem Maafe, wie die Intenſitaͤt des auf daſſelbe eim 
fallenden Lichtes groß oder geringe iſt, mehrt oder mindert 
ſich die durch dafelbe im Schwarz der dunkelen Kugel ent 
wickelte thermometrifhe Wärme, diefe mißt mithin die | 
Stärfe des zuftralenden Lichtes, und da ſolche bei gleicher 
Gegenftellung der Erde zur Sonne für denfelben Ort, alles 
Uebrige gleich gefeßt, um fo größer feyn muß: je meniger 
trüb die Luft erſcheint, fo giebt fie mit diefer Meſſung ver 
Lichtſtarke zugleich ben graduellen Unterſchied der Himmeld 
Marheit any. 


& 19%. . 

Tas den Himmel am gewöhnlichften träßt und J 
gemeinhin bauptſachlich vollzieht: die Rückſtralung der Wärme 
vom Himmel gegen die Erde (f. oben S. 137) find 
Nebelbläschen, zumal wenn diefelben ſich in einem ſol⸗ 
den Maape zu häufen beginnen: daß fie nahe daran ſind, 
in bie allgemeinfte der Wolkenbildungen, in die Schle ier⸗ 










®) Don der verfhiedenen Durchſi chtigteit der Luft kann mat 
ſich leicht überzeugen, wenn man das Geſicht gegen den 
ſcheinend flaren Tagesbimmel gerichtet, denfelben zu befd 
Mrebt: mittelſt eines Merneobrd; was dem unbewoffneten 
in diefer Hinfiht gänglich fremde blieb, entdedt num‘ 
5 leicht. Auch ein Brennglas, oder ein ® 

gel Rönnte dazu dienen: bie Dimmelöflarbeit zu —— 

At felten feiften fie im diefer Hinfiht Beſtimm— 
die eigentlichen fog. Bhotometer. Mar kann mit 
wenn. ed die gewöhnliche Größe und. Breunweite hat, 
Körper nur zünden, wenn der Himmel 3 Kar , 
wenn ihn Nebelbläschen einigermangen - 





7 — 7 — 
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mel. noch eine zweite, Durchſichtigleits⸗ und, Farbungsbedin· 
gung: ‚nämlich vie der wirtlich großen, mit, Abweſenheit 
von. Mebelbläschen und großer Verdünnung. 
des Waſſergaſes verbundenen Lufttrockniß. In erſterer 
jinficht erſcheint uns Italien's Himmel: bei großem 
eichthum an Waffergas und unbepeutender Nebelblas⸗ 
den Schichtung (der aud) : beim Bilden, ber Nebelbläschen 
in faſt unausgefeßt äuſſerſt beträchtlichen Höhen) im rein 
fen, jedem. der es aud) nur einmal ſchauete: unvergeßlich 
Ihönem, tiefem Blau; jener des nördlichen Europa | 
gegen: bei Armuth an Waffergas und Tiefſenkung der Mer 
belbläähen — nur im matten Hellblau, was felten (wenn | 
fünweitliche Winde den Waffergasgehalt mehren), zum. Bar 
benglanz (d.i. zur Reinheit und Sättigung der Farbe; 
im Bunde) des erfteren fid) hebt und dann nur bevorftehender | 
Wafferentladung zum Berfündiger dient. Noch matter iſt 
das Himmelsblau der Steppen, nicht felten in,Oram um | 
(mittelft von. heißen Winden geiricbenen Erbitaubes) in 
Nöthlihgram übergehend, und aus. venfelben 3— 
hinterlaſſen unſeren Gegenden Weſtwinde, die Regen 
ten, wenn das Wetter ſich wieder Märt: ſtets einen Him— 
von tieferer Bläue, als Oftwinde, und erfreuen ſich bie, 
» Bewohner der. Küftengegenden G. B. die Meer s nabewof 
nenden Neapolitaner) in der Regel eines in Abficht auf F 
benglanz fhöneren Himmels, ald die des Innenlandes 
als vie den Meere ferne wohnenden Lucraner.) — 
nördlichen Europa. werden zur MWinterözeit die 9 
hen hinweggenommen, nicht nur, indem fie zu S 
felten zw Eißregen, verdichtet zur Erde gelangen, fond 
auch, weil fie mit eintretendem Wechſel des Windes, di 
unfere Gegenden: mit einbrechenden nordöftlihen und &f 
den Winden) wieder vergafen und nun die Durchſichtigk 
der Luft, ſo wie ihre Bläue erhöhen, Solche Ber jur 
ift aber mi Wärmebindung, und ‚mithin aud mit Wi 
meverluf für die unteren Luftſchichten — J 

















Bon den Luftmeteoren, 153 


Verluſt, der noch wählt: durd nunmehr eintretende Bes 
gänftigung der Erdwärme-Entſtralung) und daher 
folge Maren Winternächten in der Regel ſtrenge Kälte, und 
während dad Hygrometer — fo lange die Kälte nicht jede 
Wafferziehung deffelben dadurch befchränft, oder aufhebt: 
daß die im Verlauf der Ziehung erftarrenden Waffermengen 
für die nachfolgende Menge jeder Art von weiterer Waſſer⸗ 
anhäufung entgegen wirkt (in den Wohnzimmern , in deren 
Fenfternähe ‚hängende Hpgrometer find, der Umgebungen 
wegen, zur Winterözeit nur trüglih) — noch Waſſergas 
anzeigt, und im ſolcher Anzeige noch eine kurze Zeit bins 
durch fich ſteigert, iſt fhon jener Witterungswechfel einger 
treten, welcher jeden Waferniederfhlag, und jede Form 
deffelben unmöglich macht. 


1) Alles was dahin zielt: den Raum des Himmels zu vers 
mindern, der von der Stelle aus, wo der Wärme s entftralende Körs 
per weilt, überblidt werden kann, das mindert auch jene Menge 
von Thau,. mit welcher der Körper ſich bedecken würde, wenn er 
feine, oder die ihm zufommende Stralmärme frei zu entlaſſen vers 
aöhte, Wells a. a. O. 


2) Bei windſtillem und heiterem Wetter beginnt der Tempera⸗ 
turunterſchied des Graſes und der Luft (die daſſelbe berührt), am 
fhattigen Orten, und wo ein großer Theil des Himmels fihtbar iſt, 
füblbar zu werden: fobald ald die Luftwärme abnimmt, und unter 
äbnlihen Umftänden dauert er am. Morgen noch einige Zeit nad 
Sonnenaufgang fort. In fehr finfteren Nächten, zumal wenn Wind 
geht, iſt das Gras niemals fälter ald die Luft, bisweilen ſogar wärs 
mer; aber nit darum: weil der Wind die MWärmeentftralung vers 
Hindert, wie Wells meint (I. 398 dief. Hdbs.), ſondern weil der 
die finftere Nacht erzeugende trübe Himmel die meifte ihm zufoms 
mende Stralwärme wieder zum Graſe zurüdwirft. Hochgehender Wind, 
indem er im niederen Luftſchichten Nebelbläschen entführt, fühlt ev die 
Erde und zugleich dad Waffergas der höheren Schichten ab, kann aber 
auch dadurch Die Himmelstrübe und damit die Rüdftralung der Erdwärme 
befördern, die dann hinreiht, die vorherige Bodenkühlung wieder aufs 
ibeben; darum find auch finftere Nächte felten — nur wenn an ſich 
ſehr Kalte Winde vorüberwehen — fehr Falt, in der Regel hingegen 
wärmer ald helle. Bol. oben u. ©. 140. Wird eine zuvor heitere 
Rat wolfig, fo fteigt die Temperatur des Grafes beträchtlih. Um 

deſe Wirkung beroorzubringen, ift das Dafeyn einer Wolfe im Zes 
ui with während einiger Minuten hinreichend; Wells a. a. D. 1956, 


— 


Bess im zweiten Balle 


a. a. 


— und andere leichte Körper, womit Gärtner z 
terägeit zarte bedecken, 
ner Brose! Er —— * 
und 


iche Weife wirft au: uf 
Järmeentftralung febe —8 a 
nius, Plutarch u. U. legen dem Mondlichte die Eige— { 
das Fgulen thieriſchet Subſtangen zu befchlennigen; 
diefe Meinung die oft erwähnte Thaͤtſoche? daß es bei 
—— Gumd ſolcher iſt gemeint, wenn es ſich in jenem‘ 
Mondlichte in feiner vollen Wirkfamfeit handelt) tbauet, 
mithin der in mondbellen Nähten am thierlihen oder 
Leichnamen ſich büdende Thau es iſt, der (ols Feuchti feit, 
diefelbe feine Fäulniß möglid wird) fih häufend die 
ſtigt. Schon Ariftoteles bemerft (Meteor. Lib. 
mundo e.111.): dog fh Than nur bilde im hellem, windfil 
ten; Mufhenbröd (Natar. Phil. T.1l. ore) 
Bedauptung die Wahrnehmung entgegen: Daß es in 
dann ſtart thaue, wenn auch die unteren Schichten de 
mit didem Nebel erfüllt find; aber, fügt er binzw, auch 
bethauen dann fo gut ald andere Körper. M. 
Thaubildung mit dem Naſſen der Körper durch 
bei, mittelft Mobäfter der leßteren zum tropfbaren 
Nebel bläschen. Wenn dic Smnenmänne der Glasglocken ſich 
fertröpflein und Bläschen belegen, während die Pflanzen felb 
en fe zur Hülle dienten, weniger feucht oder gar troden 
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find die gehörig bereiteten Haarhygrometer; vergl, 
oben ©. 144. ; 


1) Mle aus prganifhen Subſtanzen verfertigten Hygrometer 
gründen ſich auf: durch den Wechſel der zu oder abnehmenden Feuch⸗ 
tung erfolgende 'Wolum » und Elafticitätd» Veränderungen. 
Die an verfhledenen Pflanzen vorfommenden Haare, Spitzen und 
Grannen zeigen folhes in fo auffallendem Grade, daß, wenn man 
dergleichen Pflanzentheile mit ihrer Grundfläche ſenkrecht auf ein Stuͤck 
Papier befeitigt,, während man an ihr entgegengefeßte® Ende: einen 
Heinen Papierftreifen fenkrecht auf ihre Länge anflebt; letzterer fehr 
große Bogen befhreiben wird, in Folge jener Drehung, in welche 
der Pflanzenthell (3.3. die Granne) verfegt worden war: durch Vers 
änderungen in feiner Feuchtigkeit oder Trockne. Gleiches’ hat ad 
flatt bei Darmfatten (die daher auch, bei muftfalifchen Ziiftens 
menten verwendet, ihre Spannung und damit ihren Ton Ändern, 
durch Zus oder Abnahme ihrer Feuchte), die daher auch auf die bes 
ſchriebene Weife benugt werden zur Einrichtung jener Meinen Figu⸗ 
ten, welche durch ihre Bewegungen heitered troknes, odet Regen 
weiter verkünden, die aber im Winter, im geheitzten Jimmer von 
ihrer Brauchbarkeit mehr oder weniger einbüßen und ohne Wetterans 
jeigen verbleiben, weil die Stubenhige ihre Luftfeuchtung faft unaus⸗ 
gefegt in Lufttrocknung verkehrt; ſ. w u. 


2) Das durch ſchwache Kalilauge wohl entfettete blonde Mens 
ſchen bdaar verkürzt ſich, wenn es austrocknet, und verlängert ſich, 
wenn es durch eingeſogenes Waſſer anſchwillt, und unterliegt auſſer⸗ 
dem (wie alle übrigen feſten, länglichen Körper) der Ausdehnung 
Berlängerung) durch Wärme und der Züfammerziehung (Verkür⸗ 
wuug) durch Stälte; es zeigt beide Ausdehnungsmechfel in der Längens 
sihtung am auffallendften, weil es, gleich allen fadenfürmigen Kör⸗ 
pern, in der Längendimenfton vorzugämeife  entwidelt und Raums 
erfüllend if. In d. ä. Sauffure'& hieher gehörigem Hygromes 
ter ift das obere Ende des Haard durch eine kleine Zwinge (Zange) 
die es faßt, befeftigt, während das untere Ende auf gleiche Weiſe 
mit dem Umfreife einer fehr beweglichen Rolle in feiter Verbindung 
lebt. Diefe Rolle wird von Unten nad Oben dur) das Haar, von 
Den nad) Unten durd; ein kleines Gewicht gezogen. Die Verkür⸗ 
Ks des Haares bringt Drehung der Rolle nad einer Richtung zu 

jege; bei der Verlängerung defjelben dreht e8 das Meine Gewicht 
ik) der entgegengefegten Richtung. Dabei fegt nun die Rolle ih» 
Anfeitö einen langen nadelfürmigen Zeiger in Gang, die durch ihre 
Bewegung längd eines Gradbogens die Grade ber Berfürzung und 
ängerung angiebt, welche das Haar in Folge der Nenderung ber 
bitfeuchte erfährt. Schließt man dieſes Hygrometer in ein (mit 
daospbärifher Luft oder einem anderen permanenten Gafe. gefülltes) 

| Panpmeter ein, deffen Wände man mit Waffer genäßt hatte, fo 
beginnt die Nadel bald ſich nach jener Richtung der ‚bogenfrmigen 


/ 
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—* fortan nicht weiter uͤberſchrelter, die 
mag dieſelbe bleiben, oder fid dem einen oder dem 


ſeyn die Eleftrieität; wenn fie, 


in Oladröhren eingefchloffene Luft 
ten überfchlagen! 


Jene‘ 5 — 
ſowohl moͤglichſt ausgetrocknetes, aber 
regad in as und Waſſerſt i 


and W 
und Kohlenoxydgos zerfegen 
darch elektriſche Funken ihres 
— sung beraubtes Salzſäure- 


— ganz unverändert lief). — 1 
eitung zur Berfer nen gleihfe 
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zlide Regen find nie von langer Dauer); e) wenn ber 
d blaß fheint, oder feine Hörner beim erſten Aufgange ftumpf 
streten und fo verbleiben 1 —3 Tage; der Regen dauert dann 
naaßlich das Mondesviertel hindurch. Ein Hof um den Mond 
tegenbogenfarben und bei Südwind, verfündet Regen für den 
den Tag; eben fo Südwind in der dritten Naht nad dem 
wechfel. Herrſcht Sudwind, und ift der Mond nicht vor der 
n Nacht fihtbar, fo regnet es den größten Theil des ganzen: 
its. Vollmond im April und News und VBolmond im Auguft 
ın meiftentheild Wegen. (In Deutſchland gilt es fat durchgängig 
tegel: daß mit, dem Neumond dad gute und mit dem Vollmond: 
hlechte Wetter vorübergeht; indeß ftehen der Regel, zumal in 
igen Gegenden viele Ausnahmen zur Seite) Nebenmonde 
neiftens Vorläufer ſtarker oder lange andauernder Regen, großer 
en und Ueberfhmwemmungen. — Hat der Mond 4 Tage nad 
Neumonde ſcharfe Hörner, fo verkündet er den Beeleuten 
em, ausgenommen wenn er von einem gefchloffenen Kreife ums 
erfheint ; es ift alsdann nicht eher ſchlechtes Wetter zu ver⸗ 
:n, bis Vollmond eintritt. Erſcheint er fehr vergrößert, nder 
‚other Farbe, zeigen fi die Hörner fharf und ſchwärzlich, oder 
gt ihn ein röthlichgelber Hof, fo darf man auf windige Wits 
ng rechnen. ft der Hof doppelt, oder erfheint er mehr⸗ 
yetheilt, fo ftebt Sturm bevor. Zur Neumondäzeit „ändert 
er Wind meiftens; f) wenn die Sterne groß, trübe und blaß 
en, oder nicht funfeln, oder wenn farbige Ringe fie umgeben, 
utet diefed auf Negen, und ift im Sommer der Wind öftlic, 
md die Sterne der fcheinbaren Vergrößerung unterliegen, fo hat 
plöglihen Regen zu erwarten; g) wenn Wolfen bei eintretens 
Bindftille fih häufen und verdidten, felfen» und tyurmförmige 
hichtungen gewährend, oder wenn ſie aus Süden (für und aus 
. und 28.) fommen, oder ihren Zug oft ändern, oder Abends 
Benge in NW. zu fehauen find, fo fommt bald darauf Regen. 
en fie von Oſten herbei, fo giebt es in der darauf folgenden 
t, fommen fie von Weften, fo bringt der folgende Tag Regen. 
e flodige Wolken, wie Wolle aufgelodert, von Dften fommend, 
im 2—3 Tage lang Regen. Lagern fie fi zur Mittagszeit 
nweife in SW., wie Furchen oder Hügelfetten, fo erfolgt Nachts 
af heftiger Sturm oder Regen. Ziehen fie hin und ber, oder 
'inen fie plöglich aus ©. oder W., roth oder mit Rötbe in der 
begleitet Coorzüglidd am Morgen) oder ftehen fie in NW. bleis 
n, fo deutet diefes auf Wind. Einzelne Wolfen bezeichnen die 
‘tung deffelben, durd die ihred Zuged. Erſcheinen fie Mein, 
und zerftveuet in NW., Mafrelen » artig, bei hochſtehender Sonne, 
igt dieſes zwar. für die Dauer des Tages ſchönes Wetter, 
auch „yäufis für den aten oder äten Tag darauf Regen; 
enn nach langer Dürre Regenbogen fihtbar werden, fo vers- 
a dieſe plöglihe und ſchwere Regen; herrſcht Grün in ihm 
fo darf man auf mehr Regen zählen, ift „Roth in ibm 
iegend, ſo zeigt dieſes „Wind“ an, Nehmen dabei die Wolfen 


Me 
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ıffer heroorfprigen, fo barf man baldiger Beendung des Sturmed 
Vertrauen entgegenfeben. 5 


I, Eintritt fhönen Wetters läßt ſich erwarten: a) wenn 
bel, der nad dem Regen’ fällt, ſchnell verfhwindet, und wenn 
beibläshen am der inneren Geite der Fenfteriheiben ſich zeigen; 
legteren Fall darf man für den zugehörigen Tag beiterer Wirkung 
gegenſehen; allgemeiner Nebel vor Sonnenaufgang, um die Zeit 
Vollmondes, voranzeigt fie auf 14 Tage; weißer Nebel, der dach 
nnenunfergang oder vor Sonnenaufgang von Gewäflern und Wie⸗ 
auffteigt, verfündet warmes und heiteres Wetter für den folgens 
Tag. — — (Eine Wetterregel lautet bei und: drüdt die Sonne 
Rebel nieder, fo bekommen wir ſchoͤnes Wetter, fteigt er hin⸗ 
en nad Sonnenaufgang auf, fi in den Höhen verbreitend, fo 
t "den Nachmittag Regen. Iſt nemlih die obere Luft frei von 
beibläshen, fo verwandelt die Sonnenwärme jene der unte⸗ 
Schichten theils in Waſſergas; theils finfen die übrigen in dem 
tandenen leihten Waſſergaſe, fo wie in der durch rückgeſtralte 
rme audgedehnten, und dadurch auffteigenden, unteren Luft zu 
Jen und verwandeln ſich fo in furze Zeit hindurch; weilenden und 
enden Rebelthau; d. t. in den ©. 154 Bem. 4 erwähnten näfs 
ven Nebel); b) wenn nad) langem Regen ein Regenbogen fih 
t 9), oder wenn die Karben: deſſelben lichter werden; mehr noch: 
m er plöglich verſchwindet. Erfiheint er des Morgens, fo folgt 
a8 Regen, dann aber gut Wetter, wird er zur Nachtszeit (Ichte 
„ſo darf man ſchönes erwarten, ebenfo wenn er fih Abends in 
en zeigt; f. oben ©. 180; c) wenn im Herbfte nach dem Erſchei⸗ 
eines Nordlichtes das Wetter fortfährt fhön zu feyn = Tage 
3; fo iſt wenigftens noch 8 Tage hindurch heitered Wetter zu ers 
ten; d) wenn bei Sonnenuntergang die Wolfen einen goldenen 
ım baben, oder am Umfang fih mindern; oder bei geringem Ums 
ye niedrig ziehen, weiß und in Nordweſt Mafrelen zartig zerftreuet 
yeinen Coben ©. 179), während die Sonne body ſteht; e) wenn 
Sterne in großer Menge und hellglänzend fid zeigen und viele 
ernfhnuppen erfheinen, fo darf man im Sommer auf heitere 
e, im Winter auf Froft rechnen; f) wenn der Mond glänzende 
fen darbietet, oder bei Vollmond von einem lichten Hofe ums 
at erfheint. Treten feine Hörner den 4. Tag gefchärft hervor, 


*) ‚Und fol hinfort Feine Sindfluth mehr Fommen , die die Erde 
verderbe. Und Gott ſprach: Das ift das ‘Zeichen des Buns 
des, den ich gemacht häbe zwiſchen mir und euch, und allem 
lebendigem Thier bei euch hinfort ewiglih. Meinen Bogen 
babe ich gefeget in die-Wolfen,. der fol das Zeichen ſeyn 
zroifhen mie und der Erden. Und wenn es kommt, daß id 
Wolken über. die Erde führe, fo jol man meinen Bogen fehen 
in den Wolfen.” Genesis Cop. IX. v.ıY — 1% 
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diefe Dämpfe, beobachtete deſſen Feuchtigkeits⸗Anzeige 

gelangte fo zu denen: den Graden dieſes Hygrometers 
vrechenden ‚Tenfionen (Spannungen) des Waflergafes; 
Ouotient aus der Tenfion der vorhandenen Dämpfe und 
ı Marimum derfelben bei Dämpfen: entwidelt aus reinem 
fler und bei gleicher Temperatur, gab den fraglichen Feuch⸗ 
eitds Zuftand. (Bergl. Bior!’d Experimentalppyf. zte Aufl. 
deutſch. Ueberf. J. 338 fr) - Auf ſolche Weile”) über 








ea — 
veräãnderte Leere beſitzenden, zur Seite hängendem Barome⸗ 
ter geimeffen wird) die Grbhe der Dehnkraft DES erzeugten 
Waffergafes für jede beobachtbare Temperatur;. a. a. D. ‚(mo 
ich unter andern auch bemerke: daß Volta zuerft durch Ver⸗ 
ſuche bewieſen habe: daß die Menge der Dämpfe in einem 
gegebenen Raume bei gleicher Temperatur diejelbe fey, gleiche 
viel: ob der Raum zuvor ler, pder- mit Luft erfuͤllt wor⸗ 
den). — Dalton ſchloß den oberen und größeren Theil 
einer alfo eingerichteten Barometerröhte in eine weitere Olas⸗ 
zöhre ein, ‚deren untere Deffnung durch einen mit Fett ges 
tränften Pfropf waſſerdicht verſchloſſen worden war., ‚Er füllte 
"dann diefe weitere Nöhre mit Waffer, dem er durd Zumis 
ſchen von fiedendem oder faltem Waſſer die gemünfchte bes 
liebige (zwiſchen 0° und 100°, fallende) Temperatur ers 
theilte. Für höhere Temperaturen benußte er ein Luftthers 
mometer; Gil bert's Ann, XIV. 295), Vgl. oben ©. 16u. ff. 


*) Nachdem fih Gay-Euffac ein Hygrometer verfhafft hatte, 
das vollfommen gleihbleibenden Gang hielt ; Cunter gleihen 
Bedingungen ſtets zu dem nämlichen: Grade ferner Einibeilung 
zurückkehtte bieng er es in einem "großen Gläsgefäße auf, 
das zum Theil mit Waſſer, oder ftatt deſſen mit einer bes 
kannten Salzlöfung gefüllt war, deren Spannung in der Leere 
bei gegebener Temperatur er. zuvor gemeffen hatte, Das 
Aufbaͤngen des Hygrometers bewirfte man dadurch, daß man 
es an bie dem Inneren. des Glaſes zugewendete Oberfläche 
des zum Glaſe gehörigen (aus einer ebenen Glasſcheibe bes 
ftependen) Deckels befeftigte. Es wurde nun, bei dem Ver 
fuche ſelbſt, diefer fheibenförmige Dedfel luftdicht an den von 
ihm berübrten Mündungstand des Glaſes gefüttet und ges 
wartet: bis dad Hygrometer bei einem gewiſſen Grade feiner 
Stale fteben blieb, mas erfolgte, wenn der Luftraum des 
Glaſes über dem Waffer bei der ftatt habenden Temperatur 
mit Waſſergas gefättigt war. Diefer Grad entfpriht mithin 
der. beobachteten Spannung der Flüſſigkeit, und wiederholt 
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bie-Bedeutung mehrerer Hygrometergrade in Kenntniß ger 
fegt, und dadurch über dad von dieſen Graden befolgte Ge 
ſetz zur Maren und beftimmten Einfiht gelangt, erhielt Gay 
Zuffac eine Reihe von Ergebniffen, aus denen Biot durch 
Sinterpolation folgende Tabellen herleitete, in denen die unter 
‚jenes Maximum der Spannung, melde. bei volllomme 
ner - Sättigung ded Raumes mit Waſſergas eintritt, fal⸗ 
Ienden Spannungen: des Waffergafes -in Hunderttheilen die 
ſes Maximums ausgedrückt erfheinen. Man. kann felbft 
- ohne großen Irrthum den Gebraudy diefer Tabellen auf jede 
andere Temperatur von 0° C. bis 100° C. ausdehnen, im 
dem man nur nöthig hat, jenes Spannungsmarimum als 
jenes erforderliche zum Grunde zu legen, welches jeder ber 
gewählten Temperaturen zufommt. Indeß, fügt Biot 
a. a. D. hinzu, würden diefe Verhältnißangaben für Lem 
peraturen über 10° C. die Menge der Dünfte etwas zu ge 
ring, und für Temperaturen unter 10° €, etwas zu groß 


beftimmen, . 
Spannung 


man den nämlihen Verſuch — bei der nämlihen Tempera 
tur — für verfciedene andere, ebenfals ſchon zuvor befannte, 
wifhen den Graden höchſter Waffergadverdünnung Chöchfter 
ufttrockniß) und größter Waffergaßverdichtung (größter Lufts“ 
feuchte, erzeugt durch Sättigung der Luft mit den Dämpfer 
des reinen, ſalzfreien Waffers) fallende Spannungsgrade, fo 
findet man dadurch eben fo viele correfpondirende Grade deb 
Hygrometer8, die einander fo nahe liegen, wie man wil; 
Biot a.a.D. Daſſelbe Verfahren läßt fih, wie aus dem 
Vorftehenden ſich ergiebt, mit eben fo fiherem Erfolge fir 
alle andere Arten von Hygrometer in Anwendung bringen. _ 
und bietet mithin auch zugleich das befte Mittel dar: um Di — 
Wirffamfeit verfhiedener Hpgrometer zu vergleihen, w 
mithin: um über deren Güte zu entfheiden; a. a. O. = 
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Grade des Spannung Grade des Spannung, ſtade des] Spannum | 
Haarhy: des Haarhp: des I Haarhys des 
grometers.| Dunſtes. Igrometers. Dunſtes. Igrometers. Dunſtel 

















o 00 | . 34 17,10 ‚| 68 44,89 

1 0,45] 35 27,68 1 8 A6,ol, 

a 0,90 36 18,50 | 70 Aarıg 

3 1,55 1.37 18,93 | 71 48,51 

17 1,80 I 58 10.54 k ya 49,83 

5 2,35 39 20,16 | 75 51,14 

6 2,71 40 36,78 74 53,45 

3 3,18 4ı 21,45 7 55,76 

N 3,64 42 23,12 76 55,35 
9 40 43 23,7 77 56,74 
| 8 ee | 

0 A — 
5,52 46 alas 4 rn 
6,00 4 25,59 81 62,89 
6,48 [A 26,33 83 64,67 
6,96 49 27,06 85 66,24 
7,46 50 aa 4 3 76,58 
7.95 4:5 2828 85 a 
8,45 53 29,58 86 7, 
8,95 53 30,17 87 
9,45 54 30,97 88 75229 
9,97 55 31,76 89 79 
10,49 56 32,66 90 79,09 
11,01 5 33,57 91 81,0 
11,55 58 34,47 92 35. 
12,05 59 35,57 93 85,08 
12,59 60 39.28 94 Bu 
13,14 61 57,31 95 A i 
13,69 62 38,34 96 gr 
14,23 65 39,36 97 9, _ 
14,78 64 46,59 98 95,65” 
15,356 65 41,43 9 9781 = 
15,94 66 42,58 100 100,00 — 
16,52 67 45,73 





den Hygrometergraden entfprehen, zu geben. Wie in voriger 
belle find diefe Spannungen in Hunderttheilen der Totalfpanm 


Diefe Tabelle iſt beftimmt, die Spannungen des Dunſtes, 3 
(Cdes Marinumd-der Spannung) ausgedrückt. 


a 
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2) Wie es dem Warffer bei dem Mergafen ans gemifchten 
Zlüffigkeiten und dem dadurch herbeigeführten Spannungsmindern 
coben ©. ıg0ff. Anm.) ergeht, fo aud allen andern bei den Temperas 
turen der Atmosphäre verdampfbaren Flüffigfeiten*); es ändert ſich 
ihre DVerdunftbarfeit und damit ihre Spannung durch Zufag von ars 
deren, mit ihnen vermifhbaren Gubftanzen, und es erfolgt in der 
Regel Minderung derfelben, oftmals in fehr auffallendem Grade, 
Aus diefem Grunde behalten z. B. alle riehbaren Harze und Bals 
fame bei Temperaturen Beträchtliches von ihrem ätheriſchen Dele zur 
rad, bei welchem dieſes längft gänzlich verflüchtigt wäre, Falls es 
für ſich der Luftberührung ausgeſetzt erfhiene. So verbreiten Dufts 
blumen und Gemürzpflanzen weit um fi herum ihr Dufts und 
Würzgas (von mir unter der Benennung Pflanzenduft als 
eigenthümliche Brennbafe charalteriſirt; m. Polytechnochemie I. 292) 
ohne merflid daran zu verlieren und fo entwidelt Moſchus, viels 
leicht unter allen Duft entlafenden organifhen Gebilden daß riech⸗ 
barfte, ein Duftgas von fo geringer Dichte, daß diefed bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur für kurze Dauern entwidelt, obgleich fehr vers 
breitet und anderen Dingen (3.3. Büchern) Jahre lang anbängend, 
dennoch feinen Gewichtsverluſt ergiebt, der mittelft der Wage nach⸗ 
gewiefen werden könnte. Höchſt auffallend ift jene Spannungsäntes 
zung, welche der Alkohol (Weingeift) erleidet durch Zuſatz von Waſſer, 
indem nad) v. Sömmerrings (duch Duflos beftätigten) Beobs 
adtungen, bei der Deitilation eines dergleichen Gemiſches zu er ſt 





deln, den auch diefe müßte nothwendig des letzteren Span⸗ 
nung abändern und zwar. entweder hinreihen fie S 0 zu mas 
hen (d.h. allen Wafferdampf in tropfbared Waſſer zu vers 
ehren) oder die Ausdehnſamkeit (Elafticttät) deſfelben dich 
Biderftandsentwictelung bis zur Spannung der repellirenden 
permanenten Gafe zu erhöhen; weder daß eine noch da ans 
dere erfolgt, fondern das, Waffergas behält feine ihm zukom⸗ 
wende Tenſion Cabgefeben von den oben gedachten fraglichen 
Abänderungen) gerade ſo; wie fie diefelbe behalten würde, 
wenn ed ftatt in die Luft, in einen eben fo großen leeren 
Raum ſich verbreitet hätte. Es dehnt ſich daher dad. Waſſer⸗ 
908, und within jedes nicht der Mifhyng mit den Luftgafen 
anterliegende Ausdehnfamflüffige fo aus, wie es Dalton 
son ollen ungemifchten Gafen behauptet, nämlid nur feiner 
eigenen, aber nicht der fremden Kepulfion unterliegend. Bol 
oben S. 96. Ben. 2 ff. — 


=) Ueber Eibverdunſtung vgl. m. Experimentalphyſ. 11. 641. 
Ueber den Unterfchied zwiſchen fog. freiwilliger Verdun⸗ 
ſtung und der nur gewiſſe Temperaturen erreihbaren, fammt 
der bienady zwedidienlihen Eintheilung aller tropfbaren Flüſ⸗ 
figfeiten; ebendaf. 655. 
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Waſſerg as und wäßriges Alkoholgas und ſpäterhin reines Al 
koholgas übergeht; ſ. K. II. 344 und XIV. 291. Moderhaufen, 
Kloalen, ſtehende Wäffer ıc. verbreiten, zumal bei feuchter Wit 
terung (f. w. u. ) in beträdtlihe Fernen ihre widrig riechenden 
Gafe, deren Menge, wenn man fie dem Gewichte nach beftimmen 
tonnte, ohne Zweifel fehr geringfügig ausfallen würde,. und würden 

‚ biefes in einem für und noch weit empfindliheren Grade thun, wenn 
die DVergasbarkeit ihrer ftinfenden Gemifhe durch die Anziehung der 
übrigen Moder 2c. Subftanz nit fehr befhränft wäre und es 
nicht in dem Verbältnig „mehr“ würde, je länger die 
Entwidelung folher Gafe andanert. 


2) Unfer Geruchsorgan wird empfindlicher, wenn ihm Saſſergas 
von beträchtliher Dichte und mehr noch: wenn ihm dunftreiche flatt 
tepdner, warmer Luft geboten wird; diefer Umftand trägt zu der 
fo eben erwähnten Riechbarkeitserhöhung durd feuchte Witterung 
ohne Zweifel bei. Auſſerdem aber au a) erhöhete Mitverflühtis 
gung der riechbaren Subftangen im Waſſergaſe Cuergl. Walders 
Bem. bei 8.X. 366 ff.) und b) hemifhe Einwirkung der die Mos 
der ıc. Subſtanz berührenden ‚Nebelbläshen, indem das tropfbare 
Waſſer diefer Bläschen zerlegt und fo neben Kohlenſäure (Humut⸗ 
gr 2.) Schmwefelmafferftoff erzeugt wird. Daher fann die 

uft fehr veich feyn an Waſſergas und dennoch verbreiten jene Mas 
terien. (Moder etc.) nur in fofern, und daher nur fehr wenig Gtink 
gas, als fie durch ihre Feuchtziehung zuvor Waſſergas zerfegten, und 
daB Waſſer defjelben zur Berührung erhielten; bei trüber, nebeltei⸗ 
her und regenfhwangeret Luft hingegen ſehr viel, und nicht felten 
fo viel: daß man auß dem Eintreten ded Yauleiergeruchd der Kloa⸗ 
ten, des Leichengeruchs der Kirchhöfe, des Miftgeruchs friſch gebüngs 
ter Aecker und Gärtenzc. auf bevorftehende wäßrige Niederfchläge der 
Atmosphäre mit ziemlicher Sicherheit zu fliegen vermag; vergl. 
K. VI. auf F 


3) Wenn Tropfbare ſieden, fo iſt bei allen die Tenſion ſich 
gleich (nämlich — der Barometerhöhe) und da alle Gaſe durch gleiche 
Warmezuſatze gleichen Dehnungen unterliegen (oben S. 16 und 4% 
g6ff., 1164), ſo nimmt auch, bei einer gleichen Anzahl von Gru— 
den über ihren Stedepunft hinaus, die Spannung derfelben gleich 
förmig zu, und eben fo aud nah Dalton unter ihrem Kochrurti 
durch gleich viel Wärmeminderung um gleichviel ab (woran jedoch Es 
nige, wiewohl ohne entfheidenden Grund, zweifeln). Es fiede 
3.8. Waffer bei 100° €, Alkohol unter gleihem Luftdrude (be, 
gleihem Barometerftande) bei 78°, Aether bei 39°, und ed me; 
den daher die Spannungen der Gafe diefer Flüffigfeiten, und mitll- 
auch die Verdunftbarfeiten Coder die fog. Neigungen zur Ausdehnung, - 
derfelben gleich feyn, wenn man jede derfelben um gleidpoiel Bir, 
grade abkuͤhlt, und die Tenfton iſt daher bei Waffer von 80° €. nid: 
größer und nicht Heiner, als bei Alfohol von 78° und bei Aerhe 
von 19°. Es iſt daher auch die Tabelle der Temperatur gemößt 
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ßten Spannung der Wafferdämpfg,.coben.. ©. ı8) für dem 
unpf jedes anderen flüchtigen Tropfbaren gültig, wenn mat nur 
: Zabhleım der Temperatur um fo viel Einheiten mehrt oder mins . 
4,.08 bie Temperatur des Giedepunftes der anderen Flüffigfeit 
ver oder tiefer fällt. Man, hat mithin nur den Siedepunkt der in 
fer Hinſicht zu beftimmenden Flüſſigkeit an die Stelle des Siede⸗ 
sfteB des Waſſers &. B..: bei .0,76 Met. Barometerſt.) gu fegen 
» dann.eine dem ‚Unterfchiede der Giedepunfte beider Flüffigfeiten 
ſprechende Anzahl "von Graden zus oder abzurehnen, um, für 
ichen Barometerftand,; die Tabelle auch für die andere (und mit⸗ 
für jede andere, deren Giedepunft bei 8,76 Met. Bar. bekannt 
Flüſſigkeit benuhen zu können H. 


5. 206. 


.Waͤhrend das Hygrometer durch Zunahme im Er⸗ 
hen der Grade größerer Luftfeuchte die Nähe bevorſte⸗ 
den Regens verländet, zeigen bie Thermobyg rome⸗ 
daſſelbe an: durch die Abnahme des Unterfchieded ber 





©) Wie ih Dampf verhält in Luft, fo auch verfchiedengearteter, 
unmifhbarer Dampf in Dampf, und mo Gubftangen in mafs 
ſergasreicher Luft eher und beffer verdampfen, als in trodner, 
da mird folde Verdampfungsbeförderung erzeugt: entweder 
durch Haftz oder durch Miſchziehung (oder wohl immer: durch 
beide Ziehungen zugleich) des ſchon beftehenden Waſſergaſes 
gum werdenden Cafe: der zu verflüdtigenden Gubftanz; das 
Ergeugniß dieſer Anziehung perbleibt dann ‚aber im gafigen 
Zuftande. — Man fan daher auch bei der Deftillation 
zweier mit einander gemengter (aber ungemifchter) Tropfbaren, 
wenn man beider Siedepunfte keunt, im Voraus beftimmen: 
das relative Volumen, was von ihnen in Gasform übergeht, 
und tft auffer den Siedepunften aud beider Eigengewicht bes 
Tannt, fo läßt ſich auch die relative Gewidtsmenge, bie 
son beiden überdeftilirt, voraus ‚beftimmen, indem man nur 
nöthig hat die Spannung jeder der Flüffigfeiten bei dem Sie⸗ 
deputifte des Gemenges mit dem Eigengemichte ihres: Gaſes 
zu multipliciren. — — Uebrigens erhöhen nicht alle Salze 
den Siedepunkt des Waſſers; wenigftens läßt ſich erwarten, 
daß jene, welhe mit dem Waſſer gemifcht (darin gelöft) es 
ausdehnen, auch den Siedepunkt deſſelben vertiefen wer⸗ 
, den; ein Salz der Art bietet der Salmiak (ſalzſaures 
Ammon), defen Löfung ein größeres Volum hat, als bie- 
—55— der Raumsumfange feiner ſelbſt und des Waſſers 
eträͤgt. 
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Die abfolute Menge des jährlich, über, mehr zus 
treffend, .des im Mittel aus einer Reihe von Jahren fab 
lenden, tropfbaren oder feiten Waffers richtet ſich übris 
gend, abgefehen von obigen auf Zeitbeftimmung des Fal⸗ 
lens mehr oder weniger Einfluß übenden Abaͤnderungsbedin⸗ 
gungen, hauptſaächlich 1) nach der Erphälfte zu der das 
Land gehört (ob zur ſüdlichen, oder. zur. nördlichen; zur 

weftlihen oder zur öftlichen), ‚wo die. füdlihen Länder 
im Allgemeinen mehr Wafferniederfhlag erhalten als bie 
nördlichen: weil in Süven mehr Meer und größere 
Kälte wirken, als im Norden der Erde (I. 108 ff. 194), 
2) nah dem Örtlihen Schuß, ben die nördlichen Lin 
der durch ihre Lage gegen die nordöftlichen und die „ſud⸗ 
lichen” gegen die „ſüdoöſtlichen“ Polarftürme.dl. 5651) 
haben und 3) nach der geograpbifchen Breite und dem 
Höhenabftande von Meeresfläche. Gemeinhin beträgt 
nämlich die mittlere jährliche Waffernieverfchlagmenge um fo 
weniger, je tiefer die mittlere Jahrestemperatur ift, und fie ift 
daher z. B. beiund — in der Mitte Deutfchlande — etwas 
über fünfmal’ geringer, als unter dem Aequator, und in 
Schweden minder bedeutend als in Norddeutſchland ıc.; denn 
je höher die geographifhe Breite, um fo niederer die mitb 
lere Zuftwärme, je niederer aber die Lufttemperatun 
um fo weniger beträdhtlih die Berdampfung und dw 
mit auch die Wiederverdichtung des verbampften Waſſers * 
zu unausdehnſamem Waſſer, woraus ſich denn zugleich ex 
giebt: daß die Mengen ber wäßrigen Niederfhläge — 
im Allgemeinen und abgeſehen von örtlichen Störungen, — 
ſich verhalten werden — wie die Höhen der mittleren - 
Zuftwärmen; fo daß alfo wiederum das -Thermomd 
ter das Fundamentalinfirument wird zur Ermittelung de: 
Grundbeſtimmungen der Verhältniffe des Bodens zur Wa: - 
ferträntung, dadurch aber: zur Ermittelung der Klimas 
tifhen Befhaffenheit und dadurch: zu jener der 
ı® 


— —ñ— —— rr— 
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Fruchtbarkeit der Länder; vergl. I. 509 ff., 318 ff. 
und 345 ff. und oben S. 78. Für Europa find aufferdem 
befonderd die weftwärts vorhandenen großen Waflermens 
gen entfheidend für die jährlihen Waſſerniederſchlaͤge. 


1) Meiftens find ed von Süden oder Werten herüberſchwim⸗ 
mende Wolfen, welche für Europa, zumal für Deutfhland, Ftalien, 
Fraukreich, England ıc. Regen bringen. Hieraus begreift fih zum 
<peil: warum Süddeutſchland und Ungarn (dieffeitd der Alpen) wes 
niger Regen bat, ald Holland und ein großer Theil Norddeutſch⸗ 
lands; warum das nur etwas mehr füdli liegende Genf zweimal 
fo viel Regen hat ald Paris, das viel nördlicher gelegene Peterss 
burg weniger ald Wienzc. In Paris regnet ed im Februar am 
wenigften, im Juni am meiften, fo wie denn überhaupt der größte 
heil des jährlihen Regens im mittleren Europa in der zweiten 
Sapreshälfte fält. Je weiter füblih, um fo weniger Regen im 
Frühling und Sommer und um fo mehr im Herbft und Winter, 


3) Nähere Beftimmungen des Wechfeld und der Nacheinanders 
felge in jenem Gange, welden die Regenzetten und Regenmengen 
zunãchſt für Europa nehmen, haben wir zu erwarten von Kämß, 
der für diefen Zweck bereits viele Beobadhtungsergebniffe der Meted⸗ 
tologen gefammelt und verglihen und daraus Gefammtergebniffe abs 
geleitet bat. vori einer Art, wie fie in dem Obigen bereitd bezeichnet 
wurden. 


3) Jener Abhang eines Gebirges, den die Regenwolke zuerft 
erreicht , wird die relativ größte, der entgegengefegte Abhang bins 
gegen, zu welchem die Wolfe erft gelangt, nachdem fie fhon dem 
größeren Theil ihres Waſſers durch Zerfeßung verloren hatte, die 
telatio Fleinfte Regenmenge erhalten. Waldbedeckte Höhen wers 
den Wolfen zur Zerfeßung bringen fünnen, während nakte trodne 
Anhöhen, mit minder bygroskopifhen Subftanzen bededt, die Wolfe 
ungerfegt über ſich binwegftreihen lafjen. NW. Wind, der ald waſ⸗ 

reiche Falte Luft der rubigeren wärmeren, aber aud mafjerreihen 
ft zumeht wird in diefer, von einem Gebirge aufgehalten Regen 
bewirken, während jenſeits beffelben Gebirges da8 gegen den NW. 
sefhüste Land trockne Luft behält. Eben fo wird warmer, waflers 
seiher SW. einer fälteren an Gebirge gelehnten Luft Waffergas ges 
ang zuführen, um in Wolfen verwandelt zu werden, bie, fo wie fie 
eriſtehen die ganze Gegend bedecken und die, bei weiterer Zuſtrö— 
mang naßwarmer Luft die Nebelbläschenbildung fo fteigert, daß die 
Düflen derfelben ſich berührend ihrer Adhäſion folgen und fo zu Tros 
pfen zufammenfliegen, während die entgegengefegte Gebirgswand, 
gegen den SB. geſchützt ihre Luftſchicht nicht nur trocken bebält, 
fondern oftmals wohl gar noch an Trocknung derfelben gewinnt, weil 
son biefer Luft — über das Gebirge hinweg — mehr oder weniger 


"in jene am Waſſergas mehr oder minder erfhöpfte Räume wogt, 
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welche ſich außgeregnet hatten. Eben fo kann uns SW. Schnee 
bringen, wenn er zu fchon fehr falten Luftſchichten wehet und Dies 
felben mehr oder weniger überzieht, aber auh NW., wenn: derfelbe 
das Waffergad unferer wärmeren Luft bis zur Trdpfenbildung ents 
wärme, — Während übrigens .der obere: Wind die Wolfenents 
wärmung bis zum Regen herbeiführt und begünftigt, kann der ums 
tere Tropfen = zerftiebend und vergafend wirken, und daher den 
ſchon im Fallen begriffenen Regen mehr oder weniger zum Verſchwin⸗ 
den bringen, und erft wenn diefer Wind aufhört, wird der Regen 
anaufgelöft und unzerftreuet die Erde erreichen; daher die alte Res 
genmwetterregel: - fo lange der Wind webet, regnet es nit 
(oder vielmehr: nicht in folhem Grade, wie es regnen würde ohne 
diefen Unterwind, der, wenn der Wind warm und troden, ober auch 
nur fehe troden iſt — z. B. SO., oder O., der NO. — nicht felten 
Baffergascapacität genug haben fann: um von unten herauf die 
ganze Wolfe aufzulöfen und in Waffergas zu verwandeln; man fagt 
dann mit Recht: der Wind läßt e8 nicht zum Regnen kommen, und: 
der Wind heilt dad Wetter auf). Uebrigens fann auch O. und RO, 
Regen und Schnee erzeugen, wenn er binteihend kalt ift und die 
Gegend, ber er zuweht, ſchon Waſſergas von großer Dichte hat. 
Unter diefen Umftänden wird es auch durch den Schnee (oder Regen) 
und nad) demfelben nicht merklich wärmer, während hingegen jener 
Schnee, oder jener Regen, welcher dadurch entftand: Daß wafferreis 
der SW., oder WEW, ber falten Gegend zuwehete ſtets Wärme 
im Gefolge hat. Daher der Unterſchied zwifhen falten und warmen 
Regen, fältenden und zwifhen Cim Entftehen freie Wärme entlafens 
den und daher) mild Wetter bringenden und Fältenden Schnee. So 
iſt auch — der Regen nad Gewittern entweder kalt und die Luft trüb, 
oder warm und das Pflanzenleben erfrifchend und die Luft ſehr Klar, 
oder weniger warm und minder Mar, ald im zweiten Falle, je nade 
dem dabet der Raum der entladenen und zerftörten Wolfe entweder 
durch nachſtürzende kalte und trodne (R. und NO., fo wie RNDI 
oder durch binzumogende warme und WBaffergas » haltige (SW. nder 
SSW. und WSW.), oder endlih durch zwar warme, aber trodne 
@©., oder SD., oder SSH.) Luft auögefüllet wird. 


4) Viele Meteorologen lehren: der Negenwind fey nicht Urs 
fahe, fondern Folge des Regens (wie der Gewitterfturm Folge des 
Gewitters if); allein altäglihe Beobachtung lehrt Das Gegentheil 
Damit ift aber nicht gefagt, daß der Regen auch nicht neue Luft 
flrömungen und mithin frifhe Winde folte entftehen machen, fen 
dern es muß vielmehr auch jedem Regen ein mehr oder weniger ſtar⸗ 
kes Säufeln oder Luftwehen folgen, weil während und befonderd nah 
demfelben neue Herftellungen des Gleichgewichts der Luftfäulen, und 
namentlich der Waffergasfäulen eintreten, die von den Geiten her 
binzuftürgen. Wir müffen daher unterfheiden jenen Wind der den 
Regen bringt, von dem der dem Regen folgt und beide von Stür⸗ 
men, bie in Folge ungewöhnlicher Tuftprocefje (Gewitter, vullauiſche — 
Eruptionen sc.) hervorbrauſen. = 
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überfpreitend, in das Bläschensleere Waffergad (und in die mit 
demfelben gemeinſchaftlichen Raum erfüllende untere Luft) gelangen 
verkleinert, und verwandeln fi fo in. Staubregen, der, wenn 
er bei Sonnenbeleuhtung fällt, auh Sonnenregen genannt zu 
‚werden pflegt. (Werden Pflanzen von folhem Regen getroffen, wähs 
trend fie von der Seite her ftarfer Sonnenbeleuchtung unterliegen, 
ſo erzeugen fih in denen fie belaftenden Tröpflein leicht Infuſotien 
and häufig folgt diefen Mehlthau *), der dann die Bildung de 


- *) Vergl. meine hieher gehörigen Bemerkungen und Beobachtun⸗ 
gen im II. B. meiner Polytehnochemie S. 627 An. ff. Wie 
Pflanzen gegen Mehlithau zu fhügen find? Ebendaſ. 

.©.528 Anm. — Es ift das unter dem Namen Blattlaus 
Deffe; Mehlthau) befannte Laubinfet (Laublerf, nad) Ofen; 
f. deffen Naturgefh. IH. 436 ff.), dad in Menge die Pflans 
zen bededend ihr tödtlih werden kann, und defien füße Ands 

.  fonderungen Ameifen, Bienenzc. herbeiloden. Am gefährliche 

. ften find Aphis humuli (Hopfenmehlthau; der zugleich auch 
für Menſchen Nachtheil bringend wirken kann, fofern-damit 
befallener Hopfen ftatt des gefunden verbraudt wird; weil 
er an fih ſchädliche Eigenfchaften befigt), A.pruni (weiß, wie 
gepudert, Blatteinrollung bewirfend), A. pomi (Blätter nah 
unten frümmend), A. rosae Can Rofenzweigen gemein), A. 
tiliae, A. cerasi (Schlehenblätter Fraufend), A. brassicae 
Cunter Koplblättern), A. lactucae, A. sambuci (fehwarz), 
A. avenae, A. viburni (ſchwarz/ rollt die jungen Sprößs 
linge des Schneeballenſtrauchs, Viburnum Opulus, ein und 
verdirbt fie), A. papaveriseto. — In Gemähshäufert 
dient Tabafsraud als treffliches Mittel zur Ertödtung der 
jungen Brut, wenn fie demfelben widerholt ausgeſetzt wird; 
Zeyber (K. Vil. 356) tilgt Blattläufe und verwandtes Uns 
geziefer lediglich, und unter allen zu diefem Zwede empfohler 
nen Mitteln mit dem beften Erfolge: durd einen mäßrigen 
falten Aufguß zerriebenen Meerrettigs; die Pflanzen wer: 
den mit dieſem Aufguffe theild gewaſchen, theils befprigt, 
Das Wafhen muß jährlih wenigſtens zweimal ftatt finden. 
Lerhenbaumrinden und Nadelnaufguß und Abfud: 
auf 4 Pfund Zweige und Nadeln 8 Pfund Regenwaſſer, und 
eben fo viel auf 4 Pfund Rinde Coder fog. Borke) zeigten 
ih meinen eigenen Beobadytungen gemäß gegen Alles den 
Gewächfen nadtpeilige Ungeziefer febr wirkſam. — Was 
die Blattläufe für den Land» und Gartenbauer fo furchtbar 
‚macht, ift die aufferordentlihe Fruchtbarfeit derfelben. Denn 
wenn fie fih fo anhäufen, daß fie ganze Zweige 2c. bededen, 
fo bewirken fie Abzehrung der Pflanze durdy ihr unaufhörli⸗ 
ches GSafteinfaugen, während deſſen ſie faft beftändig durch 
bie an ihrem Dinterleib befindlichen zwei feifen Röhren (viel: 
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onigthäßes.zur.fjolge hat: ftatt diefer Mehl- und Honigthaus 
deckungen bemerkt man aber aud mitunter eine Zerfegung der 
attoberflähe Coder wahrfceinliher des Chlorophyll) in der Folge 
ıder unmittelbar auf den Blättern zu entftehen ſcheint. Es tft 
ne Zweifel das .Licht und die Wärme, melde niht nur die Ent: 
Zelung der jungen Blattläufe aus den Eiern, fondern aud bie ' 
uchtbarkeit der Eier legenden Weibchen und die Ausfonderung jenes 
jen Saftes begünftigen, der, wenn er nicht von denen ihm nadjs 
jenden Ameiſen verzehrt wird, den Verkehr der Pflanze mit der 
ft und „damit eine der Hauptverrihtungen ihre Lebens (fo weit 
ſes nach Affen sHätig if) unterbricht; M. 30 ff., Bı ff... 135ff. 
7) Rate Rordoſt⸗, Nord» und AR. Wefts Winde, die um 
heftiger. von den Seiten herbeiwehen, je mehr bie Luft Tags zus 
» erbigt und dadurch ausgedehnt und verdünnt worden war, und 
ſich um’ fo tiefer fenfen, je fälter fle find, erzeugen: in ben 
älern bäufig:Meife. (Ihaugefrierung) , während fie die Höhen 


ten Trockniß auch -für unfere Gegenden wiederfehren ıc, ift bereits 
1. Bande: (8.350 — 333) nachgewiefen worden, 


— 6. 209. 
Wo der’ Proceß der Waſſergaszerſetzung nur bis zur 
Scheidung von Hopibläschen fortfchreitet — theild weil 





- leicht auch durch den After) fügen Saft Glattlaus⸗Ho— 

nigthan) entlaffen. Die weiblihen Blattläufe (meiſt unges 
"Flügelt und größer als die männlihen) werden im. Sommer 
lebendig geboren, im Herbfte auh Männchen, welche nun 
die Weibhen befruchten (tilgt man alfo im Herbfte die Blatt 
läufe, fo fhneidet man damit bie. ganze Weiterentwidelung 
derfelben fürs nächfte Jahr ab, beffer aber und eher ausführs 
bar iſt die Tilgung der erften. Fruͤhlingsweibchen; ſ. w. u.). 
Die Weibchen zerftreuen fi dann, legen einzelne Eier, aber 

- nicht auf Blätter oder Zweige; fondern auf Knospen... Aus 
dieſen Eiern kommen hierauf im Früblinge hervor lauter, an 
Größe alle folgenden übertreffende Weibchen. Diefe werfen 
num mehrere Junge (ein W. gegen 100) und jedes der letz⸗ 
teren macht es nach 10 Tagen eben: fo, und. fo fort bis zum 
Herbft" (bis zur zoten Kindfhaft); die nahfommenden Jun⸗ 
gen erfheinen immer Feiner, als die vorhergehenden und fie 
würden zuleßt aufhören zu gebären, wenn nun nicht die Ber 
fruchtung folgte. Eine im Frühling aus dem Ei entfprungene 
Mutter Fontte auf folhe Weiſe in einem Sommer über 
20 Millionen Nachkommen haben, wenn nicht Wespen, Ich⸗ 
—— Warzen und ſogar Milben ihnen nachſtellten; Oken 
a. a. J Tu, 


















































— aufiwärtd getrieben — bis * 
wird (da es nichts weniger 
vielmehr Me beträchtlichen Hohl 





Aa oder, wahrſcheinlicher, 
seuchtziehung (olche richtend: ge⸗ 
auffteigende Waffergas) ſich ver 
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» auch durch der Bethanmg fählge Körper (oben ©. 1357, 141, 
und 155). Den relativen Reihthum der Luft an trübender 
bftanz, hauptfählid an Dunitbläshen, würde man übrigens 
tometrifh auch dadurch jchägen fünnen: daß man a) einen langen 
teplinder — deffen Wände undurdfichtig und der am jedem feiner 
sen durch eine flare, eben begrenzte Glasplatte geſchloſſen ſeyn 
te — in einem Verfuche mit reinfter trodner Bergluft und in 
anderen, drittenrc., mit der zu prüfenden Luft füllte, und in 
1 Berifuchen bei gleiher Auffenbeleuhtung ein und denfelben klei⸗ 
Körper 13.8. Buchſtaben) zu ſehen trahtete, wo dann der fürs 
Zwifchenraum ‘für die geringere Dunftmenge ſpräche; (wobei 
die Abnahme der Lichtintenfttät durch Verbreitung beruͤckſich⸗ 
werben müßte; m. Experimentalphyſ. Il. 406) 8) denfelben Ver⸗ 
zuvor angeftellt mit ‘einer mit Waffergas gefättigten, aber. 
fHeeien Luft vorn derfelben Temperatur, um fo Vergleichungs⸗ 
ien ju gewinnen; und wenn man y) jedenfalls: zugleich ermittelte 
Dichte des in ſolcher ihrer Trübe nach zu prüfenden Luft ents 
enen Waffergafes und die abfolute Menge des in derfels 
bei gegebenem Volum (3.3. bei jenem des Hohlcylinders) ſo⸗ 
L als Gas, wie and ald Dunft enthaltenen Waſſers; oben 
148. Zwei gleihe-Luftvolumina, die bet dergleihen Verſuchen 
en einer 3.3. den einen, der andere den folgenden Tag anges 
t worden wäre) zwar relativ gleiche Waffergadmengen, aber abfolut 
eiche Waffermengen enthalten, würden dinſichtlich ihres Waffers 
ſtgehaltes zu einander im Verhältniß ftehen, wie ihre abfoluten 
Termengen *). 


2) In dunftarmer, aber waffergasreiher, freier Luft, rüden 
ernte Gegenftände (4.38. auh Wolfen; Berge 2.) ſcheinbar 
rs in Folge der mit dem Waffergasgehalte fteigenden Durchfiche 
it der Luft; oben ©. 161 und ©, 17. Auch gewinnt die Luft. 





*) Die Beantwortung der Frage: wie viel Waffergas in einem 
Iuftleeren oder Infterfüllten Hohlraume ſich befindes, Falls 
ſolches Gas das der ftatthabenden Temperatur entſprechende 
Maorimum feiner Dichte beſaß? läßt fih geben: mittelft 
der oben ©. ı8 befindlihen Tabelle Cvergl. mit ©. 198 
Bem. 3), indem man derfelben die der Temperatur des Hobl⸗ 
raums entfprehende Spannungsgröße e (vergl. oben ©. 134) 
entnimmt und, Gay-Luffac’8 zuvor erwähnten Verſuchen 
gemäß, die Größe der gefuhten Waffergasmaffe ſetzt — 42 
jener Luftmaſſe, melde derfelbe Raum bet der beobachteten 
Temperatur und unter dem Drude e zu fafen vermag. War 
aber daß zu beftimmende Waſſergas nicht in feinem Dichtig- 
keitsmaximum, fo muß zuvor die Erpanftofraft deſſelben er⸗ 
mittelt und diefe ftatt e in die Rechnung aufgenommen wers 
den; oben ©. 17, 134 und 190, e 
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Geogr. Dabe derf - .. 
Breite chne e⸗ 
Rome bes Orte. lgränze in Beobachter. 
8 Toifen. win 
: f 

Gyimborage + +. 14826 ja. v. Hum⸗ 
EEE r . boldt. 

Bulcan von Purad „, . 1 2° 18 3430 — — 

Solms 200 0.0. | 4°46 580 — — 

Evene ven Meritlo. ea] | — — 

Pie: von Teneriffa . «| 38° 17° 1908 — — 

Kautafus...420 45 1650 . Parrot. 

mil licher 30° ho’ Webb mb 

lage fübliger Abbang 51° >) 1950 Raper. 

— wiröoͤrdl. Abhang — — 2606 — — 
Ebene von Grenada» Gipfel | 37° 4/ 1780 A. v. Hums 
boldt. 
Ms. a0. 13%0r ng ati Bey. 
Yen 20.00. 1 37°55 1650 er 

= * 1266.. 11. v. u m⸗ 
Verenden nun. [ara bis 1600 (| boldt. 
— Eee) — Ramond. 

£ 1248 bis 
— — Nordſeite “1 —| 1333 i partot. 
— 6 — —2333.. bis 

Süpfeite . A — 

Schweizer Alpen..1 46 307. 1420 JR. v. Bud. 

— 0. 0. [85°350 1350 JSauffure 

— =... 14 04 1570 |. v. Hum 

boldt. 

— — 20.0.7346 0 1370 IWaplenberg. 
arpathen 2 0 0 2. Köuge ol 1335 ——_ 
— en. . ]49 10 1350 JA. v. Hum 

£ a boldt. 

Slam x 2.2.0. 65° or 4832,66 IDlaffen. 

Shweden 2... | 66° 307 669 IR. v. Bud. 

Rormegen 2 «0. . 167° 600 — — 
— . [78 550 — — 
= ee. 171,30 366 — — 
Rip 220. . It 367 — — 





Auffallend iſt in dieſer Tabelle das beträchtliche Sinken der 
Schneegraͤnze über Jsland; was, wenn die Beobachtung auffer 
© Zweifel ſteht, nur durch bie vulkaniſche Waͤrme des dortigen Bodens 
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Schicht wolke wirflih verhalten, da fie wohl 10,000 Fuß hoch 
über der Erde ſchweben dürfte; und zugleich erhellet auch, wie folhe 
Bolfenfhiht, wenn unfere Gefihtälinie Meilen weit durch fie geht, 
uns die Sonne ganz dunkel, mit dem tiefften Blau verdeden fünne, 
während wir fie im Zenith für faft durchſichtig halten, ja fie vielleicht 
zumeilen faum gewahr werden. — Noch größere Cängendehnung bies 
ten dar die eigentlihen Federwolfen (d. b. gewöhnlich die erften 
Bolten, die npd lange anhaltend heiterem Wetter auf dem dunflen 
Blau des Himmels ſich zeigen) und jene ihnen in Abfiht auf Geftalt, 
‚Vorkommen. und Entſtehungsbedingung nahe ftehenden langen fhmas 
len Wolfenftteifen,. von welden Howard und Forfter vers 
muthen, daß ſie die Efeftricitäten entfernter Gegenden ausgleichen 
und bie unter ‚andern auch v. Göthe CDeffen Leben. a. Abth. 
9. Th. 273) beſchreibt: ala ſchmalen Bogen aus lihtem Gewölf, ber, 
von Girgenti aus gefehen, mit dem einen Fuße auf Gicilien ruhend, 
ſich bo) am blauen, faft gang reinen Himmel 'hinwölbte, mit dem 
anderen hingegen den fernen Meereöfpiegel zu, berühren ſchien und 
der von dortiger Gegend und Himmelsſchau Kundigen ertheilten Vers 
fiherung gemäß) genau in der Richtung nach Malta gedehnt war. — 
Rechnet man für dergleihen Wolfen aud nur 5000 bis 6000 Fuß 
Höhe und ihre beiden Enden ı Grad über dem Horizont, fo muß 
ihnen doch eine Länge von 20 Meilen zufemmen, und fteigt ihre 
Höhe bis Booo und 10000 Fuß, fo werden fie über 30 Meilen bins 
ausreichen, und nody beträchtlich weiter, wenn man annehmen darf 
(wozu allerdings Grund vorhanden iſt; B. a. a. O. 295 ff), daß 
dieje und ähnliche Wolfen, gewöhnlich) in weit beträchtliheren "Höhen, 
nämlih in Schweblagen von 12000 bi8 16000 Fuß hoch erjheinen. 


6) Ueber die Höhen der Wolfen bat‘ bisher nur Cros⸗ 
thwaite zu Keswid (im noͤrdlichſten Theile Englands) anhaltende 
Beobachtungen angeftelt, indem er die Nähe ded 3150 Fuß hoben 
Berged Skiddam bemugte, um die Höhen jener Wolfen zu beftims 
men, welde niedriger fanden, als die Gipfelhöhe diefed Berges. 
Aber Dalton, der dieje Beobachtungen anführt (Meteorological 
observations and essays etc. p.39) fagt nicht, mie hoch C. jede 
Art von Wolfe gefehen habe, fondern giebt blos tabellarifh an: 
wie oft Wolfen über ı000 Fuß hoch, über 2000 Fuß hoch zc. feyen 
gefeben worden; nämlich unter 558: Beobachtungen 293 mal Wolfen 
von einer Höhe unter 1200 Fuß engl., 1640 mal zwifhen 1200 und 
3400 $., 155omal zwifhen 3400, und 3150 F. und alle übrige Mal 
über 3400 $. hoch. — Als ich im September ı8ı3 in Gefellſchaft 
meiner damaligen Halliſchen Collegen, der Vrofefforen Geſenius 
und Niemeyer (jet zu Greifföwald) den Broden (nah Gauß's 
neneften Mefungen — mit Einfhlug der Marmorplatte auf dem 
eolindrifhen Thurm des Brodenhaufes, die 33,2 part. F. über der 
Bergflähe liegt — 3541,4 par. Fuß über dem Nordfeefpiegel; K. 
XVII. 405) beftieg, erhielten wir oben angelangt, nad einigen 
Stunden zuerſt ohngefähr 600 — Boo Fuß unter und etwas fpäter 
wenigftend um eben fo viel über una ein Gewitter, von denen dad 
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auf Gebirgshöhen, fo kann man mittelft des Bennet’ihen Luft⸗ 
ometers (ein Elektrometer, ‚dad mit einer Jangen Metallfpige 
rauchendem Zunder bewaffnet ift und beim Gebrauch vollfommen 
'en erhalten werden muß), oder ‚beffer mittelft v. Bohnenbers 
s Elektrometer (mit zwei zambonifhen Säulen) , deffen Zuleiter 
mit einem, auf Reifen im Stadfutteral mitführbaren, durch 
ammenfdrauben bis zu 12 Fuß und Darüber verlängerungsfähigen, 
:f zugefpigten, durch chemiſche Fallung vergoldeten oder verfupfer 
dünnen Stahlcylinder verfehen hat, Art und Grad ihrer Elektri- 
t leicht kenntlich machen. — Bei Gemitterwolfen bedarf. ed 
ig der elektrifhen. Apparate gar. nicht, um unzmeifeldafte Zeug. 
ihrer eleftrifcyen Ladung zu erhalten, obgleidy erftere noch nicht 
zur Entladung (Bligfchleuderung) gefommen find. Eines fehr.mer- 
mwertpen Faus der Art gedentt v. Sauſfure d. &. (Voyage 





— ae — 
d. h. ald- Funken s (und dadurch. Ladungs 
ſie auch in vielen Fällen die Condenſatore 
vollkommen erfeßt;. zumal wenn man Zune 
mit gutem Gopallaf überfirnißt und an.erfterem nur die Vers 
bindungsſtelle zwiſchen dem .zur Flaſche herausragenden Drath, 
und an legterem den, den Metallring berührenden ſchmalen 
Flachentheil firnißfrei läßt. Der in dem Ring eingefügte, 
gebogene Auſſendrath, muß alfo beweglich feyn, daß er mit 
feinen Kügelchen in einer verticalen Ebene nahe einen Bogen 
son 180° beſchreiben kann; beim Laden des Flaͤſchchen wird 
er abwärts gerichtet, wenn man ‚ihn als Elektrometer und 
Eondenfator zu nicht aneseorolngifä en henußen will, 
beim Entladen aufwärts. — Statt des fliegenden Drachen, 
pflegte man fonft aud zur Prüfung der Luft- und Wolken⸗ 
eleftricität benugen: kleine Luftballons (Aeroſtaten) 
deren : Schnüre leitenden Metalldrath enthalten; deßgleichen 
Pfeile, die mit leitenden Fäden .verfeben tn die Luft ges 
[hoffen werden, während das entgegengefegte. Ende des Fa—⸗ 
dens mit dem Eleftrometer in Verbindung fteht ꝛc. In den 
fog. Gemwitterhäushen (meteorologifhen Obfervatorien Behufs 
der Prüfung der eleftriihen Ladung der Luft und der Wolfen) 
dienen Bligableiter zum Mittel um die Luft» und Wolfens 
eleftricität dem Eleftrometer, oder der eleftriihen Batterie 
guaufübten; da legteres gefährlich if, läßt man es in der 
egel bei Erfteren «dem Verbinden mit dem Eleftrometer) 
bewenden, und für diefen Zwed reicht jeder andere Blitzab⸗ 
leiter am Wohnhauſe ıc. hin, nur muß man die Einrichtung 
fo treffen, dag man bei zunehmender Einwirkung auf das 
Eleftrometer, die leitende Verbindung zwifhen dem Blitzab⸗ 
leiter und dem Eleftrometer aufzuheben vermag; vergl. Ga ft’8 
Befchreibung der bierher gehörigen Vorrichtung auf dem Peifs 
fenberge; 8. XIV. A94 fi. 
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eite. | nique | riffa lin | fala 
15° 40° | 28° aor 41055⸗ 48° 13‘ 52°51|59°40” (0) 





zogt. BEER ee Rom Wien Ber Ups Umeo 














14,47 
10,76 

8,00 
10,59 


3,150 | 7,035| 7,032] 9,48| 11,83 
1,870 | 4,895| 6,228 7,64] 9,95 
. 1,53 | 2,060 | 4,235 „532 7,94| 8,29 
ıft 2,50 | 2,060 | 4,075 „God 7,54] 9,81 


bach⸗ 

ja hre * |: |: jela I: ]» | * 

ar _ * 1 11,24 13,660] 16,48 

var _ 5,627 |10,315]11,456 15,45 15,54]. 18,48 

’ — | 5,545 | 9,540] 11,856], 13,90) 15,15] 16,40 
_ 4,500 | 7,960) 8,508 11,16] 13,40 12,80 


i 


Sr 


r 16,05 


temb.| 5,00 | =,250 | 5,700| 7,764] 11,28] 11,61] 14,65 
ber 3,00. | 3,657 |; 7,610]10,680| 11,04| 14,29) 16,6 
ember| 2,25 | 3,576 | 8,690J10,428) ı4,40| 16,27| 15,62 
mber| .2,66 | 3,220 |n0,1D0]11,558| ı4,22| 15,52| 18,08 








8) Dalton folgerte aus eigenen " "Beobachtungen (entnommen 
Randefter). und, aud..jenen, welche Hutdinfen 25 Zahre 
arch zu Livexpool angeſtellt hatte, verbunden mit 58jäßrigeir 
fönigl. Soeietät zu London, daß die größte mittlere .Baros 
erhöbe in den „Sommer falle; indeß iſt dieſes nichts weni⸗ 
als — bes — vet — etwa — von den ee 





Süddeutſchlands, wo zur Zeit Temperaturbeobadhtungen res 
gelmäßig aufgezeichnet werdeu)-Hefert Binder in K. XV. 
347 ff. für die Monate Januar, Februar und Merg 1827, 
woraus ſich ‚ergiebt: daß die Mitteltemperatur aus den Tem: 
gastaren für alle 5 Monate war: 


m Stodpolm 4,707 : . 
— Bingen 3°,279 b ı 


Die Differenz .alfo für Giengen (48° 37° nördl. Br. und 
27° 55 5) = + 1,458. Unter 90 Morgengeiten was 
ren in ©. 29 fälter als zu St., in St. 61 Bälter ald 
in ©.; die mittlere Differenz ‚betrug 7°,452. (Der Waller 
fpiegel des Brenzrluffes bei Giengen ift, barometrifhen Mefs 
fungen zufolge 1440 ıc. Tuß über dem Meere. Gjengen 
iſt den WO. Winden vermöge feiner Thallage Re aus⸗ 
geſetzty. Vergl. auch K. XVI. a269. 
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Ueber die, dieſen Oygrometergraden zugehörigen Waffergas- 
Spannungen, f. oben ©. 194. — Auch die mittlere Wärme 
der. verfhiedenen Winde nimmt ebenfalls. von N. nah ©., auf 
beiden Seiten der Windrofe zu, wie fih aus nachſtehender, von 
Dove nach zojährigen (zu Königäberg in Preußen veranftalteten) 
Beobachtungen entworfener Tabelle ergiebt, in der dur die Zahlen: 
die den verfhiedenen Winden zufommenden mittleren Tems 
peraturen, in Grade der Centeſimalſcale ausgedrückt, bezeichnet 
worden find 9: : 





























Wind. Jahr. | Winter. | Grühling. | Sommer. | Herbft. 
ARD... 912 | — 0,75 | 8.16 | 20,95 | 8,0g 
NO. 905 — 0,48 | 945 | 181g | 8,09 
DRD. - 9751 +06 | 992 | ag | 978 
D. 10,061 0,50 | 998 | 20,27 | 9,50- 
BSD. 11,68 | 3,29 10,58 | 20,44 | 12,59 
SD. 11,55]  =,20 | 11,69 | 2015 | +2,15 
S5h. vor 2,98 9,97 | 18,16 | 12,97 
©. 11,88 | 4,83 11,55 | 18,55 | 13,01 
So». 12,28] 6,20 | 11,50 | 18,55 | 12,86 
Ss». 1,9] 6,31 10,79 | 17,55 | 12,88 
BSR. 11,37 | 30 | amıg | 19716 | 132,43. 
W. 10,87 | 5,23 20,35 | 17,03 | 10,95 
BRD. 10,191. 435 | 916 | 16,65 | 10,68 
RG. og 3566| 8,6 | +6,81 | 10,09 
AND. 9691 - 228| 8,72 | “8,9 | 958 
N. 991 169 | 8,5 | 1947 | 9,99 


*) &8 ergiebt ſich and dieſer Tabelle, daß jene Winde, melde 
das Barometer am meiften fleigen mahen, (oben ©. 244), 
aud die am mwenigften warmen find; wie denn Dove auſſer⸗ 
dem (durch Berechnung von Pariſer Beobachtungen) gefunden 
bat: daß diefenrgen Windesrichtungen, in melde das Maris 
mum und Minimum des Warometerftandes fält, nahe (nur 
um 7° abweihend) mit denen zufammenfallen, die dad Mas 
zimum und Minimum der Luftwärme (ſoweit ſolche von den 
Winden herrührt) Jerbeiführenz a. a. O. XI. 578,585, 









































10 :5ı Ni, V 0,893 
20 3% Ni: MV. 0,990 
8 5 N. N: 3,543 
23.03 N. V 1,538 
84.1 V.: N 2,577 
17:29 N- :V 2,380 
28 0. N — 0,928 
29 s6. |: N - “N 1,325 
s2.55 "N 2:V- 9,859 
2 54 N 2 2,110 
4b 34 N. V 0,55 
48.8 1. :Vio- ch N 1 05.0, a6h 
48 "50: N. V 0,837 0,579 
dr 29 "N V 0/965 0,573 
60: 37 NV: :N- 0,440 0,080 
74 4 N. N 0,221 0,033 


sieht diefen Unterfhied — s als eine Function der Breite des Dr 
te8 = Lan, nad der Formel: s =a+b.cosL-+o. cosL 
d. oben ©. 365) worin der Cosinus dem Sinus vorgezogen ift, um 
für "beide Seiten des Aequätord gleihe Werthe zu erhalten; fo fir 
det man: e E 


= omm,5951 = 3536 cos L + 4,5687 cos? L 
und mit Hülfe diefer Formel eine Ca. a. D. ©. 371 tabellarifc auf⸗ 
geführte) Vergleihung, in deren Beftimmungen die wahrfcheinlige 


Unfiherpeit = omm,287 iſt. Berechnet man bleraus den Werth für 
s von 10° zu 10° Breite, fo findet man: 


— — —— — — — 


s s 
L ‚mm L mm 
— —— m — —— 
0° — 2,708 50° — 0,853 
16 — 2,606 60 _ 0,408 
20 _ 3,310 © _ 0,157 
30 — 1,865 - bo — 0,230 
40 — 1,348 90 — 0,595 


17) Daniell's Hypotbefe: daß an den Polen die Luftoscillationen 
umgefehrt ſeyen, ſcheint (fügt: Hällfkröm a. a. O. 271 hinzu) durd 
die (im Obigen zu Grunde gelegte) große Zahl von Beobachtungen 
nicht zu gewinnen, obgleih man fie Tolarige nody nicht füe widerlegt 


anfebem:dürfe, als fir Die Polargegenden der wahrſcheinliche Fehlet % 
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größer ft, als das Endergebniß. Hältffrbm, die durch A. v. Hums 
boldt geſammelten Barometerbeobachtungen (Voyage aux religions 
oquinorisles du nouvean continent. Paris i836. p.270) näher 
anterfuchend, findet fid) genöthigt die Angabe: ald feyen zwifchen den 
Wendetreifen Beobadtungen von einem Tage binreihend zur Bes 
ftimmung ded. größten und fleinften Barometerftandes in Zweifel zu 
zieben; denn verhielte es ſich wirklich) fo, fo müßte das Barometer 
zu denfelben Stunden eines jeden Tages diefelbe. Höhe erreihen 
Callerdings : wenn es in jenen Gegenden feine Barometerfhwankuns 
gen gebe) und zu ben ‚Zeiten des Maximums jedesmal: höher fliehen, 
als zu dem Zeiten des Minimums; wogegen z. B. Beobachtungen zu 
Cumana fpreden; a. a. O.X1. 252. "Da man nun nicht weiß, am 
welchem Tage oder zu welher Tages» oder Jahreszeit die zufälligen 
Veränderungen (Schwankungen) eintreten, fo müffen die Beobadtuns 
gen auf alle Zeiten des Tages und Jahres ausgedehnt und lange 
fortgefegt werden, wenn man zu einer genügenden Kenntniß der 
Sscilationen gelangen will.“ Die von Hallffröm zur Beftimmung 
der dieſen und. ähnlidhen Unterfuhungen gegebener: Barometerbeobs 
achtungen in Frage kommenden unbelannten Größen, erfordern: daß 
die Beobachtungen durdy gleihe Zwifhenzeiten getrennt feyen. 
Die biezu fehlenden Beobachtungen und heſonders jene Lücken, welche 
nicht felten, vorzüglich des Nachts vorfommen, ergänzte H. (oben 
bezeichnete Beobachtungen wiffenfhaftlih unterfuhend) Durch Ins 
terpolation, und erhielt fo ein Ergebnig, was noch weit davon 
entfernt lieg: die Zeiten der Marima und Minima der Bars 
meterbebungen genau angeben zu laffen. 


18) Munde theilt in ſ. Hdb: der Naturlehre (8. 225 ff.) zur 
Beftimmung der Stärke der erwähnten. Depreffion (meßbar nad) der 
ihre proportionalen Wölbung der Merkuroberflähe) folgende, von 
Shleiermader und Edhard aus ihren Verſuchen beredhnete 
Tabelle mit, wobei fi) von felbft verfteht, daß die Eorrection bei 
Gefäßbarometern allezeit binzuaddirt werden muß, bei Deberbaromes 
tern aber für beide Schenkel zu ſuchen iſt. — Hat man Linien ftatt 
Milimeter, fo laſſen ſich diefe reduciren, indem man ı Millimeter 
= 0,445 Linien ſetzt; a. a. O. 





Depreſſion des Merkur im Bar. in Millimeter; a = der Höhe der 
CEhorde des Meniscus, b = dem rad. ber. Röhre: > 


= i 
u 1 | o.| | 26 | o.| | 1% | 1% | 1,6 | 4,8 | 2,0 
® a SE. 


© [8,981|8,912|12,560|32,616 I 

m [1,262|2,350| 4,377] 6,581|6,093 6,174] :- . 

®» 10,299|0,595| 1,152] 1,643|2,037|2,338]2,541|2,658]2,684]2,699|2,712 
« [9,121j0,242} 0,276] .0,695]0,839] 1,086] 1,206 |1,316]1,397]4,244| 1,283 
= [0,068]0,120] 0,230| 0,352|0,28%}0,536|0,536]0,102|0,75870,80310,638 
"loysstle,oovl 0,1381 d,20510,24110/294}0;80810,39010,428 l0,A681 9,416 
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Weiſe für jeden einzelnen Ort, wahrſcheinlich: in Folge feiner geo⸗ 
graphiſchen Lage (oben ©. 267), ein beſonderes Verhältuig ſtatt⸗ 
fiude und man bi Weiteres ſich mit dem arithmetiſchen Mittel aus 
deu gemachten Beobachtungen begnügen und 0,B Uhr Nachmittags als 
jene Zeit annehmen muß *). Andere baben zur Beobachtungszeit 
vorgezogen: Abends um g und Morgens g Uhr; am fiherften würde 
man geben, wenn man 4mal täglich: zur Zeit der Marima und 
Minima beobahtete, und daraus fogleich, für jeden. Tag das Mittel 
nehme. —* 


25) Noch füge ich dieſen Bemerkungen binzt: 


a) Das oben S. ba erwähnte v. Bohnenberger'ſche Now 
malsBarometer (vergl. auch Poggendorff's Ann. VIL 376ff.) 
iſt zunächſt dazu beftimmt die Capillar⸗Depreſſionz als dieje⸗ 
nige Urſache, welche theils auf die Empfindlichkeit, theils auf 
den Stand des Barometers den meiſten Einfluß hat, gehau ermits 
tein zu.fönnen. Daß diefe Depreffion and in gut ausgekochten Röb 
ven nicht gänzlich wegfalle, fondern gerade beim Heberbarometer 
wegen .Beränderlichfeit derfelben in dem kürzeren Schenkel), je nach⸗ 
dem die innere Oberfläche der Röhre bei’ verfhiedenem Feuchtigkeits⸗ 
zuftande der Luft.diefelbe verſchiedentlich begünftigt, oder ihr entger 
genwirft, am meiften dazu beitrage: die Beobachtungsergebniſſe uns 
genau zu mahen (und daß die Dberflähe des Merkur innerhalb der 
Röhre, auch bei der: beften Ausfochung niht eben fey, und noch viel 
weniger hohl werde) berückſichtigend, ließ v. B. ein Normal ⸗Ba⸗ 
rometer fertigen mit einer Röhre von 14,5 parif. Linien im Lihs 
ten, und verfeben mit einem fehr weiten Gefäße, in welchem mehs 
rere Röhren, von fleinerem Durchmeſſer ſtehen, die leicht mit andes 
ren vertaufht werden fünnen. Gin mitrosfopifher Apparat dient 
dazu, die Höhen der Merkurſäule in- diefen Röhren mit großer Ge 
nauigfeit zu meffen. v. B. erhielt mittelft dieſes Normal⸗Baro⸗ 
meter unter andern folgende Ergebniffe: 


a) Die Deprefiion ift in dem Vacuo des Barometerd übers 
haupt geringer, als in der Luft, und alle Heberbarometer geben 
den Barometerftand zu groß an; defto mehr: je kleiner der Durd 
mefjer der Röhre ift (vergi. biemit oben. ©. 44; in Barometerröb 
ren, welche weniger ald 1,5 par. Linien weit find, ift aufferdem die 
Merkurſãule — zumal innerhalb der engen Krümmungen der Röhre — 
durd die Adhäſion des Glaſes minder beweglich; abgefehen davon: 
daß dünne Merkurfäulen fhwer luftfrei darzuſtellen find); = 


? ) in Röhren von verfhiedenem Glafe ift die Depreflon, 
unter übrigens gleihen Umſtaͤnden, ſehr nahe dieſelbe ; 


3 Mein Vorfchlag war für die Breiten berechnet, unter dene - 
Deutſchland liegt. . : 
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Bärme ⸗ Empfangen und Wärme » Verlierend). A. v. Humboldt in 
98 Ann, X. 13 - ; ; 


H ,Die Wärmeerzeugung durh Üchtfhwägung (beim Stralen 


des. Sonnenlicht durd die Luft. hindurh zur Erde; vergl. oben 
©. 231) ift zwar überaus. geringe, aber doch bemerkbar auf dem 
Ocean, wo A. v. 9. in großer Entfernung von den Küſten, felbft 
dann, wenn dad Waffer fälter als die Atmosphäre war, die Tem 
‚peratur der legteren, zur Mittagszeit, mit der Sonnenhöhe zuneh⸗ 
men ſah; a. a. O. 16. Neuere Unterfuhungen (a. a. O. VII. 165) 
haben gezeigt, daß es in beiden Welttheilen unter dem Aequator, 
deſſen mittlere Lufttemperatur fih auf 22°,3 R. erhebt, nicht merk⸗ 
lich heißer ift, als in 10° mördl. und füdl. Breite. Arago bat 
durch zahlreiche optiſche Verſuche dargethan: dag von der ſenkrechten 
Einfalsrihtung an, bis zu einem Zenithabſtande von 20 Graden, 
die Menge ded zurücgeworfenen Lichtes ‚Coon der die mindere Er- 
wärmung des erleuchteten Körperd abhängt) faft diefelbe bleibt. Der 
gleiht man, nah U. v. H. (a. a. D.) die mittleren jäprlihen Tem: 
peraturen mit einander, fo findet man, daß, im weftlihen Theile 
des alten Eontinents, die Temperaturen von Süden gegen 
Norden abnehmen: 


von 20° bis 30° Breite um 30,2 R. 
30 — 6 — — 55— 
40 — 5 — — 5,7— 
50 — 6o Br. nur — 4 ,4— 


@ergl. I. 315 — 317. In beiden Continenten ift die Region, mo 
die Wärmeabnahme am ſchnellſten if, zwifhen dem 4often und 4öften 
Grad der Breite zu ſuchen; es ift aber auch die Variation des Dun 
drats des Caſinus, welches dad Gefeg der mittleren Temperatur aus⸗ 
drückt, die größtmöglihfte bei 45° Breite; ſ. 1. 315 9.92. Im 
Sflihen Theile des neuen Continents find die Abnahmen der mitt 
leren Temperatur 


von 20° bis 30° Breite um 5° R. 
30 — bo — —-5,-— 
40 — 50 — —27 2 — 
50 — 60 Br. nur — H s— 


Das Vorherrfhen der Weftwinde in den gemäßigten und Falten Hins 
melöftrihen begründet den Unterfchied der Klimate an den Oft» und 
Weſtküſten ein und deffelben Continents cf. oben ©. 241, 
246 ff., 266 ff.). Die weſtlichen Winde, welhe man ald Gegen 
wirfungen der tropifhen Paffatwinde betrachtet (oben ©. 250), ge 
langen zu einer öftlihen Küfte, wenn fie im Winter den vorliegen 
den, mit Schnee und Eid bedekten Continent bereits durchſtrichen 
haben; dagegen führen zu weftlihen Küften Cin Eurapa, wie in 
salifornier und Nootka) weſtliche Winde Luftſchichten herbei, die w 
in 
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Beobachtungen direct über die täglichen-Borometervarlationen ergiebt, 
geigt folgende Tafel: 


die zu verfhiedenen Zeiten ungleih ſchwere Maſſe, als viels 
mehr: durch die ungleiche in den Richtungen wechſelnde Stoßs 
gewalt diefer Maſſe; oder, mit andern Worten: auf Die täg- 
lihe Bebung des Barometers werden für jeden Drt geregel 
ten Wechfeleinfluß ausüben, die den Wechſeln der Meeres⸗ 
fluth und Meeresebbe entfprehenden Windftöße. Webrigens 
übergeht die neuere Phyſik mit Stillſchweigen jede Frage nach 

einer fpecififhen Ziehung des Mondes zu Einzel 

gafen (4 B. zum Waffergas) der Luft; fo lange aber 

noch feine mehr entſcheidenden Thatfahen für das Nicht: ins 

dies Ferne s wirken der: Adbaͤſionskraͤfte entwidelnden Körper 

vorliegen, als die gegenwärtig Clediglih von hieher gehörigen, 

der Erdſchwere ſich unterordnenden Wirkungen entlehnten) bekann⸗ 

ten Adhäftonsäufferungen, fo lange wird es aud wohl erlaubt 

feyn daran zu zweifeln: daß jene vermutheten fpecififchen Ans 

ziehungen ſchlechthin gu verneinen find; und zwar wird, Diefe 

Erlaubniß um fo mehr gugeftanden werden müffen, da ſchon 

jegt einzelne Beobachtungen gegeben find, die für gewiſſe 
Materien die Adhäftonsäugerung- in meß bar e Ferne faum 

bezweifeln laſſen. Ob ch folde Ferne, wie die des Mon 

des bei den hier, in Abficht auf Größe fehr beträchtlichen, 

in Frage kommenden Maffen noch zuläßt: Merkbarkeit ber 

Einwirfung? Das fann allein entſchieden werden durch eine 

ſehr fange Reihe von gleichzeitigen Beobahtungen des Baros 

meterd und des Pfychrometers, oder Hygrometers. Faſt eine 

niht minder große Anzahl von Beobachtungen des Bars 

wmeters, des Anemometer's (Windſtärke-Meſſer's) und 

der Wetterfabne dürfte fordern: die Nachweifung jener 

Luftwehungswechſel, welche in Folge des Wechſels von Ebbe 

und Fluth des Meeres hervorgeben; indeß "liegen, wenn auf 

nicht für diefen Zweck doc naturgetrem aufgezeichnet, bereits 

viele hieher gehörige Beobachtungen vor, Die nur des kundi⸗ 

gen Vergleihers und: Berechner's (4. B. eined Dove) bedür 

fen, um für obige Fragen Rede zu ftehen. Geſetzt aber, ed 

fiele auch die Antwort eines alfo (wie der genannte) berufe 

nen Redner's, in Folge folher Vergleihung und Berechnung 

serneinend aus, fo wäre auch diefe Verneinung Gewinn für 

die Wiſſenſchaft, weil fie zeigte: welche Art von Abänderum 

gen der Atmosphäre, aud für fehr lange andauernde unauds 

gefegte Beobachtungen, unmerflih erfheinen und daher — 

nicht berückſichtigt zu werden brauchen. 
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Bendefiunden 


— — Große der 
Beobahten aim, mac] Mar. am fiRin. nac| Mon. am nanilet Beobaitungkorte, . 4 
Mittern. | Morgen, | Mittag. | Abend. ——— 





Lamanoın .Mongest — 4 +10 










: 4 +10 — Atlant. Ocean am Aequater. 

A. v. Humboldt Trop. Amerika, zwigchen 23° nötdiicher 
Bonpland „ RN 91. 44 1 1 2,66 Breite und 12° fuͤdlicher Breite und 
m. Ri or biß 1600t Höhe. . 

Duperrey ae 9 2 34 zı4 | 3,40 IPahte, Küfte von Peru, 5° 6 fü, Br. 

Bouſſingault Rue 10..| 2,44-: |%a:Guayra, 100 36. noidl. Br. ©. 

und Rivero .„ . 9 24 10 2,29 |Bagota, 4056 nördliche Breite und 

& DE ne 2 1* u 1366: Höhe 

Horsburgb +» + + 4 8 & *i — Indiſches u: afrikan. Mer, 10° u. Br, 

$ —F * I: — 35° ſüdl. Br, 

v. Langsdorf, undl. 4. Da 
Horner... 541 94 4 104 —BSůdſee ohen den Tropen, 

Sabine 2... bl. 9% © .3# ro — [Sierra Leona, 8°50° mördl. Breite, 

gater oo oe. Dil 10% 4 10} — Hochebene von Mofore, 14°ı2° nördl, 

: : er * Breite: und 400i Höhe Regenzeit. 
Simonoff » vi 





. 3 9% 34 9# — Eüdſee, 24°50° nördl, Breit 
; B — a5°o’ ſüdl. Breite. . 2 

Macao, 29°ı9° nördl. Breite, 

Calcutta, 22°34° adrdl. Br, 


Rihelet u. 5 9 
Balfour „2 0. 6 54 
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niedriger iſt, als die mittlere Lufttemperatur; denn es ſey befannt, 
daß diefe biß 30° fehr wenig abnehme (a. a. D.). Die Bodenwärme 
alfo, die bis dabin immerfort abnimmt, muß in diefen Breiten ge: 
ringer ſeyn⸗ ſelbſt wenn ſie am Aequator eben ſo groß war, als die 
mittlere Wärmie der Luft. Bei einer mittleren Breite endlich hole 
die Bodenwärme die mittlere Wärme der Luft wieder ein, da die 
erftere nicht fo raſch abnimmt, als die leßtere; - in höhern Breiten 
f&reitet aber, aus demfelben Grunde, die Bodenwaͤrme der mitts 
leren Luftwärme voraus; d) man kann die Vertheilung der Bodens 
temperatur unter demfelben Meridian durch folgende (Annäherungs-) 
Formel (für Punkte: nicht weit entfernt vom Benbachtungdorte) fehr 
gut ansdrüden: 


a— bein 1=t 


wo a und b zu beftimmende Eonftanten, 1 die-Breite und t die 
Bodenwärme it. (Für St. JZago, Earmeaur, Paris, Kes— 
wid und Edinburgh ftimmen die berechneten Werthe mit den 
beobachteten überein, für Teneriffa tft die beobachtete um 2°,ıR. 
für Genf und Dublin um 0°,ı R. Heiner als die berechnete und 
für den Pol wird legtere = + 0°,4R. berechnet; a. a. D. 181)*). 
Wenn man in der obigen Formel die Breite 1 eliminirt, fo befommt 
— nach den gehörigen Reductionen 


co 1=1— 7 


wonach man leicht die Breiten finden kann, welche gewiſſen Tem⸗ 
peraturen entſprechen. Auf ſolche Weiſe findet man: 





* Man darf annehmen, daß in ber Nähe des Pol's ſich Mi: 
nima der Bodentemperatur befinden, welche obige Formel 
nicht anzuzeigen vermochte, da fie bei 2 = 0 ihrem größten, 
bei ı = 90° ihrem Meinften Werth bat. Da die Sfogeos 
therme von 0° fi unter dem erften Meridian dem Nordpol 
fehr nähert, ja wenn man aud bier noch der Formel trauen 
darf, denfelben erreiht, fo bat der Raum, der von. der 
ganzen Iſogeotherme o° eingefhloffen wird, hier einen ſtar⸗ 
Ten Einſchnitt und fheint gemiffermaagen zwei Portionen zu 
büden, deren Mittelpunfte ald zwei befondere Kältepole 
anzufehen And, deren einer wahrfcheinlih in Nordamerika, 
der andere in Nordfibirien faͤllt; a. a. O. 186 ff. Vergl.l. 
397 und ben ©, 255 Anm, 
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des Morgens und Abends, wird dann mit zunehmender Wärme des 
Frühlingd wieder geringer und ift am ſchwächſten an beißen, trodenen 
Sommertagen in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 2 bis 4. und 5 Uhr, 
wie dieſes S's Beobachtungen durchgängig zeigen. Geringer erſcheint diefe 
jährliche Periode, wenn die Minima mit einander verglichen werden, 
defto deutlicher ift fle aber, wenn diefe Vergleihung mit den Maris 
mid und der mittleren Stärfe der Elektricität überhaupt angeftelt 
wird. Diefe jährlihe Periode könnte auf dem erften Anblide der 
vorigen widerfprechend feinen, fle ift ed aber nit und das Ganje 
lãßt ſich ſehr wohl vereinigen, wenn man bedenkt, dag in den Win 
termonaten bei vermindertem Licht und Wärmeeinflug Dünfte und 
Electricität weit nicht fo leicht und nit in dem Grade in einen 
wechfelfeitig gebundenen latenten Zuftand übergeben, wie dieſes in 
den Sommermonaten der Fall tft, während umgekehrt in den letztern 
die Größe der täglichen Veränderung an ſich größer ſeyn muß, weil 
unter Vermittelung des größern und längern Licht» und Wärmeeins 
Fluffes weit mehr Waffer in Luftform übergeht, Dünfte und Electris 
eität ſich abmechfelnd in größerer Menge je nad den verfciedenen 
Tageszeiten bald mehr, bald weniger enge binden und damit die 
täglihen Perioden bilden; die täglichen Perioden werden im. Sommer 
größer, weil mehr wahre Feuchtigkeit in der Luft vorbanden if, anf 
welche vieles Licht einfließt, bingegen iſt die Eleftricität an fih im ; 
Binter mehr gleihförmig flärfer, weil Dünfte und Eleftricität wers ' 
ger leicht felbft nicht den Tag über in latenten Zuftand übergeben, 
die täglichen Perioden werden damit undentliher und es findet wegen 
Verminderung des Lichteinflufes in dem Ganzen weniger Dromung 
gleihfam weniger inneres Leben, Statt. 


m) Die Stärke der Eleftricität der Nebel (vergl. oben 
S. 302) fteht gewöhnlih in gleihem Verhältniſſe mit der Gtärle 
der Gleftricität der untern Luftfhichten bei heiterem Himmel; fe 
find am ftärfften eleftrifh in den Wintermonaten bei ftrenger Wins 
terfälte, wo Dünfte und Elektricität in den untern Luftfhihter - 
mehr frei und ungebunden erfheinen, während zugleich die Eiektricitit 
von der mit Eis und Schnee bedeckten Erde weniger leicht abge %. 
leitet wird. 4 

5) Ueber Volta's Strophalmeleftrometer vergl. U. Volteher 
weteorologiſche Briefe; a. d. Ital. I. Leipz. 1793. 8. u. w. u. 












6) Schũübler fand auf feiner Alpenreiſe, im Jahr 18185, fi 
wie er fi im freiere höhere Gegenden erhob, ſtets eine Zund 
des atmesphäriihen + E, welche um fo bedeutender waren, je m 
frei er fih von ableitenden Umgebungen, Wäldern, Wohnungen uf. 
befand; am ftärfften fand er die pofitive Lufteleftricität auf einzel 
iſolirten fchroffen Felfen. Ein Wachſen diefer Stärke eutipred 
den zunehmenden Erhebungen über Meeresflähe, vermodte ©. je 
nicht nachzuweiſen. In engen Thälern, aud wenn fie 3000 
5000 Fuß über Meereöflähe Ingerten, war die Zunahme des E 
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die durchleuchtet Wärmung darbieten würden, wenn fie die alfo ers 
zeugte Wärme nicht fofort als Stralmärme entliegen, werden, weil 
folches Entlaffen jenem Erzeugen unmittelbar folgt, eben darum mit: 
telft Durchleuchtung weder merklich poſitiv, noch mittelft gleichzeitiger 
Wärmeentftraluug merklich negativ elektriſirt erſcheinen. In Zeiten 
bingegen, wo bie Beleuchtung ſchwach, die Wärmeentftralung der Erde 
hingegen überwiegend groß ift Lin heiteren, Maren Nähten) wird die 
obere Luft dad Marimum ihrer mit der pofitiven, bald nıdh 
Sonnenuntergang wechſelnden negativen Eleftrifirung ers 
„hen; theil® weil dad in der Erdnähe durch Wärmeentftralung er 
zeugte — E zu ihr hinauf ſich verbreitend zunäͤchſt ipr + E zu oE 
ausgleiht, dann aber felbft an deſſen Stelle tritt, theils weil feine 
Luft, auch die beiterfte nicht alfo "Mar ift, daß in ihr vom der 
durchſtralenden Wärme nicht ſtets noch ein Theil gebunden und zur 
Vergafung ungafiger Gebilde, fo wie zur Ausdehnung ſchon beftehen 
der Gafe verwendet werden follte; vergl. oben ©2358 Bem. 11 c. 


R 7) Um von den flörenden Einflüffen der Umgebungen mehr un 
abhängig die Lufteleftricität derfelben Region beobachten zu fünnen, 
benugte Schübler dazu, auf Shweigger's Rath, einen freis 
febenden Thurm, und zwar in der Weile: daß die Spige dei 
Zuleitungsdrathes des Eleftrometerd, ſoviel als möglich gleichförmig 
in einer Entfernung von 5 Fuß von der Thurmmauer erhalten wurde; } 
bei einer Temp. von + 16° R. und vollfommen heiterem Himmel 
fand dann ©. die Eleftricitätsftärfe der Luft bei 30 Fuß Hihe 
= + 15°, bei 50° = + 20°, bi 7 = +36; bei 14 =+5o 
und bei 180° = +64°. Dergleihen Beobachtungen laſſen ſich ww 
jedem freien hohen Thurme widerholen, ohne denen bei eleftrifden ; 
Drachen und Luftbällen (oben ©. 235) etwa aufzuftellenden Einnir 
fen ausgefett zu feyn, und fie gewähren ungeftörte Ergebniſſe, fefer ; 
man nur darauf bedacht ift: das Eleftrometer Durch gleichbleibend ; 
Trockniß ꝛtc. in gleiher Güte zu erhalten und wenn man bei derjle ! 

hen Beobachtungen nicht vergißt Die tägliche Periodicität der du! 

eleftricität Coben &.304) ihrem Gange nad) und gemäß ihres Gi | 
fluſſes auf Ab⸗ und Zunahme des E, gehörig im Auge zu begann; 

Schübler a. a, O. 550 — 353. — 


8) Anhäufungen von Eid und Schnee, insbeſondere aber DE 
Gletfcher, fheinen S. vorzüglich in dem Grade den + E Gehek 
der Luft zu befördern, als überhaupt eine Dede von Schnee ud 
Eis, bei einer nothwendig damit gegebenen tieferen Temperatur UP; 
füge ic hinzu: bei der notwendig damit eintretenden und unter 
tenen Rückfuhrung des gafigen oder dunftigen Waſſers auf eifgebil 
oben ©. 3581 die Anfammlung des + E auch in niederen Gegen 
befördert. Stärker, ald der + E Gebalt in folden. Gegenden 
Winterszeit ift, ſah fie ©. in der Gletſcherregion nicht werden in 
Sonmergzeit. Die natürliche Lage und Entftehungsart der Gl 
{her (wergl. I. 313 und 397 und ff.) laffe diefes ſchon erma 
fügt ©. hinzu; indem fie immer in Thälern, gewöhnlich zwiſchen 


\ 
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mebreren hohen, über die Schneegränge emporragenden Bergen 
tehen, zmwifhen denen die berabrollenden Schnee- und Eismaſſen 
in folder Menge anfammeln, daß fie felbft in den Sommermos 
n nie ganz ſchmelzen; ſie erſtrecken ſich daher auch oft ſehr tief 
nge fruchtbare Thaͤer. — Wolfen und dichte Nebel zeigten 
©., binfihtlih der Stärfe ihrer Elektricität gewöhnlich einander 
ähnlich ;- vergl. ©. a a. D. 353 — 357 und oben ©. 556 
“9. Bei Wafferfällen fand ©. das — E oft auffallend 
'; e8 war jened — E, welches die Luft erhielt, indem Waffer 
je verdampfte (die Dämpfe, d. i. dad Waſſergas felbft, das als 
es zu böheren Luftſchichten ſich hebt, zeigt Dabei + E 9), und 
dann die berabfallenden Tropfen leitend aufnahmen und mit zum 
teometer braten. — — Daffelbe beobachtete am Staubbad, 





Nach Bolta erzeugt jeder ausdünftende Körper 3 Eleftricitäs 
ten; der dabei Wärme verlierende Körper felbft erhält — E, 
der entftandene Dampf + E, Letzteres iſt jedodh nur der 
Fall: fofern folder Dampf, fey es durch Druck oder durch 

niedere Temperatur der Umgebungen, wieder zu Dunft oder 
zu Tropfen fih zufammenzieht, d.h. in fofern er auf die ihn 
aufnehmende Luft wärmend wirft, eleftrifirt er diefelbe po⸗ 
fitiv (maß dagegen auf die Luft, oder deren, Vertreter, fäls 
tend wirkt, erregt in ihr —E). Uebrigens muß ſo gut wie 
beim Zuftandswechfel der Materlen, auch beim Debnungss 
ändern der Gaſe Elektrificung erfolgen: bei Verdichtung + E, 
bei Verdünnung — E Ladung, und wo zwei ungleih dichte 
Gaſe ſich berühren, ohne ineinander überzufließen, werden fie 
im Verbältnig des Unterfchiedes ihrer Dichten wechſelſeitig 
zur eleftrifhen Spannung ſich beftimmen. Denn überall, wo 
“ pogfifch oder chemiſch ungleiche Subſtanzen einander berühren, 
regen fie einander, ihren Eigenwerthen entſprechend, wechſel⸗ 
‚feitig auf, und überall wo folhe Wechfelerregung andauert, 
ohne zur chemifhen Einung der Erregenden zuzuführen, ers 
feinen die Gegenthätigen entgegengefeßt. eleftrifirt; denn es 
tft felbft bei Flüfigfeiten nicht nothwendig: daß jeder Aufs 
regung die Ineinanderwirkung folge, aber wo diefe eintritt, 
enden die Erfolge der Aufregung. Iſt aber die Aufregung 
fhon eingeleitet (der Elektriftrungsproceg im Gange), fo 
bedarf es auch nicht der Berührung, um fie andermeit zu 
vervielfältigen, fondern nun ‚erfolgt die weitere Erregung 
aud in meßbare Ferhen hinaus, gemäß dem Gefehe der feg. 
eleftr. Vertbeilung + E erregt — E; — E erregt + E) 
in jedem entfernteu Leiter, der gegen Ableitung genug gefhügt 
iſt / um mit feinem erregten E dem erregenden E gegenüber 
in Gegenthätigkeit zu beharren. Wo von entgegengefeßten 
Richtungen her entgegengefeßte Erregungen in einem Punkte 
zuſammentreffen, heben fie in ihren Wirkungen fich auf. 
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Pole das ihm entgegengefeßte E von Auffen zugeführt 
G- 3. dem + Pol 10 Grad — E), fo er wuchs dadurd dem 
anderen Pole eine entfprehende Bermehrungeder — Pol 
zeigte dann ftatt 20° — BE deren 30°); und führte man endlich 
dem einen Pole das ihm gleihnamige E zu (z. B. dem 
+ Pol 10° + E), fo ſchwächte diefe Zuführung den entgegens 
gefepten Pol um eben fovieh (der — Pol zeigte ftatt 20°, 
nur no 10°). Auf folhe Weife liegen fih nun allerdings alle Vers 
änderungen der Säule mit denen eleftrifhen Aenderungen der freien 
Luft in Verbindung bringen, allein für die meſſende Beobachtung der 
Lufteleftricität war dadurch nichts gewonnen, denn die Erfcheinungen 
wurden nur mehr zufammengefegt; Schübler in Shweiggers 
Sour. XV. 129 — 1350. (Gebe es eine der Feuchtigkeit der Luft 
unzugänglihe abfolut gleihförmig wirkende trodne Säule, fo 
würde diefe, Hals man ihre Pole nicht dem Boden zuführte, fondern 
den einen berjelben ſtets mit dem Eleftrometer, den andern aber 
mit der Luft in leitende Verbindung erhielte, der größeren Zufams 
mengefegtpeit der Wirkung ohngeachtet, dennoch nothwendig forte 
dauernde Kunde geben müflen: von dem fortfcreitenden Wechſel der 
elektriſchen Befchaffenheit der Atmosphäre. Man würde zu dem Ende 
wei doppeltfäulige Vorrichtungen der Art in Gebrauch nehmen müfs 
fen; deren eine durch ihren — Pol mit der Luft, und durch ihren 
+ Pol mit dem Eleftrometer in Verbindung fände, während die 
andere der Luft den 4 Pol und dem zweiten Eleftrometer den — Pol 
darböte. Zum Eleftrometer für diefen Zweck (ſowie überhaupt zu 
Meffungen feiner Eleftricitätsänderungen der Luft) dürfte fih am 
beften eigenen ein binteihend harter, an einem einfachen Seiden⸗ 
faden borigontal aufgehängter, 8 biß 19 Zoll langer Glasfaden, deſ⸗ 
fen eines Ende mit einem Meffinglügelhen oder Schildchen verfeben 
iſt, während das andere in einem Schellakkügelchen von gleichem Ges 
wichte endet. Solcher Glasfaden, darftellend einen freiſchwebenden 
doppeltarmigen phyſiſchen Hebel und wirfend nad) Art der Eous 
Tomb’ ſchen Drehwage, leiſtet mir fhon feit mehreren Jahren gute 
Dienfte: um fehr Beine Eleftricitätderregungen nachzuweiſen, ohne 
den Eondenfator mit zu Dülfe. zu nehmen. Um zufällige Schwan⸗ 
Tungen des Fadens zu verhüten, überdedt ihn eine Glasglode, in 
deren oberen Arenpuuft der Faden befeftigt ift, während unten ihr 
Rand genau eingreift in, die duch Firniß Iuftdiht ausgeſtrichenen 
Fugen eines hölzernen Traͤgers, deſſen 3 Stellfchrauben in den Stand 
fegen, den ebenen Glockenrand ſtets horizontal zu erbalten. Das 
Glas der Glocke ift in der Höhe des Glasfadens durchbort, an der 
durchlöcherten Stelle einen vergoldeten Meſſingdrath aufnehmend, defs 
fen beide Enden, das dem Blasfaden zugewendete innere und das 
dem zu prüfenden Körper zugemendete äuffere, jedes mit einem ähns 
lihen vergoldeten Knopf (nad Art Peiner Eonductoren) verfehen iſt. 
Dirkfamer wird die Vorrichtung vllerdings erfheinen durch Zugiebung 
eines Condenfatord; 3. 3. der oben ©. 235 Anm. erwähnten Leids 
mer Flaſche. Ueber Volta's hieher gehörige Beobachtungen, Ents 
dedungen nnd. Erfindungen vergl. . au: Deffen_ Schriften 
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135) Bennet's Cverbefferteß Cuthberſon'ſſche) Eleftrometer, 

das flatt der älteren Einrichtung mit am feinen Gilberdräthen hans 
„genden kleinen Korffügelhen zwei Streifen Blattfilber, oder beſſer 
Blattgold befigt, die vom Dedel in das cnlindrifhe Glas berabhäns 
“gen, während an der innern Seitenwand des Glaſes nahe bis zu feiner 
halben Höhe und einander gegenüber: zwei ſchmale Stanniolftreifen 
feſt geflebt find, deren untere Enden mit dem hölzernen Fußgeftelle 
in Verbindung ſtehen. Diefe Zinnftreifen fteben den beiden Blatts 
goldftreifen gegenüber, die mit ihren unteren Enden etwas über die 
pberen Zinnftreifenenden in das Glas hinabreihen, fo, Daß wenn fie 
möglichft divergiren, ihre unteren Enden mit diefen oberen Zinnens 
den nahe diefelbe horizontale Ebene berühren, Rings um den Glas— 
eylinder, in der Gegend der oberen Zinnftreifenenden, befindet fih 
eine eingeägte, oder eingefhliffene Gradeintpeilung, um einigerman 
fen genau die Abſtoßungsferne (Divergeng). beider Blattgolöftreifen 
fhägen zu können. Bedient man fidy ftatt der Blattgoldftreifen fehr 
feiner, mit Leim oder beffer mit Eiweiß gefteifter Fäden ohne Ku 
geln, oder überfleidet man die dergleihen mit Eiweiß getränfte ji 
den mit Blattgold, während man die am deren. untere Enden anzu 
bringenden fehr Meinen Hollundermarkkügelchen ebenfalls mittelft Ei 
weiß vergoldet, fo bat man ein fehr empfindlihes Inftrument, dem 
der Vorwurf der Nichttragbarkeit (den man dem B’fhen Elektromes 
ter mit Recht machte) nicht entgegengefegt werden kann. Merfieht 
man biebei den mittleren Dedel mit einem zweiten, ihn genau des 
denden, der, wie jener, ebenfald- aus einer dünnen vergoldeten 
Meffingplatte beftebt, die loſe aufliegend auf ihrer Unterfladhe mit 
drei Schellaftropfen und auf der oberen Fläche, in Mitten mit einem 
Glasſtiel verfehen ift, fo bat man in einem alfo abgeänderten Blatt: 
golveleftrometer zugleih einem Condenfator, deſſen Zfolaterzwis 
ihenjhicht aus einer dünnen Luftſchicht beftebt. Fügt man ferner 
noch einen Vertreter der oberen (mit dem gläfernen Mittenftiel vers 
febeneny Scheibe hinzu, beftehend aus einem unten ausgerandeten 
Shälhen: zum Aufangen von Regen, Schnee ıc., deſſen unterer 
zur leitenden Berührung des Dedeld beftimmter Metallrand mit einem 
größeren, mittelft fettem Kitt angeflebten Wachstaffentrand verfeben 
iſt, der, etwas gegen den Boden geneigt, über den Deckel um einige 
Linien hinausragt, und fo dad Glas gegen Befeuchtungzc. ſchützt, 
fo wie endlid eine dergleichen zweite Scheibe, die in ihrem hoblen 
gläfernen Stiel das untere Ende eines ftarfen, mehrere Schuh ba 
ben, oben in einer feinen, vergoldeten Spitze endenden, auf naſſem 
Wege verfupferten Stadldraths trägt, der gegen Schwanken geſchützt 
iſt: durch einen ſenkrecht zur Seite des Inſtruments aufzuftellenden, 
hinreichend ſtarken, überfirnißten Stab (nad Art des Reiſeſtock-ar⸗ 
tigen Futterals des Volt a' ſchen Luftthermometers) an deſſen Knopf 
ein Seitenſtäbchen horizontal herausragt, deſſen ringförmiges Ente 
den Stahldrath genau zu umſchließen und dadurch gegen dad Schwan 
fen zu fügen vermag, während es, fammt feinem Ringe aus in 
Del ausgekochtem, mit Seide überzogenen und darauf gut überfir 
nißtem Holze, oder beffer aus geficnißtem Elfenbein beſteht, fo hat 
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man ein Euftthermometer, daß in Abſicht auf Empfindlichkeit zwiſchen 
dem Bolta’fhen und Bennet' ſchen die Schwebe hält, beide bins 
gegen an Dauerbarfeit übertrifft, zur Beförderung der E » Zuleitung 
in der Regel feines Rauches und feiner Flamme bedarf, und glei 
dem Bolta’fhen Reife» Lufttpermometer leicht transportirt werden 
Tann. Auch kann man, wie bei diefem, den Stabldrath aus zwei 
mehrere Fuß langen, mit ihren zugewendeten Enden an einander 
fhraubbaren Stahldräthen verfehen, und diefen auch, wenn man 
will, die Feftigung auf den vom Knopfe befreieten Hoblftab (dem 
erwähnten, Reifeftod sartigem hölzernen Futterale), fo wie Die uns 
tere Zwifhenverbindung mit dem Feuerapparat beigeben, nur muß 
man dann für einen zweiten fenfrehten Stab forgen: von der Länge 
des ganzen zufammengefchraubten und mit dem Futterale zu einem 
Kängenförper verbundenen Apparates, der oben, mittelft feined Rins 
ges, dad obere Ende des. Stabldratha umflammernd gegen Winds 
Schwankungen ſchützt; während im erften Falle der oben mit einer 
Bleiplatte verfehene Hoblfnopf des Futterals, nachdem er abges 
fhraubt worden, dem Eletfipmeter und dadurd den verbundenen 
Drätben zur Baſis dient, die man nötbigenfall® nod in einen unten 
mit einer eifernen Spitze verfehenen, oben offenen, hohlen, an den 
Seiten (zur Abhaltung des Rofted) gefirnigten Blechcylinder fleden, 
kaun, der zuvor mittelft feiner einigen Zoll langen unteren Spitze 
in die Erde geftoßen und auf ſolche Weife gefeftigt worden war. 
Bequemer beobachtet man jedoch, wenn das. Inftrument auf dem 
vom Knopfe befreiten Futteral feftgefhraubt worden, als wenn es 
fi) nabe dem Erdboden befindet. Um den geftielten oberften Deckel 
@te Scheibe oder Platte mit dem gläfernen Stahldrathträger) dem 
darunter befindlichen eigentlichen Dedel unverfhiebbar anliegen zu 
machen, dient ein gut gefirnißter Meffingring, der fo aufwärts ges 
{hoben werden fann, daß er die Ränder beider Dedel umfpannt. 
Noch empfindlicher wird das Inftrument, und in jedem Falle zus 
gleih fähig: die Art der Elektricität cob + E oder — E) ju 
bezeichnen, durch deren Zutritt die Divergenz hervorgebracht 
wurde, wenn man v. Bohnenbergerd Cleftrometer mit zwei 
aufrecht ftebenden Meinfheibigen Zambonifhen Säulen und 
einem zwifhen deren Knöpfen ſchwebenden übergoldeten Hols 
Iundermarffügslhen, fammt vergolbeten Faden, flatt des zuvor be 
fohriebenen wählt. Giebt man tem vergoldeten Faden eine Länge 
von 5—6 Fol und wählt man flatt des Hollunder ein in Wachs aus⸗ 
gefottenes und dann vergoldetes Korffügelhen, und fellt man endlich, 
zur Seite der Mitte der Bodenplatte einen ſenkrechten Glasfuß auf, 
der oben mit einem horizontalen Duerbalfen verfeben ift, welcher 
genau in Grade abgetpeilt den Zwiſchenraum von einem Säulenknopf 
zum anderen mißt, fo wird man, bei hinreihend weit von einander 
abftedenden Säulen, in den Stand gefegt auch ſtarke Elektriſirungen 
genau zu meſſen. Der Querbalfen kann aus Glas, oder auh aus 
gefienißtem Elfenbein befteben, muß aber farbige Grad» und Zehns 
telgradftriche haben, um auch aus der Ferne (3.3. mittelft eines hins 
relchend Maren, achromatiſchen Taſchentelescops) gefehen werden zu 
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auch das nad diefen Beobadtungen ſich ergebende häufigere Hervor⸗ 
tretende dieſer Elektricität mit geringerer Intenfität ſpricht. Wahr⸗ 
ſcheinlich entftebt dieſe negative Eleftricität nicht felten durch theils 
weiſes Verdunften der berabfalenden Regentropfen; die einzelnen 
Tropfen bilden eine verdünftende Baſis, melde mährend dem Herabs 
fallen durch Verdünſtung, wie gewöbnlid, negativ eleftrifd wird, 
Für diefe Erflärungsart fpriht fehr die negative Eleftricität, welche 
fein herabfalender Wafferftaub am Fuße von Wafferfällen zeigt”). 
Die größere Häufigkeit der negativ eleftrifhen Regen bei füdlihen 
Winden, und dagegen der pofitiv eleftrifchen bei nördlichen, ift vor⸗ 
zuͤglich dieſer Erklärung günftig; bei füdlihen Winden ftrömt die 
waͤrmere leichte Luft vorzugsweiſe in den höhern Schichten gegen 
Norden, während dagegen bei nördlihen Winden die ältere dichtere 
Luft der Erdoberfläche näher ſüdlich hinziebt, wobei die Welten im 
Allgemeinen einen tieferen Stand befigen. — E86 ergiebt fic zus 
glei, hieraus, daß wir aus einem negativ eleftrifhen Regen oft mit 
Unrecht auf einen negativ eleftrifhen Zuftand der Wolfen, aus wel 
hen der Regen fält, fliegen würden; bei hoch ziebenden. ſchwach 
pofitio eleftrifhen Wolfen könnte es leicht gefhehen, daß ein Regen 
aus folhen Wolfen erft während feines Fals durch theilmeifes Der: 
dũnſten feiner Tropfen negativ eleftrifd würde. Bei einer Reife durch 
die Schweizer:Alpen ſchien fih, ©. zufolge, dieſes wirklich fo zu verhal- 
ten. ©. fand den 10. und 11. Juli 1815 auf dem Nigi, in einer 
Höhe. von 5140 par. Schuhen über dem Meere, den an biefen 
Tagen fallenden Regen während 16, zu verſchiedenen Tagezeiten ans 
geſtellten, Berbadtungen anhaltend negativ elektriſch; fobald, der 
Regen jedod etwas aufhörte, zeigten ihm die Wolken felbft, von 
weldyen er fih an diefen Tagen oft -dicht umbüllt befand, jedesmal 
pofitive Elektricität. Die größere Intenfität der Eleftricität bei den 
nördlichen und öflihen Winden, und das reinere Hervortreten ihrer 
Gegenfäge fheint ſich vorzüglih aus der größeren Trodeubeit der 
Lufiſchichten zu erflären, welche im Allgemeinen bei diefen Windrids 
tungen Statt findet, wozu denn zugleih das tiefere Zieben der 
Wolfen bei nördlihen Winden vieles beitragen fann; ihre Eleffrici- 
tät wird dadurch natürlich leichter und ſtärker auf unfere Inftrumente 
einwirfen können. 


3) Jede Abweihung des Windes von der horizontalen Rich-⸗ 
tung, verwandelt tenfelben in einem mehr oder weniger eleftris 
ſchen; weil er obere Luſtſchichten nach unten (oder untere nad) oben) 
treibend örtlich mehr beträchtliche Dichteänterungen der Luft bervors 
bringt (oder, nah Prechtl, der, mit Franklin ce, nur eine 
Eleftricität annimmt : weil niederfinfende Luft negativ, emporftei- 
gende pofitin eleftrifirt wird **) als folhes in der Megel bei dem 


*) DVergl. oben ©. 310. 


**) Bergl. Prechtl am oben ©.312 a.a.D. Das Agend in ten 
elekiriſchen Erſcheinungen ift nah P. eine feine elaſtiſche 
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4) Nur jene Regen, deren Tropfen während fie fal 
Ten fich von Luftſchicht zu Luftfhicht vergrößern, d.h. die Lan d⸗ 
regen zeigen feine Cadungs-Eleftricität, weil das, was an’ihnen von 
E beim Faden frei wird, in den Nebelbläshen der Luft fogleich feinen 
Alverbreiter vorfindet; Regen hingegen, welhe aus Wolfen ent: 
laſſen werden in Luft: leer, oder fehr arm an Dunffbläschen und an 
Waſſergas Ciroden), müfen notwendig ſtets eleftrifirt zur Erde ger 
langen, und eben fo aud die Eleftrifirung der wenigen, von ihnen 
nicht gerftörten Rebelbläshen der Luft herbeiführen; vergl. oben 
©, 530, 


5) Fallen mehrere dergleihen ſtark negativ eleltriſche Megen 
G- 3. Strihregen aus hoben Wolfen) nacheinander, ‚fo gehen die 
legteren durch oE in + Es Ladung über; es finden dann nämlich 
die Tropfen der legtfallenden Regen fchon Dunftbläschen genug ver, 
„um fih, nad, Urt der Landregentropfen, durch diefelben vergrößern 
zu koͤnnen; diefe Vergrößerung ift aber verbunden mit Rückführung 
von Waffergad zu Fließwaſſer/ wodurd (mit der Wärme) +B frei 
wird, was nicht unmahrnehmbar werden fann, weil der Dunftbläshen 
doch noch zu wenige waren, um bie zum DVerfhwinden des freien E 
nöthige Adverbreitung herbeiführen zu fünnen, ‘ 


6) Plabregen, welche bei ziemlich trockner Luft fallen, erſchei— 
nen aus gleichem Grunde anfänglid — Es baltig, fpäterhin aber niht | 
felten fo veih an + E, daß fie in Glasretorten aufgeben und er | 
bigt (kraft diefer Ladung), der Beobachtung meines verftorbenen Freu 
des Scheidel fen. (weiland großherz. badenfch. Leibazt und Gr ſ 
heimrath) zufolge: Die Retorte zerfprengen. Aehnliche Gewitterregen 
erfiheinen oftmals aus gleihem Grunde leuhtend, und die Wir ! 
kung ſolchen Waſſers auf die Haut des Menfchen ift höchſt erfrifchend 
und belebend; ſ. m. Arch. V. 196. Hinſichtlich des Inhalts vorſte⸗ 
hender Bemerfungen vergleihe übrigens auch oben ©. 508— 310, 

ẽ 


8. 219. 

Während bie, ihren Bedingungen nach im Vorherge⸗ 
henden befchriebenen, fortlaufenden Beftimmungen der wedr }. 
felnden Wärme, Dehnungs, Feucht⸗, Durchfichtigkeitds und 
Eleftricitäts- Größen der Luft die Mittel darbieten: die Un & 
ſachen der gemeinfamen wie der einzelnen Zuftveränderungen 
nachzumeifen und in Form allgemeiner Geſetze der Meteorn 
logie auözufprechen, dienen die Mefjungen der Winde, ber 
atmosphärifhen Verdampfungen und der atmod % 
phärifhen Niederſchläge nicht nur dieſem Zweck, 
fordern zugleich, auch dazu: Die aus jenen abgeleiteten Fol j 


+ 
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hinaus. Bei den unbeſtändigen bingegen iſt ſie in der Regel 
merklich größer, nicht ſelten Bo Fuß erreichend; Kraft fand die Ges 
fhwindigfeit eines beftigen Sturmes gleich 125 Fuß (Comment. 
etrop. XIII.) und Rochon gar gleih ı50 Fuß (Voyage a Ma- 
— 5 a Paris 1791) Windsbraute und Drfane entwur—⸗ 
geln mitunter beträchtliche Wälder und gerftören ganze Gegenden; 
oben ©. 298. Auch ift es nichts Ungewöhnlihes, dag Wirbek 
winde ſchwere Körper in die Höhe reißend auf große Streden hin 
aus entführen. — Die’ heftigften Bewegungen der atmosphäriſchen 
Luft dürften ohngefähr zomal langfamer feyn, ald die Geſchwindiz⸗ 
feit des Schalles und nahe 86mal fchneller ald jene der Wellenbe⸗ 
wegung bed Wafferö;.m. Experimentalphyſik I. 357 ff- 


2 g 21% 

Windfahnen führen im Munde bed Volkes, vielleicht 
ſchon fo lange fie im Gebraude find, auch ven Namen 
Wetterfahnen, und, wie aus dem Inhalte von $.214 
und 215 (beſonders aus den Bemerkungen. ©. 251 u. ſ. f) 
ſich ergiebt — mit vollem Rechte; denn fie find, mwohlein | 
gerichtet und zweckmaͤßig aufgeftellt, die unträglichften Bew 
künder des naͤchſt bevorſtehenden Wetters. Sollen fie abır . 
ſolches leiften, fo muß weder der zurüdigeworfene, noch der 
durch Einengen und Wiederermeitern abgeänderte, fondern 
nur der frei und ungehinderte wehende Wind auf fie einzw 
wirken vermögen. Es find daher die Windfahnen in 
ſolchen Höhen aufzuftellen, daß fie vom abprallenden, und 
nad) der Einengung ſich wieder ausweitenden Winde, mo 
moͤglich gar nicht getroffen werden koͤnnen. In den Staͤd⸗ 
ten find.e8 daher die höcften Thürme, welche zur Aufites 
lung richtig weifender Windfahnen fi "am beften eignen 
Gegen das Auffigen der Vögel, das nicht nur ihre Bewey 
lichkeit mindert, fondern auch laftend Verbiegungen und Stk 
rungen des (zwiſchen Zeiger und Gegengewicht ftatt haben 
ben) Hebelgleihgewichts bewirken fann, gegen dieſe Art Bin 
kungshinderniß ſchützen am beften: hinreichend nahe aneinaw 
der gereihete, kleine Spitzen (ftählerne, burdy etwas in WVaß 
fer gelöftes fchwefelfaures Kupfer mit metalliſchem Kupfer 
überzogene, ober eiferne überzinnte Stacheln). Zur Erfor 
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ſchung der wahren Richtung des Windes gendgt es jedoch 
bei ſtarkem Wehen nicht; den Zeiger nur Augenblicke hin⸗ 
durch zu betrachten, fondern man muß folder Beſchauung 
längere Zeit wiomen; weil Windſtoͤße die fehr bewegliche 
Fahne weiter umſchlagen machen, als fie der Richtung des 
Windes gemäß follte; bei’ fortdauerndem Schwanken verfels 
ben, muß man wenigftend fuchen des Zeiger8 mittlere Rich⸗ 
tung zu erſehen. Wunſcht ein von der Höhe und freien 
Lage feiner. Wohnung begünftigter Beobachter nicht nur ger 
maͤchlicher und genauer, fondern auch zu jeder. beliebigen 
Stunde der Nacht die Richtung ded Windes zu kennen, fo 
darf er nur Die gber dem Dache feines Haufed anzubrins 
gende Windfahne an der vertical ſtehenden Axe oder Spin 
del feftigen, dieſe dann bis in fein Beobachtungszimmer 
fortführen und ihr Ende mit einem Getriebe verfehen laffen, 
welches in ein gezahntes Rad greift; der an der Are dieſes 
Rades angebrachte und über die an ber Dede oder der 
Band des Zimmers gezeichnete Windrofe ſich bewegende 
Zeiger , giebt dann, wenn fonft die verticale Are ber Winds 
fohne möglichft freibeweglich iſt, die Richtung des Windes 
im Zimmer an; Schön a. a. O. 220 ff. & 


2) Schon Honf legte der Londoner Gocietät die Idee zur Er 
richtung eines Anemometrographen vor; Landriani fam faft 
Jundert: Jahre fpäter auf denfelben Gedanken , lieg ihn in Mailand 
ausführen und befhrieb die Vorrihtung; vergl. Voigt's Mas 

a3. XI. 2. ©t. 163 und 3. St. gäff. Candriani Fam auf den 
Shonten, indem er bei mehrjährigen Benbahtungen fand: daß bei 
Tagebanbruch, befonderd wenn die Sonne eben anfängt nad) einer 
fbiefen Richtung den Horizont zu beleuchten, in der unterften 
Schicht des Luftfreifes ein Luftſtrom entfteht, deſſen Rice 
tung -fehr felten mit jener übereinfimmt, welde in der ganzen übris 
gen Atmosphäre und dem ganzen Tag über herrſcht. Um nun die 
Richtung diefes Frühwindes, fo wie jene des während der Mittagds 
Runden webenden Luftftromes, aud in Abmwefenheit des Beobachters 
gr Reuntniß deffelben zu bringen, verſah 2, Die verticale Eifenftange 
der Windfahne des Mailänder Obfervatoriumd, Die dadurch genau 
hathrecht erhalten wurde: daß fle oben Cauffer dem Dade) in einem 
Bählernen Ringe, unten Cim Zimmer) hingegen, mit einer Rumpfen 
Gtaplfpige in eine fählerne Pfanne lief, dem im Zimmer befindlis 
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hen Theile nah: mit mefjingenen Ringen, die zur Seite mit Hülfen 
verfehen waren, um Stäbe aufzunehmen, welde an ihren abftehens 
den Enden mit ſenkrechten Zeichenftiften verbunden wurden, deren 
untere Spigen in Bewegung geſetzt, Linien zogen, melde, dadurch 
daß fie ausblieben, Zeit und Richtung ded Windes auf dem darunter 
+ befindlichen Papier angaben. Jene Stäbe wirkten nämlich dabei wie 
Hebelarme, die durch mit der Stange verbundene Dctanten ges 
drüdt, den an ihrem Ende befeftigten Zeihenftift heben, der, da er 
jetzt nicht mehr auf der Stundenfdeibe auffteht, felbige auch fo lange 
nicht bezeihnen kann, als derfelbe Wind zu blafen fortfährt ꝛc. Eine 
Abbildung Diefer ziemlich zufammengefegten Vorrichtung findet fih 
a. a. O. auf Taf. ll, dafelbft. h 


* 3) Ob eine Windfahne auch noch richtig zeige, kann man durch 
fleißige Vergleihung ihrer Richtung mit jener der niedrigften Bob 
fen erfahren; die höheren folgen zuweilen einem entgegenge 
festen, oder dod) einem vom untern ſtark abweihenden Winde, 
und zwar gewöhnlih nur: wenn Wetterveränderung bevor 
ftebt. ‚Solange dagegen z. B. der feuchte Welts oder Südweſt⸗ 
wind bei regnerifher Witterung in Uebereinftimmung mit den höhe 
sen Wolfen feine Richtung beibehält, fo lange ift aud auf die Ber 
fländigfeit des obgleich ſchon eingetretenen, ziemlich beſſern Wetters 
sicht zu rechnen.“ Schön a. a. O. 3242 


5) Auch die Anemometer můſſen, fo viel als irgend thunlich 
gegen Ruͤckorallwinde geſchuͤtzt ſeyn, wenn ſie nicht irrige Ergebnife 
gewähren ſollen. Leslie's weiter unten zu beſchreibendes Atmo 
meter’fann aud als Windmeffer benußt werden, indem der ſchneller 
bewegte Wind auch größere Berdunftung und größere Ablüb 
lung zu Wege bringt , als der leife wehende; und wirklid bat L, 
in feinem „kurzen Bericht von Verfuhen, die ſich auf das Verhal⸗ 

. ten der Luft zur Wärme und Feuchtigkeit beziehen,“ überfegt son 
H. W. Brandes (Leipg. 1835.) ©. 37—58 den Gedanfen au 
führlich entwidelt: die Gefhwindigfeit des Windes auß der 
Größe der Abkühlung zu ermeflen; ein Gedanfe, auf den ihn 
vieleicht die oben erwähnte Windprüfung mit genäßtem finger 
bradte, deren die Matrofen ſich bedienen, wenn der Wind zu leife 
weht, um die Wimpel zu ändern, nder wenn die Frage beantwortet 
werden fol: ob vorhandene Windftile aufzuhören beginnt. Kann 
man zwei Thermometer gleichzeitig fo beobahten, daß das eine ge 
gen’ den wehenden Wind gefhügt nur die Temperatur der Luft am 
giebt, während das andere dem freimehenden Winde ausgeſetzt defen 
Abfühlungseinwirfung erfährt, fo wird die Differenz beider Angaben 
die Stärfe des Windes ausdrüden — Man wird dabi 
jedoh, mie bei allen Lufttemperaturbeftimmungen, nicht unterlafen 
dürfen: den Einfluß der Stralmärme, fo viel wie möglich, zu beſeiti⸗ 
gen. Lehteres geſchieht entweder, indem man diefe Wärme von dem 
Thermometer abhält (z. B. nah Flaugergues Vorfchlag: inden 
man ed in einen, am der innern und äuffern Geite mit Silberpapit 








— 


Von den Luftmeteoren. 327 


{hung der wehren Richtung des Windes — es jedoch 
bei ſtarkem Wehen nicht; den Zeiger nur Augenblicke hin⸗ 
durch zu betrachten, fondern man muß folher Beſchauung 
längere Zeit widmen; weil Windſtoͤße die fehr bewegliche 
Sahne weiter umfchlagen machen, als fie der Richtung des 
Windes gemäß follte; bei’ fortdauerndem Schwanfen derfels 
ben, muß man wenigſtens fuchen des Zeigerd mittlere Rich⸗ 
tung zu erſehen. Wunſcht ein von der Höhe und freien 
Lage ſeiner Wohnung begünftigter Beobachter nicht nur ges 
mãchlicher und genauer, fondern aud zu jeder beliebigen 
Stunde der Nacht die Richtung des Windes zu fennen, fo 
darf er nur Die ober dem Dache feines Hauſes anzubrins 
gende Windfahne an der vertical ſtehenden Are oder Spin⸗ 
det feftigen, dieſe dann bi in fein Beobachtungszimmer 
fortfüpren und ihr Ende mit einem Getriebe verfehen laffen, 
welches in ein gezahntes Rad greift; der an ber Are dieſes 
Rades angebrachte und über die an ber Dede oder der 
Band des Zimmers gezeichnete Winprofe fich bewegende 
Zeiger, giebt dann, wenn fonft die verticale Are der Wind⸗ 
fahne möglichft freibeweglich ift, Die Richtung des ae 
im Zimmer an; Schoͤn a. a. O. 240 ff. 


1) Schon Hook legte der Londoner Goctetät die Idee zur Ers 
richtung eines Anemometrograpben vor; Landriant Fam faft 
hundert. Jahre fpäter auf denfelben Gedanken, lieg ihn in Mailand 
ausführen und befhrieb die Vorrichtung; vergl. Voigt's Mas 
gaz. XI. 3. ©t. 163 und 3.©t. gäff. Landriani fam auf den 
Gedanken, indem er bei mehrjährigen Benbahtungen fand: daß bei 
Tagesanbruch, befonderd wenn die Sonne eben anfängt nad) einer 
ſchiefen Richtung den Horkzont zu beleuhten, in der unterfien 
Schicht des Euftfreifes ein Luft ſtrom entſteht, deſſen Rich⸗ 
tung -febr ſelten mit jener übereinfimmt, welche in der ganzen uͤbri⸗ 
gen Atmoöphäre und dem ganzen Tag . über herrſcht. Um nun die 
Richtung diefed Frübwindes, fo wie ‚jene des während der Mittagds 
flunden wehenden Luftftromes, aud) in Abweſenheit des Beobachters 
zur Keuntniß deſſelben zu bringen, verſah L. die verticale Eiſenſtange 
der Windfahne des Mailänder Obſervatoriums, die dadurch genau 
lothrecht erhalten wurde: daß fie oben (auſſer dem Dache) in einem 
Röplernen Ringe, unten (im Zimmer) hingegen, mit einer flumpfen 
Stahlſpitze in eine fählerne Pfanne lief, dem im Zimmer befindlis 
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erzogenen Eylinder von 24 Zoll Durchmeſſer und 8 Höhe ftedt, 
daß die Luft zwar freien Zugang behält, die von benachbarten 
rpern zuftrafende Wärme aber faft gänzlich zurückgehalten wird) oder 
sem man die Größe derfelben mißt und- in Abzug bringt. Letzteres 
chieht nah Leslie am beften: indem man jene Kugel feines Difs 
entialthermometers (oben ©. 131), welhe der Schwefelſäure zum 
:hälter dient, mit dickem Silberpapier überzieht. L. nennt fein 
o veränderted Differentialthermometer: Pyrosfbp; die metalliſch 
ingende Oberfläche deſſelben wirft die einfallende Wärme Coder 
uerftralen) größtentheild zurüd, "während bie unbededte Glaskugel 
er vollen Wirkung ausgefegt bleibt, und die Flüſſigkeit in der 
‚pre zum Sieden bringt. i i 


4) Fügte man eine hinreichende Anzahl ftarfer vertical- zu ftel« 
ider Olaöfcheiben , mittelft paffender Vorrichtung fo, daß fie eine 
t Fächer bilden, deſſen Scheiben in einen Hohlcylinder zuſammen⸗ 
ıfen, fo daß zwifchen je zwei Scheiben ein etwa 3 Zoll breiter 
mm bliebe, beftimmt um ein Leslies' ſches, oder Schmidts 
es *) Differentialtbermometer aufzunehmen, deffen dem Hoblcylins 
: und damit der Are des Fächers zugewendete Kugel verhüllt (ges 
feat) würde, fo wäre man dadurch in den Stand gefegt, nicht 
r die Stärke des Windes, fondern auch die Richtung defr 
ben thermometrifch zu beflimmen , und das Thermometer bes 
ihrte fih dann auch für die Anemometeore als für alle zuges 
tige Beftimmungen ausreihendes Inſtrument "9, 


: 5) Daß Rihtung, wie Stärfe des Windes, aud bei baro- 
:trifhen Höbenmeffungen nicht unbeachtet bleiben dürfen, 
sten fhlagend 9. W. Brandes Berechnungen der Höhe des 


v 


Schmid t's und Howard's Differentialthermometer enthält 
ſtatt Luft: Alkohol⸗ oder Aethergas und iſt dadurch weit 
empfindlicher als das Les lie' ſche (oder als das von letzte⸗ 
rem nur dur längere Zwifchenröhre und kürzere Kugel» tra⸗ 
gende Röhren verfchiedene Rumford'fe), weil die Ers 
wärmung einer der Kugeln midjt nur Ausdehnung des vorhans 
denen Gaſes, fonderm zugleich auch das Entftehen einer neuen 
Menge defjelben bewirkt; aber es läßt ſich nicht gleich einem 
gewöhnlihen Thermometer graduiren, fondern giebt die Wärs 
meänderungen nur im Allgemeinen an. 2 


H Die Kugeln diefer Differentialthermometer würde man biebek 
vieleiht am beften, Ritfhie's Vorſchlag gemäß, aus Mer 
tall (ftatt Glas) beftehen laſſen; weil dann die Rugelmände 
dünner feyn fönnen und die gute Wärmeleitung. bes Metalls 

die Empfindligkeit - des Juſtruments beträhtlih erhöhen 


würde, 
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Gott hard's Über Padua und über Genf. Erftere fiel größer 

aus, berechnet aus Barometerftänden bei SO. und fleiner aus de 

nen bei NW.; legtere umgefehrt „groͤßer⸗ bei NW, und Bleiner bei 
ESO. Vergl. oben ©. 151. 


6) Mit den oben (S. 337) $. aaı, erwähnten wirklichen 
mittleren Windesrihtungen muß nicht verwechfelt werden jene 
von Shoum (und Andern) berehneten und zu der ©. gelangte, 
als er nah Lambert's Formel, aus der Dauer und Stärfe der ins 
nerhalb längerer Zeit am mehreren Orten berrfhenden Winde, die 
mittlere Richtung derfelben berechnend, fand: daß im nördlichen 
Europa die weftlihen (W., NW. und GW.) Winde über die 
oͤſtlichen O., NO. und SD.) vorherrfhen, daß dieſes aber vom ats 
lantiihen Meere gegen das Innere des Eontinents bin abnehme, 
während nahe an jenem Meere die wertlihen Winde eine mehr füds 
lihe Richtung erhalten, welche gegen das Innere des Landes in der 
+ Art W. oder NW, wird: daß von Weften gegen Dften hin die Wins 
desrihtung immer mehr nördlich fih zeigt. Im weſtlichen Ew 
ropa bingegen folgen die Weltwinde im Winter mehr einer füdlichen, 
im Sommer mehr einer nördlihen oder gerade weſtlichen Richtung; 
eine Folge, die fih im öflihen Europa nicht zw behaupten 
ſcheint. Vergl. oben ©. 352 ff. und 272. m. f. MUeberafl, wo zwei 
entgegengefegte Luftftröme andauernd ‚gegen einander wirken, wird 
es gewiſſe „Zeiten hindurch, nad dem Geiten bin zum theilweifen 
Vorwalten des einen oder. des andern Windes kommen müffen; f. 
oben ©. 378 u.f. 


$ 222, 


Ziele das fm tropifhen Himmelöftrihe vorhandene gu 
fige Waffer plöglidy ald tropfbares zur Erde, fo würde 
(8 den Boden um beiläufig g Zoll hoch bedecken; in ber 
gemäßigten Zone wird unter gleichen Umftänden die Be 
deckung kaum die Hälfte jener Höhe erreichen. Die Menge 
de8 fallenden Regens mißt man mittelff der- Negen 
meffer (Ombrometer), d. i. durch trihterförmige Auffangs 
gefäße, deren Inhalt beftimmt wird: durch vorangeganger 
ned Ausmeffen mit Regenwaſſer von mittlerer Reinheit, 
z. B. mit Landregenwaſſer: aufgefangen nad) Ablauf der 
erften 8— 12 Stunden, oder durch Auswägen. Derglei⸗ 
hen Regenfänger müflen gefhügt ſtehen gegen Einfallen 
yon Staub und directes Gegenwehen der Winde; gegen - 
Einftralen des ſudlichen Sonnenlihtes und gegen Br : 
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Linien abgetheilt it. Man mißt zuvorderſt die Höhe des gefallenen 
Schnees, wiegt dann den zuvor bei o°R. tharirten Schneemeſſer 
Geſſen Thara ein für allemal bei der bemerkten Temperatur beftimmt 
und an der Vorrihtung bemerft worden iſt) und erhält hiemit a) dad 
abfolute Gewiht ded den Schnee bildenden Waſſers und b) durd 
leihte Berechnung die Dichte des Schnees im Verhältnig zum Waſſer 
(dieſes —= 1,0000 gefeßt) und zur Luft, diefe im Mittel Boomal 
leichter als die Luft annehmend. Wollte man den Schnee zuvor 
fhmelzen und zufammenfliegen laffen, fo würde man ohnfehlbar mehr 
oder weniger Verluſt erleiden durch's theilweife Verdampfen. 


9 Thaus, Reif und Nebeltbaus Cnäffenden Nebels⸗) Meſ⸗ 
fungen find wegen ftatthabender Widerverdampfung noch weniger ſicher 
durchzuführen, old die Regenmeffungen. Ein Glastafelnbygro 
meter, defien Tafel durd Gegengewicht tarirt iſt, oder beffer eine 
zuvor gemwogene und nady der Bethauung (Bereifung, Belegung 
mit Glatteid ıc.) wieder gewogene Glastafel, ausgeftellt mit Rüds 
fiht auf das oben S. 328 Bemerfte; führt nod am beften zum Ziele, 
Ueber Thaumeffer, oder Drofometer, vergl. auch Dan. Per- 
licii,et Joh. Gottl. Weidleri Dissertatio meteorologica ex- 
hibens novum Drosometriae coriosae specimen. -Vittenb. 
1737. 4. und Lihtenberg im Götting. Tafhenb. 1793. ©. 154.— 
Ale diefe und ähnliche Vorrichtungen müſſen unter freiem Himmel 
fo aufgeftellt werden, daß ihre oberen Ränder cbeim Ombrometer 
mithin auch deffen obere Regenfangflähe) genau, horizontal von der 
aufliegenden Luft begrenzt werden. 


8. 223. 


Zum Verdampfungs- oder Verdünſtungsmeſ— 
fer Altmometer, Atmidometer) dient gewöhnlich ein bis zu 
einer gewiſſen Höhe mit Regenwaſſer gefülltes Gefäß von 
befanntem Cubifinhalt, deffen Regenwaſſer nahe Die Tem 
peratur der umgebenten Luft hat und das geöffnet der Ein 
wirkung der Sonnenwärme audgefeßt wird; eine Gfale 
Tägt nachweiſen: bis zu welcher Tiefe das Waffer im Ge 
föße innerhalb einer beftimmten Zeitdauer gefunfen iſt. 
Nah beenveter Beobachtung erfeßt man Dad verdampfte | 
Wafler im Gefäße bis zur vorigen Höhe; der beigegebene 
Regenmeffer zeigt die für die Zeit, in der es regnete, ni 
tige fubtractive Gorrestion. — Leslie's zuvor (oben 
S. 328) erwähntes Atmometer beſteht aud einem dünnen, | 


\ 
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poröfen, irbenen, Tugelförmigen Geſchirre, von 2— 3 Zoll 
Durchmeſſer, dad in einen engen Hald ausmündet, der 
durch eine lange und ‚ziemlich weite, lufts und waſſerdicht 
befeſtigte, loihrecht eingefügte Röhre ausläuft, die nach einer 
einfachen Rechnung in. 100 oder 200 folder Raumtpeile 
Com Ende der Röhre abwärts) getheilt ift, fo Daß jeder. der 
Raumtheile einer Schicht entfpriht, welche genau fo viel 
beträgt, als eine die Auffere Kugelfläche 1ro'55 Zoll dick ber 
deckende Waſſerſchicht. An dem Ende der Röhre ift ein mer 
tallener Deckel mit einem ledernen Halfe angebracht; dieſer 
wird, nachdem das Fugelige Gefäß fammt der Röhre mit 
deſtillirtem Waſſer gefüllt worden, feft zugefchraubt, ‘damit 
der Luftdruck abgehalten und foldergeftalt ein zu ſtarkes, 
bis zum Herabtropfen fortfcreitendes Durchſchwitzen des 
Waflerd (durch die XThonporen) verhütet werde Daß 
Sinken ded Waffers in der graduirten Röhre zeigt an, um 
wieviel Waffer auögefhmwißt und verdampft iſt. Leslie 
a. a. O. ©,84 und Schön bi K. X. 219 ff. 


1) Bei ſtiller Luft, bemerkt Leslie, halten die Angaben des 
Hygrometer8 und Atmometerd gleihen Gang, aber die Verdunftung 
wird durch den Wind fo fehr befchleunigt, daß man deſſen Geſchwin—⸗ 
digfeit fhägen ann, wenn man jene beiden Inſtrumente Coder ftatt 
derfelben zwei Afmometer, deren eined gegen den Wind gefhüßt, 
das andere aber ibm ausgefegt ift) mit einander vergleicht. Schlägt 
man nämlidy die Wirkung ſtiller Luft ſo hoch an, als die Wirlung 
eines 8 engl. Meilen in einer Stunde durchlaufenden Windes (d. i. 
als die Wirfung eines Windes von 11,411.. Fuß Secundengefhmwins 
dingkeit *), und zeigt dad Hygrometer z. B. 40°, oder flele in einem 
gefhügten Atometer die Säule um 2 Naumtpeile, während fie um 
12 dergleichen Theile im ungefchügten ftände, fo wären deren 2 als 
Birfung der fog. ftillen Luft und 10 ald Wirkung des Windes an- 
zuſehen, und es betrüge dann ‚die Gejhwindigfeit des Windes in 
einer. Stunde 40 engliſche Meilen (57,05 Fuß in einer Gecunde). 





*) Nãmlich eine neue engliſche Meile zu 1760 Dards == 5136 
bein. Fuß gerechnet; eine Luft, mit einer faft aafußigen 
Secundengeſchwindigkeit bewegt, iſt aber nichts weniger als 
Wind ſtille. 
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. 3) Indeß ift diefe Folgerung ſchon darum nichts weniger als 
richtig, weil Die verfhiedenen Winde, nach Maaßgabe ihrer verſchie⸗ 
denen Richtung, aus der fie herwehen, auch von einander abweichen 
in ihrem Waſſergasgehalte; O., ONO., RD. und N. Winde, zum 
Theil aud die aus OSO. find z.B. für unfere Gegenden arm an 
Waſſergas und daher austrodnend, die Weſtwinde hingegen feuchtend, 
was nothwendig einen mehr oder weniger beträchtlichen Unterfcied im 
Verdampfen bewirfen muß. Es wird daher bei Benugung obigen und 
jedes anderen Atmometers, das in der Wafferverdampfung das Mittel 
zue Beſtimmung der Verdampfungsgröße abgiebt, durchaus nötbig: 
die Angabe der Richtungen, aus denen der Wind bläßt. Es fragt 


ſich daher: ob ed nicht zweckmäßiger wäre, ftatt des verdampfenden | 


Waſſers, eine andere fluchtige Subſtanz anzuwenden, deren Verdam 
pfungögröße unabhängig ift vom Waſſergehalt des zuwehenden Win 
des? Weingeift dürfte man hiezu nicht wählen, da er nie Wafer 
frei zu haben und ſehr bygroskopiſch iſt; ätheriſche Dele,;.2. 
Zerpentinöl auch nit, da fie beim Verdampfen dem rüdbleibenden 
Theile nach hemifch verändert werden; am beften dürfte ſich da 
eignen der Kampfer, (der freilich ein ziemlich theures atınometrs 
ſches Mittel wäre), weil feine Verdampfungsgröße, bei befanäter 
Aufenflähe, fih an beiden Stüden, dem im Winde und dem gegen 
Wind gefhügten, leicht durchs Gewicht beftimmen läßt. 


3) Beim Gebrauhe jeder Art von Atmometer muß übrigens 
die Temperatur der ruhigen und der zumebenden Luft, und die Ei 
wirfung der Stralwärme auf das Inſtrument felbft Cmittelft des Dit 
ferentialtpermometers) beftimmt und genau angegeben ‚werden , went 
die hieher gehörigen Beobachtungsergebniſſe Werth haben follen. 


4) Zum Tpongefäße, in Ceslie'8 Atmometer, würde am ber ' 


ſten benugt werden fönnen, die gleihförmig pordfe Maffe der Alfe 
razzas; vergl. m. Polytechnochemie II. 780. 


5) Bliebe das verdunftende Waſſer: Waffergas, ohne ſich in 
böheren Regionen theilmeife zu Nebelbläshen zu verdichten, fü 





würde, da mit der Zunahme des Waffergafed in der Luft auch der 


sen Durchſichtigkeit wählt, die Zunahme der Berdunftung fh 
auch beftimmen laffen mittelft des Durhfihtigfeitämefjerd 
(oben ©. 137). — Für fleine Mengen von einzelnen Gafen, fr 
wie von mwäßrig Tropfbaren, benuge ich Behufs der Durdiid: 
tigfeitäbeftimmung , neuerlich auch ein guted Thermometer, ta 
ich in die zu prüfende Flüffigfeit ſtecke und dann dem Sonnenlihte 
auöfege, während ein zweite Thermometer in einem dem vorigen 
gleihen Glaje mit reinftem Waffer ſchwebend hängt und gleich) 
zeitig demfelben Sonnenlichte ausgefegt bleibt. — 


6) Fände ſich allgemein beſtätigt, mad v. Nelin binſichtlich 
ſeiner Jamboniſchen Säule ſich geraume Zeit hindurch Pan 
at 
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fab 9, und ließe ſich diefe Vorrichtung in ſich vollfommen unzerſtöͤr⸗ 
bar und mithin in Abfiht der Gegenwirfung ihrer Theile, fo weit 
diefelbe deren chemiſche Werthe betrifft, unabänderlid, erhalten (vergl. 
oben ©. 5310 — 311), fo würde fie vieleicht vor allen andern mes 
teorologifhen Vorrihtungen genannt zu werden verdienen: Aer o⸗ 
Meteorodfop, d.t. Gefammtanzeiger aller Luftveränderungen; ins 
dem fie nicht nur, mie das Thermometer, durch die Wärmes, Lichts, 
Druds, Feucht- und Wehungs-Aenderungen der Luft, fondern auch 
von den Beränderungen der Euftelektricität, und durch diefe vieleicht auch 
won jenen des Erdmagnetismus **) in ihrer eigenen Wirffamkeit fort 


*) Vergl. Verſuche und Beobachtungen zur nähern Kenntniß der 


Zambontfhen trodnen Säule. Eine öffentlihe Vor⸗ 
lefung und old Bruchſtück einer größeren Arbeit sc. von Zus 
lius Eonrad von Delin:. Münden, gedr. b. I. J. 
Lentner 1820. 4. 


Mittelſt dee durch v. Delin erfundenen, a. a. O. beſchriebe⸗ 


nen und abgebildeten O8cillationssLibelle erhielt v. D. 
folgende Ergebnife: 


a) Im Allgemeinen währt vom erflen Morgen an bis Mits 
tag die Thätigfeit der Säule und erreiht gegen a — 3 Uhr 
Nachmittags ihr Maximum. Von bier am nimmt fie wieder 
ab, biß gegen 9 oder 10 Uhr Abends, wo fie in der Regel 
etwas höher ftehen bleibt, ald fie am Morgen anfieng. 


b) Ihre Tpätigkeit nimmt ab, einige Tage vor dem Eins 


"tritt eines eigentlichen Regenwetters, und fteigt, wenn im 


umgekehrten Falle nad) länger andauernder feuchter und Res 
genwitterung, heitere Tage eintreten. Diefe Anzeigen giebt 
fie mit weniger Ausnahme häufig felbft dann, wenn der Stand 
des Barometerd und Hygrometers noch feine bevorftehende 
Aenderung erfennen laſſen. 


©) Ihre Action iſt in der Regel ordentlichen Fluctuationen 
unterworfen, welche periodiſch beftimmte Maxima und Mis 
nima einhalten. Diefe Marima, in welchen bei gleihbleis 
bender Diftanz der Knöpfe am Dscillationdapparate das Pens 
del etwas mehr Schwingungen in einer Minute macht, als 
eine Stunde vor⸗ und nachher, treten in der Regel ein: 
Morgens 6 Uhr; g bis 10 Uhr; gegen ı2 Uhr; um 
3 Upr; Abends g bis 10 Uhr; gegen Mitternacht; 
Morgens 3 Uhr. \ 


d) Zumeilen tritt ein Maximum um eine Stunde früher 
oder fpäter, jedoch eher früher, ald fpäter ein, und dieſes 


Y% 
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verjungten 1000tpeil, Maabßſtabes wie n ſethen bei. geo⸗ 
metriſchen Zeichnungen zu gebrauchen pflege, ‘die berechneten 
monailichen Mittel aufgetragen, und die oberen Endpunkte 
diefer Zothe durch: eine krumme Linie verbunden. Die andere, 
ganz ausgezogene und fehr regelmäßige Eurve ftellt als Beiſpoiel 
ben Gang der mittleren Wärme für Würzburg vor, wie 
ich dieſe aus 20jährigen Beobachtungen beredhnete ); fie 
wird ganz. fo, wie Die ‚vorige Kurve gezeichnet, Weiter 
ſtellt die der Abfeiffenlinie parallele Linie ab vie "mittlere 
Rufttemperatur aus diefen 2ojähr. Beobadhtungent= 0°,35574) 
und cd biefelbe für das einzige Jahr 1823 wor. — "Zieht 
man die Übfeiffenlinie etwas länger aus, fo fann iman, bie 
Theile 12,23 ... wieder in mehrere gleiche, z. B. 5 Theile 
tpeilen' und in dieſen Zheilpunften, die auch links bin über 
1 hinaus ſtait finden müffen, Lothe bloß mit bem Bleiſtifte 
(um fie nad) dem Gebrauche wieder loöͤſchen zu können) er 


‚richten. Jedes dieſer 5 Sothe iſt gleichſam für den Sten Tag ' 


«bed Monates entworfen; man’ wird. daher auf einem der ; 


felben. oder in deſſen Nähe’ fehr richtig Das an einem gu 
wiffen Monatdtage eingetroffene Marimum. oder Minimum 
der Zemperatur auftragen können. Jene die Endpunfte die 


fer Lothe dann verbindenden Curven werden .den Gang der 


Minimen und Maximen der Temperatur darftellen, ohne 
daß die Figur zu fehr Überladen wird, Statt der Erum 
men Linien fann mar aud für ben Iebten Fall geradge⸗ 
brochene wählen. — Zu merken ift noch, daß die Tem 
peraturgrade unter Null auf bie von der Abfeiffentinie 


abwärts gehenden Ordinaten getragen werben müffen, wie | 





” Will man z. 2. ein aus zojährigen Beobachtungen berechnetes 
Mittel mit einem andern 5:3. aus Sfährigen Beobachtungen 
berechneten zufammennehmen; ſo muß man jenes erfte Mittd 





mit 10 und das zweite mit 5 multipliciten; die Summe die⸗ 


“fer Produfte dann durch 15 Dividiet, "glebt im Duotienten 
* dab aöjäprige-Miütch - Go ähnlich tw:ähnlichen Fällen, 
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mögen zu erfrifchen und zu beleben und mähert fich in dieſer Hinſicht 
jener Aenderung, welde fie erleidet zur Zeit der Gewitterſchwüle. 
Shore Sauerftoffgasatmospbäre bleibt dabei quantitativ unverändert; 
Beweis genug, daß ihr Mangel an Frifhe nicht Mangel an Oxy⸗ 
gengas ift. Das bloße mechaniſche Bewegen ſtellt dieje Frifhe fo 
wenig wieder ber, ald dad Schwängern mit Waſſergas; nein, lediglich 
die Wiederverbindung mit. der freibeweglihen Gejammtlufthülle ter 
Erde vermag in ihr wieder erneuen,. was durch Abgefondertfeyn 
unterdrüdt oder verloren gegangen war. Irre id nicht -fo find es 
Gemische Aenderungen: fowobl ihrer gewidtigen Beimengungen 
(zumal der in ihr vorhandenen Dünfte und der mit diefen verbundes 
nen gafigen Ausflüfe organiiher Körper) als auch ihrer ungewichti⸗ 
gen Gegenwirkungsverhältniſſe; von denen die letzteren in meteoros 
Iogifher Hinfiht zue Zeit noch fo gut wie unerforfcht erſcheinen. 
Vielleiht, daß man einigermaaßen zu hieher gehörigen Aufſchlüſſen 
gelangte, wenn man frifhe Luft (3. B. reine Bergluft) in Glasge⸗ 
fägen vollfommen abgefperrt lange Zeit hindurch aufbewohrte 
cbeleuchtet, und eine andere, Portion: vom Lichte ungetroffen) 
and vor der, fo wie nad) beendeter Aufbewahrung fragte :.ob die Eis 
genmwärme der Luft diefelbe geblieben oder verändert worden fey ? — 
Dbige Vermuthung gründet ſich übrigens auf die Vergleihurig des 
Verhaltens der Luft mit dem der Eingellebwefen; während bie frei 
bewegliche freie Luft ſich ſtets wieder in ſich felber herftellt (oben 
©.9 und 10) und eben dadurch friſch erhält, fteht die eingeſchloſſene 
ab; während der in fih bewegende Organismus ſich lebendig zeigt, 
Kirbt das von ihm getrennte Organ früber oder fpäter gänzlich ab; 
Letzteres erfolgt aber: weil ftatt der Belebung hemifhe Gegenwir⸗ 
tungen vege werden und endlich zur Alleinberrfchaft gelangen, mwähs 
send im lebenden Organismus, ald folhem, jede Art von Ehemids 
mus den Lebendfräften und dem einigen Lebendentwidelungögange 
fh ſtets unterordnen. So nun auch die Luft; fo lange fie frei und 
ungetrennt vom Ganzen der gaſig⸗ dunftigen Erdhülle erfheint, fo 
Inge kommt es in ihe nur zu einzelnen, dem Beftande des Ganzen 
fd) unterordnenden Mifhungss und Entmifhungs « Erfheinungen, fo 
bald fie aber losgeriſſen ift vom Ganzen, eben fo bald erliiht in ihr 
auch -der Beftandeswerth ded Ganzen, und alles, was Einzeln ift 
in ihr, folgt nun der. wechfelfeitigen, phyſiſch⸗ hemifchen Gegenwir⸗ 
fung, ſich damit von den übrigen Einzelnen (die ed eben fo balten) 
trennend %). Es verliert alfo die Luft mit der Friſche: ihren Be— 





*) Ze weniger bewegt die freie Luft ift, um fo mehr fommt es 
auch in ihr ſchon zu ähnlichen Aenderungen, ald die abge⸗ 
ſchloſſene Luft fie darbietet, und befonders find ed dann die 
Ausdünftungen organifher Körper, welde zunächſt zu Einzels 
gebilden ſich einen und.umgeftalten, und fo die Luft fhmäns 
gern mit fhädlihen  Erzeugniffen der verfhiedenften Art; mit 
Sumpfgift,, mit den Grundgebilden der Contagien und Miad« 
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welche wir in und felber empfinden Calfo größer: denn bie 
unferer eigenen Lebenswärme) gilt und ald ein warmes, und 
mithin in Beziehung auf Stralwärme ald ein Wärmesent 
ftralendes, Leibweſen hingegen, die und Wärme zuftrale 
von geringerer Intenſität ald Die unferer eigenen Körpen 
wärme, z. B. Eis ıc. nennen wir ültende Umgebungen, und 
in fofern fie aus meßbarer Gerne, den Gefeßen ſtralende 
Potenzen oder tönender Körper gemäß und kühlen: Kälte 
ftraler. Und eben fo empfinden wir Kühle oder Kälteder 
Luft, wenn die Intenfität ihrer durd Berührung mittheil 
baren Wärme geringer, Wärme hingegen, wenn fie größe 
als die unferer eigenen Wärme if. Von biefen ' Beftin 
imungss Verhältniffen unferer felbft zur Wärme abgefehm 
bezeichnen wir bad in den Dehnungswecfeln unfered Go 
fublsorgans Wirfende nur mit einem Namen, nämlid mit 
Wärme, weil fih ein eigenthuümliches Kälteprincip nicht het 
nachweiſen laffen, und weil alle Phänomene. der Stralungs, 
fo wie der Berührungsfälte ſich genugend erklären laſſh 
aus der Annahme einer wirkenden Urſache. Es verhik 
ſich in diefer Hinfiht mit der Wärme, gerade wie mit dm 
Lichte; wir nennen einen Körper Dunfel oder finfter, wenn 
er Licht von geringerer Intenſität entftralt, ald ihm die Um 
gebungen zuftralen, und hell oder leuchtend, wenn er Liht 
von größerer Stärfe auöftralt als jenes befigt, welches fein 
Umgebungen gegen ihn zurüdftralen, und wir fönnen und | 
fehe wohl vorftellen, daß ein und daſſelbe Kicht, wenn 
«8 in einem Punkte zufammengedrängt wirkte, Hellung erzen 
gen fann, während ed auf eine große Fläche verbreitet von 
jedem Punkte derfelben mit einer Intenfität von fo geriw 
gem Momente reflectirt wird: daß es in diefer Hinſi bt ge 
gen alles Stralliyt der Umgebungen weit zurückbleibt, und |, 
daher die Fläche nicht erhet, fondern gedunfelt als eine fiv |; 
ftere und wahrnehmen läßt, j 
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3) Der Harmattan ift ein Oftwind, der entfteht und abgeãn⸗ 
dert wird wie ber Oftpaffat, nur mit dem Unterfiede: daß zwar 
weit verbreitete, aber doch einzelne Erdgegenden , die Sandfteppen 
Afrikas, ihm örtlich entftehen und zum Ausbruche fommen laffen. 
Er iſt auferordentlih heiß und frei von Waſſerdunſtblaſchen, dagegen 
häufig fehr ſtaubreich. Gewöhnlich entwidelt er fih im April und 
beftreiht dann nicht nur die Weſtküſte Afrifa’s, fondern wird auf 
Malte, Eorfu und den griechiſchen Infeln noch merfbar, ja erreicht 
felbft weiter nordwärts unfere vaterländifhen Gegenden ; vergl. 
a. a. O. XXX. 115 und einen Harmattan ähnlichen, beobachtet in 
Thüringen; ebenda. LVIIL. 153. Bo er mit großer Innigkeit wirft, 
fpringen denen von ihm getroffenen Menfchen die Lippen auf, wird 
die Haut fpröde, fo daß Blut durd die entftandenen Riſſe dringt, 
und ftellen fich innerhalb folder Hautfprünge nicht felten vom Gtaube 
erregte, ſehr fhmerzhafte Entzündungen ein; da er indeg, wo er 
"mit folhem Nachdrucke wirkt, gemeinhin der Regenzeit auf den Fuß 
folgt, fo tft er denen in jenen Gegenden lebenden Menſchen doch 
gewöhnlich fehr willlommen. — Noch furdtbarer find die Wirkungen 
des Samtel; denn nicht felten geſchah es, daß Reifende, Kauffah⸗ 
rer, Pilgrimme ıc._ ja ganze Heere von ihm aufgerieben wurden. 
Schon aus weiter Ferne her verfündet er feine Annäherung; wie der 
entfernte Seeſturm durch Kräufeln des Meeres und eigenthümlihe 
Grautrübung des Himmels, fo der Samum (Gift) in Arabien und 
Syrien durch Röthung des Himmels und beginnendes. Kräufeln der 
Staubs erfüllten Luft der Wüfte. Kameele wittern ihn und rüden 
fofort nicht von der Stelle, und den Reifenden rettet oft nur dad 
Niederwerfen auf den Boden mit demfelben zugewendetem, wohl 
verhülltem Gefihte; denn felten hält der Samum länger als einige Mir 
nuten hindurch an, nur bei Tage tritt er ein. Alle Kleiderporen durds 
dringend erzeugt er gemeinhin beftige, oft lebensgefährlihe Hautent⸗ 
gündungen, und ſchwachem Wetterleuchten ähnliche Blitze durchzucken 
dabei, naͤchtlicher Weile ſichtbar und am Tage hin und wieder elek 
triſche Funfenentladung gegen den leitenden Leib des Reiſenden fen 
dend, die Lüfte, Aber feine Richtung ift ftarf zugeneigt dem Hori⸗ 
zonte, und auf den Gebirgen bleibt man von ihm unerreicht. — Bon 

ipnlicher Art ift auch der Ehamfin (50 Tage nach den Nachtglei⸗ 

hen) und im geringeren Grade find es auch mande einzelne Step 
penwinde Amerila’s und Hodjaflend ; 1. 130 über die Wüfte Sahara. 
ebendaf. 129) hingegen im audgezeichnet hohen Grade der Si— 
roceo, den man ald eine ortfegung der heißen afrifanifchen und 
aflatichen Stürme betradten kann, indem derfelbe von Staub mehr 
oder weniger entlaftet, ſich ftatt deſſen mit Waſſergas und Waſſer⸗ 
dunſt geſchwängert bat, und Daher heiß erftidend und erſchlaffend 
wirkt; zumal auf Sicillen, aber aud noch auf Malta, auf den grie⸗ 
chiſchen Infeln und über Griechenland hinaus. Auch in Deutfcland 
batten wir zum Defteren Spuren deffelben; fo, wie Lampadius 
erzäplt (Atmosphärologie. ©. 194) im April 1800, was indeß wahr 
ſcheinlicher ein wirfliher Harmattan war, fo aber aud) in den Jap 
sen 1825, 1826, 1837 und 1828 fpurenweife in Süddeutſchland. 
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gang bören läßt Cerinnernd an das Tönen erkaltender eiſerner Keſ⸗ 
fel; aber aud) an daß der — Memnonsfäule). Hingegen bietet 
einige Aehnlichkeit mit dem Nakub dar das ſog. Laͤuten der 
Bergglode, deſſen Jacobs in v. Zach's monatl. Eorrefpond. 
(XV. 418) gedenft und das entfteht, wenn man einen Gtein 
in fchiefer Richtung gegen einen trodnen Rafenboden fo wirft, daß 
derfelbe abprallend fprungdweife, bergabwärts fliegt, und je tiefer 
fallend , je beftiger aufſchlagend dad Gebirgägeftein hie und Da zum 
dumpfen Tönen bringt. Vergl. auch P's Ann. a. a. O. Mielleiht 
haben auch ähnlihe Bedingungen mit Theil an den Sagen vom Lin 
denfhmidt, vom Zuge des wilden Jägers ıc. Weber durch 
Vermwitterung entftandene Glocken⸗-förmige Geftaltung, des Granits 
felfen Castillo, am Ufer des Orinoko; ebendaf. S. 316 Anm. 


8. 239. 


Kurz vor Sonnenaufgang erhebt ſich täglich, am 
meiften merfbar in der wärmeren Jahreszeit, ein mehr oder 
minder ſchwacher Oftwind, weniger regelmäßig binge 
gen, und am meilten merfbar im Frühling und Gpäv 
berbfte (oben S. 222 — 223) ein weftliher, für unfere Ge 
genden meift nordweſtlicher, bald nah Sonnenunten 
gang (a. a.D. und ©2357 Bem. 10). Beide find En 
zeugniffe des eingetretenen Temperaturwechſels und hängen 
zufammen mit denen, an den genannten Tageszeiten bemerb 
baren Luftwärmeminderungen, 


1) Gegen die S. 222 und I. 3354 ausgefprohene Luftwärmemin⸗ 
derung durch Licht, das ſchief hindurch gebt, ohne Die Erde zu be 
rühren bat Kämtz (in Schweigger's Journ. XXXXVIN. 35) 
aus Chiminello’8 Beob. zu zeigen gefuht; daß a) die Temp. ob,54 
= 53 Minuten vor Sonnenaufgang am niedrigften ſey; b) Laß die 
Tiefe der Sonne unter dem Horizont um diefe Zeit etwas über 5° 
betrage, und daß das Minimum der täglihen Wärme fehr nahe mit 
dem Anfange der bürgerlihen Dämmerung, (nah Lambert: ment 
die Sonne etwas mehr denn 6° unter dem Horizonte fteht) zujam: 
menfalle und Daß, da die Stärfe des Lichtes, welche die Armed 
Phäre gegen die Erde reflectirt, von diefem Momente am fehr fehnel 
zunimmt (was Erwärmung der oberen Luft durch Licht und damit 
Reflexion von Licht und Wärme aus diefer Luft gegen die Erde zur 
Folge habe) die bei dem Boden fhief vorüber gehenden 
Sonnenftralen der Erde nit Wärme entziehen, fondern, 
ofern fie zur Erde reflectirt werden (was die zunehmende · Erdbe ⸗ 
leuchtung zeige) vielmehr zuführen müßten. Ich erwiedere hiers 
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auf &) ich berufe mih S. 354 des’ I. B. diefes Hdbs. auf Chim i⸗ 
nello ald auf den Beobachter, der mittelft genauer thermometrifher 
Beftimmungen bewiefen bat, daß furz vor Sonnenaufgang wirklich 
die größte Stälte eintritt, ich füge aber auß eigener Beobachtung 
binzu, daß der Eintritt felbft Cmehr oder weniger) plötzlich flatt 
bat, und ic kann in dieſer Hinfiht wohl an die Wahrnehmung 
aller jener Reifenden appelliren, welche Nächte hindurch fuhren; zus 
mal wenn zur Winterzeit der Himmel Mar war: kurz vor Sonnen⸗ 
aufgang; 8) zur genauen Erforfhung des Phänomens find indeß von 
Stunde zu Stunde eintretende Thermometerbeobachtungen nicht bins 
reichend, fondern ed bedarf dazu einftündiger ununterbrodener 
Beobachtung Cı Stunde hindurch vor Aufgang der Sonne); 7) die 
Beſchaffenheit der Himmelsſchau (Facies Coeli) ändert dad Phänos 
men mehr oder weniger ab; bei trübem Himmel wird allerdings fo 
viel Erdwärme vom Himmel teflectirt, daß das Plötzliche der Kältes 
zunahme der Wahrnehmung ſich entzieht; 9) wenn Kämk bei 
Schweigger 6.35) bemerft: er könne über die Richtigfeit oder 
Unricptigfeit meiner Annahme (daß an der Erde vorüberftralendes 
Licht die von denfelben durchſtralte Luft entwärme, wodurd Verdich⸗ 
tung und damit Senfung bdiefer relativ entwärmten Luft eintritt) 
nichts ſagen, da er die von mir zur Beflätigung angegebenen Gründe 
nicht verftebe, fo erlaube id mir zu entgegnen, daß dieſes Schickſal 
alle jene Sheajler und Phyſiker nicht getheilt haben, welche die Vers 
einigung von Licht und Wärme zu Feuer, und die Scheidung des 
Feuers in-Liht und Wärme für Procefje nahmen: der Hauptſache 
nach übereinftinmend mit allen übrigen chemiſchen Miihungss und 
Zerfeßungsvorgängen. Gefteht man den gewichtigen Materien zu 
Vermögen Wärme zu binden und Licht fowohl zu verfhluden ald 
auch nur temporär zu binden «bei den Phänomenen des Leuchtens 
durch Infolation), fo fehreibt man damit auch zu: der Wärme — 
Anziehung zum Lichte, und dem Lichte — Anziehung zur Wärme 
(und wie groß diefelbe fey, oder vielmehr, wie ſich das gegenfeitige 
Faſſungsvermoͤgen von Licht und Wärme verhält; mürde man, jenem 
Zugeftändnig gemäß erfahren, wenn man die Menge der Wärme und 
die des Lichtes beftimmte, die ein und derfelbe Stoff in getrennten 
Verſuchen und bei übrigens gleichen Bedingungen zu binden vermöchte; 
denn ift die Ziehung von a zu b, und die von b zu c befannt, fo 
iſt es damit auch die von a zu c), Robinfon’s und v. Grott- 
bu$’8 Verſuche lehren: daß die chem iſchen Wirfungen des Lichs 
tes fih ändern, je nad den Medien, die ed durchſtralte; vers 
mögen gewichtige Gubftanzen wefentlihe Aenderungen im Lichte zu 
erzeugen (einmal zu bewirfen: daß das farblofe Licht reducirend, ein 
andermal, daß es Feine Art von Reduction zu erzwingen vermag) 
und iſt das farblofe Licht, fo weit es Licht iſt, ftetö dafelbe, fo 
Tönnen diefe Aenderungen nur Erfolge feyn , entweder einer Berbins 
dung des Lichtes mit dem gewihtigen Stoffe zur neuen impem 
derabelen Potenz, oder einer ungleihen Wirkung der in jenen 
Medien gegebenen Bindungswärme auf das Licht; mir ift die letztere 
Folgerung die wahrſcheinlichere, fhon weil fie mit der obigen Ans 
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noch ein dritter Fall übrig: das Licht bringt die Wärme mit; nun, 
giebt man diefed zu, fo gefteht man auch ein: daß es eine Derbin 
dung zwifhen Licht und Wärme giebt, damit aber bejahet man, was 
ich erfahrungsgemäß vorausſetzte, ald ich annahm: das Sonnenlicht 
wird nicht Feuer Cnicht mit Wärme gefättigte Licht), fondern nur 
ein Wärme haltiges Licht, fofern es der Luft Wärme entzieht; ger 
ſchieht dieſes beim Zuftralen des Lichtes zur Erde, fo erwärmt es 
diefelbe, abgefehen von der Wärme, die es in ihr für ſich erregt, 
aud noch durch diefe Begleitungswärme (oben S. 322), ftralt es aber 
an der Erde vorüber, fo entführt es diefe Wärme, fühlt dadurch 
die Luft ab und macht zur Erde ſenken: alte Luft *. 


4) Wenn aber weder das Licht, nod bie Wärme Stoffe find 
(oben ©. 355 — 361), wie fann da eines gegen daB andere vernich⸗ 
tend wirfen? Stören ſich ja doch die verfhiedenen Bewegungen nidt, 
welche einen und denfelben fchon bewegten Körper treffen (oben 
©. 6—7), 3.3. auch Schallwellen nicht, die .an mehreren Orten 
zugleich erregt werden; denn treffen fie aud irgendwo zufammen, fo 
durchkreuzen fle einander, und fegen ſich nad der Durchfreuzung in 
ihren urfprünglihen Richtungen unverändert fort. WBopl! Indef 
wirken fle doc an der Durchfreuzungsftelle einander entgegen, wor 
aus dann, je nachdem die Theile der ſich fehneidenden Wellenftüde in 
gleicher oder in entgegengefegter Richtung bewegt find, Verſtärkung 
coder Schwädung)-oder Aufhebung der Bewegung für dieſe Stelle 
eintritt. Auch ift befannt, daß complementäre Farbftralen, wo fe 
einander Freuzen, Weißlicht erzeugen **) und daß bei den Phänomenen 


*% Kämt findet auch darin einen Widerſpruch, daß fh im 1.2. 
dieſes Handbuchs S. 268 die Entwärmung der Erde dur 
Vorüberftralung des Lichtes ald möglich darftele, während id 
©.298 die Erde gegen Entwärmung gefihert erklärte; aber 
ich felbft hebe den fcheinbaren Widerfpruh durch den Nachſatz 
in der erften Stelle auf; denn die erfte Stelle fagt: die Erde 
würde (dur Wärmeentführung mittelft Licht) vielleicht ſchon 
entwärmt feyn, wenn fie fein Vermögen befäße 
die Wärme wieder zu condenfiren (um, an und in ſich 
zu vereinen), in der zweiten aber: diefem Vermögen gemäß 
würde fie nie ihrer Wärme baar (gänzlich davon frei) werden, 
wenn die Sonne auch aufhörte fie zu beleuchten. Man fieht 
hieraus, daß letztere Stelle nur In anderer Form widerbolt: 
was bereitd der Nachſatz der erſten Stelle auögefagt hatte. 


**) Im priömatifhen Farbliht haben die zum Roth gehörigen 
Lichtwellen die größte, Im „Violett“ die „kleinſte“ Ränge; 
die Wärme nimmt darin ab vom Roth zum Violett, eben fo 
die chemifhe Zerfegungswirfung, die ſchon an der Grenze 
son Dunkelblau und Violett in Weförderung der chemiſchen 
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der Interferenz verfchiebene Lichtwellen zu einer Welle fi ver 
einigen; daß dabei die Fichtftärfe erböhet wird: wenn zwei eins 
fache Lichtwellen, die von dem leuchtenden Körper aus bis jur Ber 
gegnungsftelle gleih lange Wege zurücdgelegt hatten, auf einander 
treffen, indem dann beide im Durdfreuzungspunfte im Zuftande grös 
herer Verdihtung oder Verdünnung fi befinden, und mithin eine 
mehr verdichtete oder mebr verdünnte Welle, d. t. eine Summirungds 
vergrößerung der Leuchtung (größere Lichtſtärke) gewähren; ferner, 
daß diefelbe Art von Erfolg eintritt, wenn die Differenz der Wege 
beider Wellen ein Vielfahes der Wellenlänge ift, daß hingegen beide 
Wellen fih ganz oder theilmeife aufheben Cje nachdem ihre Inten⸗ 
fitäten einander glei oder ungleich find), wenn diefe Differenz ein 
ungrades Vielfaches einer halben Wellenlänge beträgt; weil dann ber 
verdichtete Theil der einen Welle in den verdünnten der andern fällt. 
Vergl. Houngs bieber gehörige Verſuche über die Interferenz, in 
Gilbert's Ann. XXXIX. 156 ff. Zi nun fhon zwifhen Bewer 
gungen ‚gleicher Art. unter gewiffen Bedingungen gegenfeitige ftellens 
weife Aufhebung möglich, fo läßt es fi auch zwifhen denen analoger 
Ctheilweis ähnlicher) Art erwarten und es ift demnach denkbar a) daß 
Lichtwellen und Stralmärme einander wechſelſeitig verftärken, 8) daß 
fie ſich mit einander in der Weife vereinen fünnen, daß eine der 
andern fih unterordnet und 7) daß unter wieder vweränderten Bes 
dingungen beide einander aufzuheben vermögen; mithin auch: daß ger 
bundene Wärme (d.t. in ihrer Gegenwirfung durch Ziehkrafte 
fixirte Dehnkraft) durch Licht in Stralmärme übergeht, die in der⸗ 
felben Richtung entwickelt wird, in welcher der Lichtwellenſchlag ein 
traf, und die daher im obigen Falle der Hauptrihtung (dem Lens 
tralmellenfchlage) nach der Erde vorüber geht, und nur den Nebens 
wellenrihtungen nach ſich ihr zumendet; oben S. 390. Wo aber zuvor 
firiete Debnfraft der Gegenwirfung der Ziehlräfte entäuffert wird, 
vermehrt ſich die Intenfltät der Wirkung diefer Ziehfräfte auf ihren 


Anziehung überfhlägt. Nah Fraunhofer drüden folgende 
Zehlen die Lichtſtärke der verſchiedenen Farbſtellen im 
Spectrum auß: 


Aeuſſerſtes Mitte von Drange, Grenze von 


Roth, Roth Drange u. Gelb, 
533 94 640 1000 
‚Grün, Hellblau, Zwiſchenblau, Mitte von 

und Violett Violett. 
480 170 5ı 5,6 


Im Weißz licht haben alle Lichtwellen gleihe Umfänge und 
gleihe Größen; wenn dafelbe in Farblicht zerfällt, fo gebt 
«8. über in Wellen von umgleicher Länge, 








380 Drittes Kapitel. 


3) Der Wind von der Spige des Tafelberges verkündet 
ſich bei beiterem Himmel und ftiller See den Anwohnern und den 
Seefahrern durch eine Meine oberhalb des Tafelberges fichtbar mer: 
dende Wolfe, von der Größe einer welfhen Nuß (Wallnuß), genannt 
das Ochſen⸗-Auge, die aber bald in folhem Maaße wächſt, daß 
fle den ganzen Gipfel des Berges überdedt, was, wenn es eintritt, 
von den Schiffern bezeichnet zu werden pflegt durch: die Tafel 
wird gedeckt und ihnen zum Warnungözeihen dient; Denn mehe 
dem Schiffe, das nun noch ſäumt, fi der Gefahr der Scheiterung 
und gänzlihen Zertrümmerung zu entziehen. 


35) Auh die Wolfenbrüde veranlaffen gewöhnlich heftige 

- Stürme und bieten fo im vergrößerten Maaße dar, was jeder fal⸗ 

lende Regen minder auffallend gewährt, nämlih den Wind durch 
Bafferniederfhlag CExhydrias). 


4) Einer befondern Abänderung der Windhofe gedenfen Epi 
cur ıp. m. 558 seq.) und Seneca (N. Q. L. V. C. Xill); 
Erfterer bezeichnet fie durch: pnockp, Lepterer mit: turbo 
igneus; ihre gewöhnliche Benennung iſt feutiger (muthmaaß⸗ 
lich: bligender %) Wirbelmwind (Prester; vieleicht gehören hieher 


auch mande in den Schriften ded alten Teftaments vorkommende 


meteorifhe Bezeichnungen) ihn ımterfheidend vom heftigen Sturm 
Wirbel ded Landes und dem Orkane der Meere (Vortex, navigan- 
tium pestis; Plinius L. II Cap XLVill.) — Die Indier (Hin 
dus) nennen einen Sturm: Dranfan; hieraus feheinen Portugieien 
gebildet zu haben das Wort Ouragan und Deutfhe: Orkan. Die 
Worte Olifant und Elephant (letzteres gebraucht zur Bezeih: 
nung der Stürme) fagen bei älteren Neifebefhreibern daſſelbe; vergl, 
Walther Schultzen’s van Harlem Oost-indische Reise. 
Cap. Il. 6 eto., 67. 


5) Ueber Artung der Winde im Verhältnig zur Luftelektricität; 
f. oben ©. 500 ff. Ueber Drehung ter Winde und zurüdfprin 
gende Wirbel oben ©. 261 und Lampadius: Beiträge, zur At 
moßphärologie. — „Der Wind, welcher der Gemitterwolfe voran: 
gebt, folgt ihr auch; weht (mie gewöhnlich) ein Falter Wind von 
der Gemitterwolfe her, fo fteigt aud das Barome ter; aber 
nit immer geht dem Gewitter ein falter Wind vorher, fondern oft 
ein febr warmer; Dove in P's Ann. XII. 419 — 420. Jede 
plöglihe Wolfenbildung erzeugt ftarfe eleftrifhe Spannung Cdie Lands 
leute nennen Plaßregen fehr richtig ftille Gewitter) und jede 
Wolfe wird um fo ftärker eleftrifh, je entfhtedener der Niederſchlag 
iſt. Auch bleibt fie nur dadurch Gewitterwolfe, daß der heftige Nie: 
derfchlag fortwährend fih erneuert, und, verliert ihre ftarfe eleftriihe 
Spannung, wenn die Bildung der Niederfhläge plöglich” nadläft. 
IE alfo ein plöglicher ſtarker Niederfhlag zur Gemitterbildung nö 
tbig, fo dürfen wir und nur in der Windrofe die Bedingungen aufs 
fügen, welche diefe erzeugen, um daraus Gewitter zu confhniren. 
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Die größten Temperaturdifferengen finden wir bei S, SW, N, NO. 
Ein plöglides Vermiſchen geſchieht aber am leichteſten dadurch, daß 
der kaltere Wind dem wärmeren ſelgt. Ihre Verwandelung in eins 
ander muß eine Dreßung: 8, W, N feyn. Ehe dad Gemitter her⸗ 
auffommt, wird alfo ein füdliher Wind wehen, nachher ein nörbdlis 
her. Diefe Gewitter gehören alfo zu den Erfcheinungen der Wet: 
feite. Da aber der fältere Wind zuerft unten einfällt, fo wird 
unmittelbar vor der Gemwitterwolfe der fältere nördlihe Wind her⸗ 
vorgeben, Das Barometer während des Gewitterd raſch fleigen, bie 
Temperatur fih nad demfelben bedeutend erniedrigen. Weil nun 
vor dem Gewitter zwei Winde einander gerade entgegen wehen, fo 
wird dieſes eine Windftille erzeugen, die wir drüdende Luft nennen, 
die Hitze vor dem Gewitter, befonder® aud in der Höhe der Ats 
mosphaͤre, da der Südwind herrfchend war, bedeutend feyn. Folgen 
folhem Gewitter der Weftfeite mehrere Gewitter raſch aufeinander, 
fo kommt das folgende aus einer immer mehr nördlichen Gegend. 
Sol durd einen füdlihen Wind, der auf einen fälteren Wind folgt, 
plöglihe. Vermifhung entftehen, fo muß die Intenfität des ſüdlichen 
Windes bedeutend feyn. Solche Gewitter gehören dlfo der Dftfeite 
an; ſie müffen höher ziehen und Fonnen ſich wegen der mwiderftehenden 
Pälteren Luft nur langſamer fortpflanzen. Das Barpmeter fällt 
während folder Gewitter, während die Temperatur fih erhöht. 
Da aber die Intenfität des füdlihen Windes bedeutend feyn muß, 
fo find fie am bäufigften eine Erfheinung der fallenden Seite eines 
barometrifhen Minimums. Gie find im Ganzen felten. Uebereins 
flimmend mit diefen find die feltenen Gewitter der Weftfeite: 
während des Zurüdfpringens ded Windes. Auch bei diefen 
‚muß dad Barometer fallen und die Temperatur fteigen.” 
Dove a.a.D. Als Beleg des Obigen bringt D. unter andern für 
die Gewitter der Weftfeite Folgendes bei: 1) die Winde, die 
zue Zeit eines Gewitters in der Gegend von Paris wehen, 
find gewöhnlich SSW, SW, WSW; die zu Kiel gemeinhin SW; 
jene zu Danzig S oder SW, wobei der Unterwind fchnell nörds 
lich wird; zu Königsberg in Preußen: SW oder W. Eben fo 
in Norwegen, Hamburg ıc. Die Wintergemwitter Nor 
wegen’s entſtehen a) wenn ein Ihaumind aus 5 ein paar. Tage 
gewebet hat und nun plöglih nah W und NW fpringt,, fie find 
‚mit Thauwetter, Windftögen, zumeilen auch mit Hagelwettern ver» 
tnüpft; b) oder auch: nach langem Thauwetter, milder Luft, ftars 
tem Regen und Südwinde, wenn der Wind nach Welt geben will, 
was dann gemeiniglih mit Sturmſchauer, bäufigen Bligen obne - 
Donnerfchläge, bald wiederum mit heftigen Bligen und Donnerfd;lä 
gen zu gefheben pflegt. So kann es abwechſelnd 3 — 8 Tage ans 
halten, bis endlih ein Sturm aus W, nder NW fommt, oder ein 
beftiger Plagregen fällt, wodurd die Luft endlich fälter wird, und 
der Nordwind die Luft reinigt. Dann ift man beinahe gewiß, ber 
merkt der Pfarrer Herzberg als Augenzeuge, daß gutes Wetter, 
wenigftend einige Tage lang kaltes Wetter und Froſt eintteten. 
Daß die Wintergewitter in Norwegen häufiger find, als anderd- 
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diefelbe zue Senfung oder zur Hebung getrieben wird; und die 
ſes Senten oder Heben felbft wird zum Mittel die Ladung zu meh 
ren bis zum Ueberſchlagen des Funkens zum nächſten niederen oder 
höheren Leiter; oben ©.256. Gebr lehrreid find auffer obigen Mit: 
theilungen von Dove, in diefer Hinficht auch jene, welche Komak 
in der Steyermärfifgen Zeitjprift. (Redigirt von Dr. K. v. Bet, 
5 v. Tbinnfeld, Dr. 5. ©. Appel, Dr. Albert v. Mudar 
und herausgegeben vom Ausſchuſſe des Lefevereins am Joanneum ju 
Gräg) 4. Heft. Grätz 1828. 8. ©. 44 u. ſ. f. hinterlegt hat, wie 
folgende Hauptmomente diefe Mittpeilung darthun mögen: 


8) „Donner und Hagelgewitter fommen in der untern Steger 
mark, melde den Gragers, Marburger » und Eilier Kreis in fh 
begreift, viel öfterd vor, ald in dem. Bruder » und Judenburg 
Kreife der obern Steyermark; auch ftellen fih die Gewitter in dem 
obern bochgebirgigen Theile der Steyermark gewöhnlich erſt in dem 
Monaten Zuli und Auguft ein, dahingegen fle in den flacheren um 


teren Gegenden ſchon im Mai nicht felten find. Diefe Verſchieden⸗ 


beit fowohl in der Zeit der Entftehung der Gewitter, als auch ihred 
feltfameren und bäufigeren Vorkommens in diefen zwei natürlichen 
Abtheilungen der Steyermark deutet fhon auf die Bedingungen im 
Allgemeinen bin, von welchen die Entftehung der Donners und da⸗ 
gelgewitter wefentlid abhängt. "Zu Sommerzeiten, d. i. gu jenen, von 
welchen es ſich in Stegermarf hauptſachlich, oder faft allein bei Gewittera 
bandelt, ift aber erforderlich hinreichend ftarfe Sonnen» Erbigung 
des Bodens des niederen flacheren Tandestheils, im Gegenſaß 
der geringen Erwärmung bes höheren, gebirgigen Pro 
vinztheils; das Orenzgebirge, weiches Unterfteyermarf von De 
ſterreich, Dberfteyer, Kärnthen und Krain fcheidet, bezeichnet zugleich die 
Kinie, wo die wärmere Atmosphäre der unteren Gegenden, mit der fälteren 
der oberen Gegenden zunächft in Berührung fommt, und mo alle 
der größte Unterfhied in der Temperatur befteht. Ueber 
haupt bilden ſich Gewitterwolfen an diefer ganzen Gebirgsfette, auf 
der dem fladen Lande zugewendeten Geite, und zwar in der mär 
meren Jahreszeit ſchon von gUhr Morgens an; Anfangs auf einzel 


nen Puncten ifolirt, kommen aber bei_berannahender eng nr 


der Nähe der bezeichneten Linie bald mehr, bald weniger in Zufam 
menhang. So lange im Frühling an den. Alpen noch Schnee liegt, 
ſetzt fih das Gemwölf in einiger Entfernung von demfelben an; en 
weder, weil in Ddiefer Zeit die den größten Temperaturen » Unter 
fhied bezeihnende Linie dem flahen Lande näher ift, oder, weil ſu 
jene Dünfte, welche den Alpen näher kommen, an den Schnee nie 
derſchlagen, fo wie fih in der Racht der Ihau an den Erdboden 
niederfälägt, weil diefer ſich Lin Folge der Wärmeentftralung) meh 
abgefühlt hat, ald die Luft. Gewitter, die fi über dem Schuet 
der Berggegend ausgebildet hätten, fah Komap nie. Volten 
Beobachtung der Wiederernenerung der Gewitter für diefelbe Berg 
ſchlucht zc. f. oben ©. 236 findet K. aud für Steyermarf beftätigt, 


leitet aber ſolches Nacherzeugen der Gemitter nicht von situ, 
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- 3) Der Weſtwind hat in Dänemark ein bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht über den Oftwind, fo wie die 3 weftlihen (W, NW, SW) 
über die 3 öftlihen. (O, SO, NO). 

5) Der Südwind hat über den Nordwind Oberhand, die ſüdli⸗ 
hen über. die nördlichen. 

4) Der Of» und Weltwind zufammengenommen , Mad häufiger 
als der Words und Südwind; nder die Richtung des Windes it 
bäufiger mit den Paralleltreifen, ald mit den Meridianen überein 
ſtimmend. 

5) Das Uebergewicht der weſtlichen Winde über die öſtlichen 
iſt im Sommer größer, als in dem übrigen Jahreszeiten ; am Meiw 
ften in den Frühlingsmonaten. h 

6) Im Winter werden die weſtlichen Winde eher ſüdlich, im 
Sommer eher nördlich, oder gerade Weſt. ' 


B) Vergleihung der Windverhältniffe in Dänemarl 
mit dem des übrigen nördligen Europa, 

1) In dem ‚nördlihen Europa, : zwifhen 50° und 6o° der 
der Breite, bat überall der Weftwind über den Oſtwind, haben bie 
weſtlichen Winde über den äftlihen dad Uebergewicht. . 

2) Das Uebergewiht der weſtlichen Winde über die öftligen 
nimmt von dem atlantifhen Meere gegen dad Innere des Feſt⸗ 
landes ab. ' 

3) Die weſtlichen Winde find in der Nähe des atlantifchen Mer 
red mehr ſüdlich, weiter gegen Oſten mehr gerade Welt; die nörd⸗ 
lien Winde werden in den öftlihen Tpeilen von Europa häufiger. 

:4) Das Mebergewicht der wertlihen Winde ift im Sommer gr 
Ber ald im Winter und Frühjahre; doc ſcheint dieſes nicht in den 
öftlichen Theilen der Fall zu feyn. 

5) Die weſtlichen Winde bleiben im Winter äfter ſüdlich, im 
Sommer eher gerade Weſt oder nördlich. 

6) Diefe Windverhäftnife feinen theils in der von der heißen 
Zone zurückkehrenden Luftftrömung, theild in dem Temperaturunter 
ſchiede der Atmosphäre über dem Meere und über dem Feſtlande 
toren Grund zu haben, 


C) Spielraum der Windverhältniffe in Dänemark. 

1) In Rückſicht des ganzen Jahres haben die häufigern Binde 
in der Regel einen größeren Spielraum. 

2) Der größte Duotient, den einer der 8 Winde im ganzen 
Jahre gaben kann, ift etwas über A, der Meinfte A. 

. 3) Der jährlihe Quotient der öftlihen Winde variirt zwiſchen 

9,21 und 0,41; der weſtliche zwiſchen 0,58 und o,bg. Der Epich 
raum {ft folglich ohngefahr für beide gleich. 
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5) Unter 45 Jahren giebt es nur eins, im welchem die wertlis 
jen nicht über die öftlihen dad Uebergewidjt hatten, Das für die 
seftlichen vortheilhafte Verhältniß war 1: 2,8. ? 

5) In den 4 Zahrözeiten ift der Spielraum für den Quotienten 
edes Windes größer , ald in dem ganzen Jahre, Er ift im Winter 
nehr als Amal fo groß, als im Sommer. 

6) Der größte Quotient der öftlihen Binde, welcher in einem 
Bierteljahre zu erwarten ift,. ift 0,bg;' der kleinſte 0,08; für‘ die 
veftlihen find diefe Extreme 0,77 und 0,22, 

\ 7) Die öftlihen Winde haben unter 4ı Wintern in 16 die 
Iberhand, unter 46 Frühjahren in 15, unter 45 Herbfien in 5, 
‚ber in feinem der 46 Sommer. \ 


D) Windverhältniffe Dänemarks in verfhiedenen 
Perioden. 


3) So weit meteorologifhe Beobachtungen reichen, find bie 
Bindverbältniffe in Copenhagen ſowohl für daß ganze Jahr, als für 
ve einzelnen Jahrözeiten unverändert geblieben. 

2) Es fheint Peine Regelmäpigkeit hinfihtlih der MWindverhälts 
aiſſe der vvrhergehenden und nachfolgenden Jahre oder Jahreszeiten 
Statt zu finden. 


E) Die Windverhältniffe vergliden mit denen der 
Temperatur. 


1) Im Winter ift in der Regel ein größeres Uebergewicht der 
veftlihen Winde als das, welches die Mittelverhältnife geben, mit 
einer hohen Mitteltemperatur vereinigt, wogegen dieſe niedrig iſt, 
venn die weſtlichen nur ein Uebergewicht haben, nder gar von den 
ſtlichen übertroffen werden. 

3) Im Sommer dagegen iſt eine ungewöhnliche Häufigkeit der 
ſtlichen Winde eher mit einer höheren Temperatur vereinigt, eine 
angewöhnlihe Häufigkeit der weftlihen eher mit einer niedrigen. 
Doc finden hier mehrere Ausnahmen ftatt. ; 

3) Im Frühling und Herbſt ſcheint zwiſchen dem Wind» und 
Bärmeverhältnig Feine ſolche Uebereinftimmung ftatt zu finden. 

4) Im ganzen Jahr iſt ein großes Uebergewicht der weſtlichen 
Winde eher mit einer hohen Temperatur verbunden. 


F) Vergleihung der Wind» und Feuchtigkeitsver⸗ 
bältniſſe. 


2) S und SW find die Winde, welche in Copenhagen am häu⸗ 
Foften Regen bringen (16mal von Hundert) N und NO bringen ihn 
am feltenften (7mal von Hundert.) 
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8, mit ber Wolfenbildung, dem Eintreten von Regen und Schnee, 
ei Jahre lang forgfältig werglihen, und gefunden: daß die Dres 


bezieht, lautet im Auszuge, wie folgt: Cambert hat (Mem. 
sur les observations de vent. M&m. de Berlin. 1777) 
durch Berechnung der mittleren Windesrichtung gezeigt, daß, . 
während diefelbe in Berlin und Drontbeim eine füds 
weſtliche ift, fie in „Petersburg“ entſchieden „‚nordöftlic”‘ 
ſich behauptet; ferner: daß für Spardamm daſſelbe gilt 

- wie für Berlin, hingegen „Padua’” ſich mehr an Petersburg 
anſchließt. 2. v. Buch hat ed dann wahrſcheinlich gemacht 
coben ©. 349 ff. und 254) daß jener SW, welder über dem 
weftlihen Europa wehet, der bei den Canaren berabfoms 
mende . obere Paffat -ift, der, wenn der untere Paſſat der 
Sonne ſüdwärts folgt, immer- weiter füdlich den Boden faßt, 
und nun an der Oberflähe der Erde nad dem Pole ſtroͤmt; 
daß alfo diefelber beiden entgegengefeßten Ströme, die unter 
den Tropen übereinander geben, in höheren Breiten eins 
ander zur Seite ausweihen, mithin neben einander 
fliegen. Es war num empirifd zu unterfuhen: ob ſich dieſes 
im Allgemeinen beftätigt zeige? Hiezu findet man vortreffs 
liche Data in Schouw's Beiträgen zc., aber leider bat ©. 
den Werth diefer Arbeit dadurch verringert, daß er ftatt dis 
rect beobadjteter Zahlen nur Quotienten giebt, und diefe nur 
bis auf die zweite Decimalftelle entwidelt. Dadurch kommt 
bei Copenhagen ſchon ein Fehler von 4° hinein, und wenn 
dieſes auch bier nicht viel bedeutet, fo iſt es doch wunſchens⸗ 
werth, bei der großen Unficherheit der Beſtimmung der mitts 

. Seren Windesrihtung aus Mangel eines ſichtrn Maaßes der 
Spntenfität, wenigftend aus den Beobachtungen die möglichft 
richtigen Nefultate zu erhalten. Es ift daher zu wünjchen, 
daß Schoum die abfoluten Zahlen mittpeile, und wo es 
Die Beobachtungen erlauben, ftatt der Summe der Tage bie 
Summe der Intenfttäten gebe, wo Zwifhenwinde unterfchies 
den find, diefe Unterfheidung beibehalte. Die Lambert'⸗ 
ſche Formel wird dann für 16 Winde, wenn man von Süd 
als Nullpunkt der Windrofe, nah Welt herum zählt, und 

mit $ dem Winfel der mittleren Windesrichtung mit den 
Meridian bezeichnet: 


a 4 b 008 45° 4 0 cos 234° «+ d.cos 67$° 


x sr @-+ B 008 45° +7 cos 674° ++ 8 008 224° 
wenn 


a=w_ d a=S—_N 
b=NW-+SW—NO-SO B=SW-LSO-NW—NO 
e=WNW-FWSW—ONO—0SO 7=WSW-+0SO—WNW—ONO 
d=NNW-+SSW—NNO-5S30 3=55W-+55S0-NNW—NNO 


12 - & 
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der Seite am häufigften eintrete, vom welchet die Winde am häu 
figften wehen (oben ©. 405) widerfpriht aber ſchon das Ergebnil 
der Betrahtung der acht Hauptwinde; denn ed müßte, wäre ©" 
Annahme richtig, da die Anzahl diefer acht Einzelminde: 


N NO 0 So Ss SW W Nw 
1355 198 9 3 215 53 395 143 if, 


daB Barometer fteigen (und das Thermometer fallen) von O bis NL 
und von N bi8 NO; bingegen fallen (und das Thermometer ſteigen 
von O bis SW und NW bis SW, was nicht flatt findet. 


b) Der für das Drebungsgefeb von den Hydrometeoren ab 
geleitete Beweis zerfällt in folgende 6 Beobachtungsergebuiſe 
1) Schnee und Regen find in der Regel mit Aenderung der Windet 
richtung verfnüpft;, 2) Barometer und Thermometer ändern ſich wih 
rend der Kiederfcläge um fo färfer, je entfhiedener die mit de 
Niederlage verbundene Windesänderung tft; 3) auch biebei verkk 
ten fih Thermo» und Barometergang umgekehrt; 4) Schnee mt 
fallendem Barometer wird „Regen, Regen mit ſte igen 
dem Barometer „Schnee; Schnee mit fteigendem dv 
rometer zeigt „Kälte,“ mit falendem Barometer hingegen Mb 
derung derfelben; 5) Bildung de Cirrus ift mit Druckminden 
und Wärmefteigern; die de8 Gumulostratus hingegen mit Gte 
gen des Barometerd und Fallen des Thermometers verbunden ; 6) ki 
entfhiedenem Barometerfteigen brechen die Wolfen: Helle folgt da 
Truͤbung; bei entfchiedenem Fallen des Barometerd verwandelt ſu 
der Cirrus in den Nimbus und auf Helle folgt Trübung. — 
©. folgert hieraus: Daß in unferen Breiten die meiften Nieder 
ſchläge aus der Bermifhung ungleih erwärmter Winde 
entſtehen (oben 9.2051. Hienach zerfallen alle Niederſchläge # 
zwei große Klaſſen: Kältungs- und Wärmungs-Nieder 
fhläge, von denen die erfteren dadirrch entftehen, daß dem min 
meren Winde ein fälterer, die lehteren, daß ein wärmerer dem lib 
teren folgt; da nun bei den Nieterfhlägen der Weftjeite das Bars 
meter fteigt und das Thermometer fällt, bei denen der Dftjeite bir 
gegen das Umgefehrte ftatt bat, und bei erfterem ein Uebergang rt 
der Trübung zur Hellung, bei letteren dagegen von der Hellung it 
Trübung ftatt hat, fo folgt: daß die Niederfhläge der Web 
feite dadurch entftehen: daß ein wärmerer Wind von einem Kilte 
ren verdrängt wird, die der Dftfeite hingegen dadurch, daß ei 
wärmerer Wind den fälteren verdrängt. Da ferner die nörbliden 
Binde die fälteren und fhwereren, die „füdlihen‘” die „wir]: 
meren‘“ und „‚leihteren‘” find, fo folgen bei dem Niederfchlägen du 
Wertfeite die nördlihen Winde den ſüdlichen, und bei jenen der Dib]- 
feite die füdlihen den nördlichen, oder zufammen audgefproden, d 
iſt die Drehung bei den Niederfhlägen: $, W, N, 0,.5. — Vi 
erwähnten Parifer Beobachtungen beftätigten, was die Königeberzet 
gegeben hatten: für da weftlihe Europa ändert ſich der Wind # 
Mittel nad) der Ordnung: 8, W, N. 
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ch Veraͤnderliche Ströme über bemfelben Ort. 


Befonderd zur Winterözeit, wo, wegen der größeren Tempes 
raturabweihungen der nördlich und ſüdlich vom Beobachtungsorte ges 
legenen Gegenden, alle Witterungserfheinungen faft nur durd die 
Binde bedingt werden, zeigt fih, aus der Vergleihung der unten 
beobachteten Windesrihtung mit dem Zuge der höheren Wolfen und 
der Richtung der Streifen des Cirrus, daß bei SW, und NO die 
untere Windesrihtung auh dem Zuge der böchſten 
Wolken entfpriht, daß hingegen bei W und NW; bei O und 
SO die Rihtung der Windfahne und der tieferen cumulusar⸗ 
tigen Wolfen rehtwinflig auf der oberen Windesrichtung gebt. 
Ferner: wendet ih nad einem barometrifhen Minimum bei SW- 
der Wind nad) Welten, und geht dann nad Norden herum, fo 
rüden dunkle, gebirgdartige Cumulostrati vom Weftporizont herauf, 
denen unmittelbar voran ein Falter Wind herweht, der mit Boros 
meterfleigen, und im Winter mit dichtem Schneegeſtöber, im Früh⸗ 
ling mit Graupelfhauern, im Sommer mit Bligfhlägen verbinden 
tft. Diefe Erſcheinung wiederholt fih gewöhnlich fehr häufig, wäh⸗ 
rend der durch die Zwifhenräume der unteren Wolfenmaffen in den 
„oberen Luftregionen fihtbare Cirrus ungeflört in feiner Richtung 
von SW nad) NO ſtehen bleibt, und mit jedem neuen Niederfhlage 
fteigt dad Barometer fprungweife ; doch rüct die untere Wolfenbils 
tung immer höher hinauf, endlich briht die Wolkendecke; eben fo 
verfhwindet, bei rafhem Durchgange der Wintfahne, durch N nad 
NO, oben der Circus. In NO bleibt die Windfahne fteben, der 
Himmel ift vollfommen heiter, dad Barometer hat, fo wie die Kälte, 
ide Marimum erreiht. So wie das Barometer zu fallen anfängt, 
erſcheinen auf dem dunfeln Himmelögrunde feine Cirri in der Rich⸗ 
tung von S, oder SW nad) N oder NO, die fih immer mehr zu 
jenem weißlichen Ueberzuge verdichten, welcher der Bildung von Ho- 
fen um Sonne und Mond vorzüglid) günftig iſt; die daher mit 
Recht als ein Anzeigen ſchlechten Wetterd angefehen werden. Die 
BWindfahne zeigt mit falendem Barometer O und SO, alfo recht⸗ 
winflig auf die Richtung des Cirrus. Sind Cumuli in den unteren 
Gegenden der Atmosphäre, fo werden fle allmälig von dem fihtbar 
kerfibfommenden Cirrus aufgenommen, und häufig regnet es Dann 
im Winter, während unten der Boden noch hart gefroren ift. Durch 
S geht die Windfahne raſch hindurch; es regnet mit gewöhnlich ftürs 
mifhen SW. Hieraus, in Verbindung mit dem Vorigen, folgt 
un: daß es zwei einander entgegengefehte Winde giebt, 
welde durch die ganze Atmosphäre hindurhwehen". — 





* Ein Hauptgrund, gewiſſe Punkte der. Windrofe ald ſolche zu 
betrachten, welche der Richtung der Ströme entfprehen, muß 
natürlich in der Anzahl der Winde geſucht werden; d. b. 
die Winde felbft, welche der Richtung der Ströme entfpres 
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nicht unbeträdtlihen) Raum für bie zwifchenfallende Winde 
flille geben, fondern es geht‘ der fhmwächere in dem ſtär⸗ 
keren unter, Zwifchen jedem Wechſel der Land » und Gew 
winde, fo fie aller periodifchen Winde, tritt vermöge Dies 
fer mältigenden Gegenwirkung örtlich ein: Stile der Luft, 
und bei jedem Gemitter gehören momentane Wehungspaufen 
und zwifcenliegende Windftillräume zu den gewöhnlichen 
Begleitungs » Erfheinungen, Bergl. auch oben ©. 275. 
Mit diefen Windſtillen tritt jedoch nicht immer ein: Her 
ſtellung elektriſcher Indifferenz. 


Bem. Ein febr bezeichnendes Beiſpiel Der durch horizontales Gegen⸗ 
wehen entſtandenen Windftille theilt der Flottencapitän v. Kotze⸗ 
bue mit. Nachdem im September 1824 ein Paar Tage hindurch 
ein ziemlich ftarfer Südwind gewehet hatte, erblicdte man plötzlich 

- im Norden Wolfen und fah man gleichzeitig das Sturm vers 
kündende Wellenfräufeln von Norden her da8 Meer in Bewer 
gung fegen. Auf beiden Seiten, auf der füdlihen wie auf der 
nördlihen, erblidte man bald darauf fhäumende. Wellen, zeugend 
vom Toben des Windes, zwifhen ihnen aber, in einer Breite von 
etwa 5o Faden, bildete das Meer einen ganz ruhigen, unabs 

ſehbar weit gegen Oſten wie gegen Weften ſich erftredenden Waſſer⸗ 
fpiegel. Nach einiger Zeit entfchied fih das Luftwehen für dem 

Rind; der ruhige Meereöftreifen rüdte nah Süden vor, fo 
Daß das Schiff nun ftett S- Wind, Windftille hatte, die aber 
bald darauf in N» Wind überging, während die ruhige Meeresſchicht 
ſichtbarlich immer weiter ſudlich worrüdse, : 


§. 24% 


Jeder plögliche Wechfel, fo wie jedes auffallende Weis 
ters Erhöhen oder Mehr, Vertiefen des Barometerftandes 
verräth zugleich nicht minder ausgezeichnete Abweichungen 
der elektrifchen Befchaffenheit der Luft. Nicht immer find 
Diefe Abweichungen von Gemittern begleitet, und oftmals 
verräth nur mittelbar dad Anfehen des Himmels, dag 
es ſich von ſtarken Luftelektrifirungen handele, die bann 
das Lufteleftrometer meiftend als ſog. pofitive Ladungen 
bezeichnet. 
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d) Die Rihtung des Windes ftimmt mit ber des Gewöl⸗ 
kes biömweilen überein, oft auch nicht, oft find beide einander ent 
gegen, und nft werändert die leihtefte und am meiften zerzogene 
Wolfe nicht im mindeften, ihren Platz ). Bisweilen fteht am Horizonte 
eine febr große Wolle, aus deren Rande unzählige ZBolfenftralen 
auslaufen, fo daß fie, dad Leuchten ausgenommen, das Anſehen 
bat, wie ein Nordlicht; endlid vergeht fle ganz. Oft ift eine 
Wolfe nur zum Theil geftreift, zum Theil nicht, und manchmal zers 
fliegen, die Spigen des geftreiften Theils in unregelmäßige Maſſen. — 
Wenn bei vollfommener Windftille des Abends bei Sonnenuntergang 
der weftlihe Himmel mit (fiteifigen) Wolfen bededt, der übrige 
Himmel aber Mar erfdeint, fo flrömen diefe Wolfen oſtwärts zu 
auseinander, bisweilen: ald ob fie rauchten. — Bei nit s elek 
— Feuchte der Luft iſt der Himmei überzogen, aber nicht 

ewoͤllt. 


e) Trodne eleftrifhe Witterung tritt bei und bisweilen ſtatt 
der naffen (wolfigen) im Frühjahr ein; fie ift daran erfennbar, daß 
ſich allemal nach Sonnenaufgang der Wind aus O, N oder SO erw 
bebt, Tags über zunimmt und Abends wieder aufhört. Diefe Winde 

find fehr troden, das Gas verfhmindet gleihfam, bisweilen entftehen 
Wolfen, fo daß man glaubt ed müſſe regnen (was aber doc nidt 
geſchieht, denn die Wolfen löfen fih des Nachts, oder auf einer 
andern Stelle wieder auf) oder der Himmel erfheint ſtatt derſelben 
ganz wolfenleer, aber gleihfam vol von Dünnem Nebel. Dabei bes 
merkt man mitunter auffallend große Schallverftärfung **), 





*) Eine ähnliche ftreifenförmige Strömungs « oder vielmehr Schwim⸗ 
mungs- Richtung beobachtete ©. einftmald an der Küfte von 
Norwegen an den Seeneffeln (Medusa; Actinia) die 
fonft gewöhnlih in ſenkrechter Stellung im Meere (nur in 
den nordifhen Meeren jenfeitd des bgſten Grades) ſchwim— 
men, um jene Zeit borigontal liegend, die Fühlfäden ftar- 
send, ſich treiben liegen von der Strömung im Meere, 
Diele Tadfend derfelben richteten ſchwimmend ſich ſämmtlich 
einem Punkte zu, fo daß fie mitfammen die Form eines Ko 
metenſchweifes nachbildeten. Es erfolgte Sturm, 


9 Dieſe Witterung ſcheint ©, Aehnlichkeit mit jener des Har⸗ 
mattan (oben S. 368) darzubieten, von dem ©. bemerkt: 
daß er alle rheumatiſche Kraniheiten heile (I. — Alle Sträw 
her und Bäume, bemerft S., wachſen in der Zeit jener 
barmattamzähnlihen Witterung flärfer und ſchneller, und 
tragen viel Obſt; das Rindvieh fheint weniger Milch zu geben, 
als e8 den fonftigen Umftänden nach follte, die Milch ger 
rinnt überaus leicht, und alles Fleiſch gebt felbit bei 
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N) Auffer diefem enthält S's Schrift Verſchiedenes, was dem 
früberhin in dieſem 8. Zufammengeftellten zum belehrenden Belege 
dienen kann, und daher ſchlüßlich hier hoch eine Stelle erhalten-möge. 
a) Im kalten Winter 1740 war auf Grönland, in der Disko⸗ 
bucht, fo gelinde Luft, daß die wilde Gans ihre Zuflucht im Jas 
nuar dorthin nahm, und in der Bucht, die ſonſt vom October bis 
Mai mit Eis bedeckt ift, war feines bis ſpaͤt im März. Zu gleis 
er Zeit fab man dort bei Harem (2) Himmel die Sonne bis Ende 
Februar nicht, während man fie fonft dort bald nach Neufahr zu 
Gefihte befommt ; die Stralenbrehung mußte alfo in jenem Winter 
Kür Grönland fehr geſchwächt worden feyn. 6) Iſt auf dem Meere 
bei eintretender Fluth Sturm, fo nimmt derfelbe mit dem 

. Steigen der Fluth zu. 7) Im April zeigt dad Hygrometer oft an 
demfelben Tage höchſte Trodne und boͤchſte Feuchte; Wind wehet 
dann in ahwechfelnden Stößen. 3) Es gehört zu den gewöhnlichen 
Erfheinungen, daß, wenn eine Gegend an großer Dürre leidet, 
andere der Strich = oder Plagregen ſich erfreuen, nie aber zu folder 
Zeit Landregen haben. 2) Gegen Norden nehmen die eigentlichen 
Gewitter ab, und jenfeits des Goften Grades ſchwinden fie ganz; 
wohl ziehen fid dort nod Gewitterwolfen zufammen, aber es fommt 
darin böcftens nur zum Wetterleuhten. Gtatt derfelben ers 
feinen in jenen Gegenden, und je weiter nordwärts um fo häufiger 
jene Art Nordlihter, welche fih zunächſt entwideln in Form 
einer großen ſchwarzen Wolfe, gebildet in einer Höhe, wo wenige 
ftens feine Dunftbläshen mehr beftehen fünnen. Nicht felten. reifen 
fih aus der großen Wolfe Heine, ebenfald leuchtende Wölt: 
hen los, die dann aber von der großen immer wieder 
zurüdgezogen werden (©. ſpricht ald mehrjähriger Augenzeuge) ; 
vergl. dieſ. Hdb. 1. 355 ff., 396 ff. 


kalter Lufttemperatur ſehr geſchwind in Fäulniß über; dagegen 
fand ©. ſolche Witterung böchſt unguͤnſtig der Verbrem 
nung des Schwefels zur Schwefelfäure. — Daß die Ent⸗ 
ſtehung der Schwefelfäure, bei deren Fabrikation im Großen, 
vom Zuftande der Luft abhängig fey, will ©. zu feinem 
großen Nachtheil widerholt erfahren haben, und diefer Um— 
fland war es, der feine Aufmerffamfeit der Beobachtung der 
Himmelsfhau (Facies coeli) und jener der Wolfen zumendete. 
Im Jahr 1795 merkte id Cerzäblt ©. auf der VII.S der 
Vorrede zum 1.3. feines Zitterftoffd) das erftemal mit Ers 
ſtaunen, daß vom Monat März bid Mai. bei gleihem Schwer 
felverbrauh immer weniger Säure ward, und zuleßt gar 
nichts, Diefed dauerte bis in den October’; ıc. — Ueber 
Schalloerſtärkung bei Nacht vergl. auch dief. Odb. J. 468. 
and meine Experimentalphyſ. I. Cap. IXx. 
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d. i. Roth⸗Blau, und Geib. Das Vibrationsſyſten 
‚leitet die Farben von dem Unterſchied der Längen ber 
Wellen und dad Weiß von ber Aufhebung oder dem 
Aufgehobenfeyn dieſes Unterſchiedes ab; oben S. 360 un 
376 Bem. 4 5 


$. 24% 
Gefege des Lichtes. 


1) Das Licht pflangt ſich innerhalb ein und beffelben 
Durchſichtigen geradlinig fort; 2) wird von den es aufı 
fangenven Flächen theilweife zurüd geftralt: nad) dem Ge⸗ 
fege der geworfenen elaftifchen Kugeln (m. Erperimentalphyf.l. 
©. 119 ff) und des Schalles (a.a.D.11.369); 3) wird beim 
ſchiefen Einftralen in nacheinander folgende Durchſichtige von 
ungleiher Dichte, oder auch von ungleichem chemifden 
Wertpe, einfady gebrochen, d. i. von feiner urfprüng 
lichen Richtung abgelenkt (und zwar beim ſchiefen Eintritt 
aus dem dünneren Mittel ind Dichtere, oder aus dem 
Minder: Brennbaren ins Mehr » Brennbare: dem Einfalld 
loth zus, im entgegengefeßten alle davon mehr abrge 
bogen); 4) beim Eintritt aus einem durchſichtigen Mittel 
in Die ebene Fläche eines durdfichtigen Körpers und dem 
darauf erfolgenden Wiverauötritt aus einer anderen Fläde 
deffelben Körpers, welcher gegen die Eintrittsfläche geneigt 
iſt, in daſſelbe durchſichtige Medium wird der Lichtkegel 
weiter auseinanderſtralend farbig gebrochen (darbietend 
die Regenbogenfarben, von denen Roth die geringſte, 
„Violett“ die „ſtärkſte“ Brechbarkeit befigt) *); jedem 

zwiſchen 


*) Ueber dad Verhältnig der Leuch t ſt aärke der einzelnen Farb⸗ 
ftralen des Spectrums (prismatiſchen Farbenbildes) und über 
die Bedingungen, unter denen fi) mehr oder weniger. bellere 
oder dunklere farblofe Derticalfteifen im Spectrum bil: 
den; f J. 21 ff, II. 74 ff. und 162 m. ff. dieſ. Odbs. 
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gung eintritt: wenn Lichtwellen fo unterbrochen werden, 
daß fie ald unterbrochene ſich fortzupflanzen. vermögen; es 
bilden fih dann an jeder Unterbredhungäftelle neue Well, 
Die erweiternd ſich freuzen und fo mittelft Interferenz, Farb⸗ 
wellen bervortreten laffen ). Beweiſend für dieſe Folge 
zung find vorzüglich dad Verhalten des Beugung&:Schat 
tenlichtes *) und jene Lichtbeugungen, welche entftehen: 
wenn man Weiß» Licht durch Fraunhofer'ſche Gitter, 
oder auch durch mehrere runde und edige Deffnungen auf 
das Objectiv des Fernrohr (oben Anm. zu ©. 428 Anm.) fallen 
lägt, fo Daß die nach mehreren Richtungen gebeugten Stre 


9) €8 erreihe 3.8. eine Lichtwelle den mit einer Spalte'ab 
verfehenen Schirm AB (GB). fo wird das der 


Spalte entfprehende Wellenftüd unverändert durch die Spa 
temöffnung tretend ſich fortdauernd erweitern: als gehörte ed 
dem übrigen Wellenantheil als Tpeilganze® an; zu gleicher 
Zeit werden ſich aber zu beiden Seiten neue Wellen bilden, 
zu denen a und b als Mittelpunfte gehören. War nun die 
urfprünglihe Welle homogen , fo werden es auch dieſe um 
a und b neuentftandenen feyn und iſt in c ein Interfereny 
punft derfelben, fo wird er dunfel oder farbig erfheinen, je 
nag dem Werthe der Differenz der Wege der beiden Stralen 
c und ac. 


**) Taucht man einen fehr dünnen, undurdfichtigen Körper (4.2. 
einen feinften Wollafton’fhen Platindrath, oder ein Haar) 
in den fchmalen Lichtftreifen eines im Uebrigen verfinfterten 
Zimmers, oder in Sonnenliht, dad aus dem Brennpunfte 
einer Linſe von kurzer Brennweite ſich verbreitet, fo bietet 
er niht nur nach Auffen die befchriebenen Farbftreifen dar, 
indem diefelben nad beiden Seiten im Lichte auseinander 
treten, fondern aud in fofern dergleichen ſchwächere (oder 
vielmehr: Wechfelfolgen von dunfeln und hellen Streifen) 
nad Innen, in feinen Schatten, einbiegen. Auch dieje 
Streifen divergiren von dem Körper, ohne ſich zw fchneiden, 
und fie verfhwinden fogleih auf beiden Seiten, menn mar 
aud) nur die an einem Rande des Körpers vorbeigebenden 
Stralen mittelt eines undurdfihtigen Schirmes aufhält. — 
Taucht man eine ſchmale fpiegelnde Fläche fo ſchräg in bie 
Stralen eines leuchtenden Punktes, daß fie von  denfelben 
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zur Ausgleichung gebrachte Farbwelle übrig bleibt *). 12) Bei 
jeder Brehung (und bei jeder Farbenzerſtreuung) tritt an 


der Breite der Deffnung und niht von der Spalte abhängig, 
Ueber die Veränderungen beim Beugen durch F'ſche Gitter, 
ſ. 1. 21 — 22, Eine höchſt pratoolle Erſcheinung erhält 
man nad) F., wenn man das Licht durch viele vieredige, 
gleih weit vom einander abftehende Deffnungen ind Fernrohr 
treten läßt. Fänge man das Licht mit einem mit Gold be 
legten Planglafe, deffen Beleg durch Radiren in ein feine 
Bitter verwandelt worden war, Licht auf, fo, daß es in 
das Fernrohr reflectirt werden fann, fo ſieht man in le 
tem alle Erfrifhungen fo, ald oh fie am directen Lichte mit: 
telft deſſelben Gitterd entworfen worden wäre und es zeigen 
fih dabei die einzelnen Farbenbilder und deren Abftände von 
der Are um fo größer, je Meiner der Neigungswintel dis 
auffallenden Lichtes gegen die -Goldflähe war. 


*) Dder vielmehr: die fog. beftändigen Farben (oder die farben 
der Körper) entfpredhen einem beftimmten Maaße von Dide, 
Elafticität und Beweglichkeit der Grundtheilhen, und geben 
daher überall hervor, wo diefe Grundtheilhen in Wellenbe 
wegung gefeßt werden; — vorauögefegt, daß das Licht über 
haupt nicht Aetherbewegung, fondern Bewegung der Grund: 
theilchen it; oben ©. 555. Irre ih nicht, fo ergiebt fih 
hieraus nicht nur die einfachſte Erflärurg aller Farberſcheinun⸗ 
gen dünner Blätthen, fondern auch die aller prismati 
fhen und analogen Farbenzerftreuung — Im Xcten 
Cap. ded 11. B. meiner Experimentalphyſik, erite Auflage, 
ſuchte ih, neben mehreren anderen Gründen: aus der nah 
allen Richtungen gegebenen Durhfihtigfeit (z. B. der Luft) 
zu beweifen, daß das Licht weder Eigenwefen, noch Bene 
gungsphänomene eines in den Durhfichtigen nicht nur überall 
vorhandenen, fondern auch überall freibeweglihen Aethers ſeyn, 
und daß es weder einen Fichtfloff, noch einen Aether geben 
Tonne; zugleich wieß ich in jenem Lehrbuche auf den Paralle: 
lismus der Erfheinungen des Strallichts, der Stralwärme 
und des Schalles hin; meine Einwürfe wurden tbeild mit 
einem vornehm abfpredhendem „Nicht genügend’ zurückgewie⸗ 
fen, theils ald nicht vorhanden betradtet. Jetzt (29 Jahre 
fpäter) bemerft Baumgartner — Naturl. 5te Aufl, Wien 
1839. 8. ©. 281 ff.: Da viele Körper nach allen Geiten 
gleich durhfihtig find, fo müffen fie auch nad allen Rihtun: 
gen geradlinige Gänge haben, durch welche das Licht geben 
kann⸗ und es bleibt für die undurhdeinglihe Materie, welhe | 
diefen Körper ausmacht, Bein Pla übrig. Diefe Schwierig N 


' 


| 











Bon den fihtbaren Luftmeteoren, 433 


ryſtalliſirte Maffen des rhomboidalen, pyramidas 
und prismatifhen Kryſtallſyſtemes, fo wie der Ein 





verbreitet worden zc. 10. Noch merken wir an: a) Das hie⸗ 
bei, fo wie bei dem Farbringen durchgelaſſene Licht zeigt an 
der Stelle, wo im reflectirten Lichte Schwarz erjchienen einen 
farbigen Ring, und dort, wo in jenen ein N ebiger Ring fih 
zeigte, einen dunklen Kreisfaum, jedoch weniger dunkel als die 
fhwarzen Kreife im xeflectirten Lichte; 6) unter übrigens 
gleihen Umftänden, vermindert fih der Durdhmeffer 
eines Ringes in demfelben Verhältnig, als das Bre- 
Ahungsvermögen der. Begrengungsflüffigkeit zus 
nimmt; fennt man daher letzteres bei verfdiedenen Hlüffige 
feiten, jo kann man aus dem befannten Verhalten einer 
Flüffigfeit, auf das zw beftimmende der übrigen hinſichtlich 
der Ringbildung fließen; 7) iſt das einfallende Licht gleiche 
artig G. 2. nur rothes), fo zeigen die Ringe diefelbe 
Farbe, ſowohl im reflectirten als durdhgelaffenen Lichte; 
9) je näher dem Mittelpunfte ‘des Geſammtringbildes, um 
ſo breiter erfheinen die dunklen Kreiszwifhenräume; ce) die 
Leuchtſtärke nimmt der Mitte nah den Randfarbfäumen hir 
allmaͤlig ab; n) bet jeder Lichtart nehmen die Quadrate 
der Halbmeffer der reflectirten Farbenringe vom hellſten 
Punkte aus betrachtet zu, wie die ungraden Zahlen ı, 3, Dıc., 
die Quadrate der Halbmeffer der dunkleren Zwi— 
Shenfäume hingegen wie die geraden Zahlen 2, 4, 6; 
5) der Durdhmeffer eines Ringes derfelben Ord⸗— 
nung, fo wie auch defien Breite, wird um fo kleiner, 
je brechbarer das Licht iſt, das ihn erzeugt. Die Meinften 
Minge zeigen ſich in jeder Stralenart, wenn das Licht fenf- 
recht die Luftſchicht Durchfegt und gewinnen an Größe mit 
zunehmender Einfallsfhiefe. — AS Newton die Luftſchicht 
maaß, bei welher im zuvor gedachten Farbenringverfuhe die 
erfte, am meiften glänzende Farbe entfteht, fand er derem 
Dide S z7on , für die folgenden, deren Zähler 3; 5; 75 
9; .. bleibt derfelbe Neuer, - Unter der Vorausſetzung, daß 
die zu den einzelnen Farben gehörigen Dicken der reflectiren- 
den Mittel durch, dad Brechungsverhältniß der Mittel zur 
Luft gegeben find, berechnete hierauf N. Tafeln der Diden 
der farbigen Schichten vomtuft, Waffer und Glas, 
nad) der Ordnung der erwähnten Reiben (vergl. m. Experi⸗ 
mentalphyſ. II. 494 ff), mit deren Hülfe fih — Falls die 
Farbe befannt ift, die ein Blätthen von beftimmter Dide 
gewährt — im Voraus jene Farben beftimmen laſſen, welche 
entftehen werden, wenn zwei, dreizc. bergleihen Blaͤttchen 
übereinander gelegt werden; wie denn 5.2. ein Gypsblaͤtt⸗ 


2. Ce 








J leudben Sttal zuerſt durch 


. * Mehrere · nachtinander folgende Durchſichtige, Plätten, derm 
„Jerpaei’mit üheen Gegenfuchen fi) Getüpren; polärifiren dar 
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oder die andere Seite zimenden), fo es Fallen am 
die mit gleihwerthigem Verhalten . w ıen Seiten beit 
Gtralenarten, des gewöhnlich ud "E öhnl — 
ir verſchiedene Gegenden Grämlidy —*—* ig ent 
jegengefeht),. Malus machte. "auf dieſe verfhin 

Ehitrabeziehungen aufmerkfam air Analinte die MWolar 
fation des Lichtes, und” einen berg Heränderten 
Stral einen’ polarifirtem. . erſten Dop 


tt’ mittelft 
pelſpaths kann man auch, wi zuerſt zeigte, Dein einfıb 
——— 
bringen. Laͤßt man z. B. einen Sttal von Laft auf Glas uw 
ter einem Winkel vou 55° a5” gegen die Ebene Des Glare 


Ebenen gegeneinander unter 45° neigen, . Wählt man ju 
biefem Verſuche den bei 55° 25” Einfallsrihtung Durch das 
ide) Glas gegangenen Calfo gebrochenen) Stralenuw 
tbeil , R erfolgen ähnliche Erfheinungen: mur unter umge 
Tehrten Bedingungen (gewöhnliche Brechung des Gtral 
beim Eintritt, in den Doppelfpath: wenn die Brechungsehen 


» auf dem Hauptſchnitte fenfreht, und ungemöhnliäe, 


"wenn eine diefer Ebenen ber andern parallel feht). Mithir 
wirkte im vorftehenden Verſuche jene Glas fläche, melde dir 
Trennung der gebrochenen von den gefpiegelten Stralen ver 
anlaßte, in Abfiht auf Polarifung für jeden der dadurch 
getrennten Stralenbündel, wie im. erſten Verſuche der ert 
Doppelfpatäfryftall gewirkt hatte, ' Laßt man mum den guek 
ten Doppelfpath ebenfalls durch eine Glastafel vertreten, ir 
bem man ſie in eine folde Lage bringt, daß fie z. 2, de 





ur 
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fallende nur dann, wenn e8 unter dem geeigneten Winkel 
1annt: Winkel der vollkommenen Polarifation) 
fält. Dieſen Winkel bedingt das Brechungsverhältniß 
Platten und des Mittel, aus dem das Licht zu bens 
en gelangte; er ift für den reflectisten und den gebroche⸗ 
Stral von einerlei Größe und nad) Brewſter jenem 
ch, unter welchem dad Licht einftralen muß, wenn der 
:etirte Theil auf dem gebrochenen ſenkrecht ftehen ſoll. 
Abweichungen von diefem Winkel erfolgen nur unvoll 
mene Polarifirungen; und reichen Diefelben bis zur ſenk⸗ 
ten Einftralung, fo verbleiben fie unpolarifirt; gleich⸗ 
„ob fie zuvor ‚gefpiegelt oder durchgelaſſen wurden ). 





den reflectirten Stral des erſten Glaſes ebenfalls unter einem 
Winkel von 360 25° auffängt, fo wird derſelbe gänzlich 
reflectirt, Falls in beiden Gläſern die Einfallsebenen mit 
einander parallel waren, ‚und eben fo vollſtändig durch⸗ 
gelaffen Coder, wenn das zweite Glas auf der Nüdfeite 
andurhfihtig war, gänzlich verfhludt), wehn fle auf 
einander ſenkrecht ſtanden, hingegen gefondert in gefpies 

- gelte und gebrochene (zurüdgemworfene und durchgelaſſene) 
Stralenbündel, in jeder Zwiſchenlage beider Ebenen. Diefe 
Verſuche gelingen übrigens am beften mit nicht zu grellem 
Himmeldliht; z. B. mit dem Lichte hoher, weißer Wolken. 
Die Glasplatte kann in obigem Verfuhe auch durch andere 
Durdfihtige von nicht zu großem Brechungsvermögen (4. B. 
Baffer), ja: felbft durch undurchſichtige glatte Körper (4:3. 
Marmor; durch Metalle hingegen nie vollfommen, f. oben 
©. 436ff.) vertreten werden. — Daß das Licht der Wolken, 
wie das reflectirte der Luft (des Himmels) bereits ald po⸗ 
barifirtes zu und gelangt, und daß mit Flamme hrennende 
feſte oder tropfbare Materien (aber nicht Gafe) polarifirtes 
Licht entwideln, haben (Arago’8) Verſuche auffer Zweifel 
geſetzt. 


) Zeibe polariſirte Lichtbündel befinden ſich im entgegenge⸗ 
festen Polariſationszuſtande (oder, wie man ſich audjus 
drüden pflegt: in der Polarifation unter einem rechten 
Winkel); denn der gewöhnliche gebrochene Stral wird vom 
Spiegel reflectirt, der ungewöhnlich gebrochene hingegen durchs 
gelaffen zc. und zeigen dieſes unter andern auch dadurch, daß 
fie fih niht interferiren; während nach einerlei Richtung 


x 
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ı höchften Grad erreicht Cam laͤngſten Tage um Mittag), 
werden wir von dent ganzen: Himmelögewölbe, mit Aus⸗ 
hme des mittleren der Sonne zunächft erfheinenden Theils, 
lectirtes Polariſirungslicht erhalten, und nur jener Theil, 
lcher und durch gelaſſenes polarifirtes Licht zufendet,. wird 
: Möglichkeit zur Bildung des Dunkeln Kreuzes enthalten, . 
) Zum Lichtentwickeln (Leuchten) gelangen irdifhe Stoff 
vilde durch: a) Beleuchtung; Phosphorescenz dur 
+ Snfolation (d. h. durch Sonnenbeleucdhtung), fo wie 
:h Auffangen jedes anderen Lichtes von großer Intenſi⸗ 
; b) Erglühung; vom dunfel Blaus, Roths und Hell⸗ 
bgluhen bis zum Weißglühen; c) Mifhung; vorzüglich 
im Verbinden der Brennbaren mit Zundern, jedoch auch 

manchen Verbindungen der Brennbaren unter ſich, ſo 
e bei verſchiedenen Salzbildungen (m. Experimentalphyſ. II. 
p.VII. u. m. Polytechnoch. J. 68— 92 und vorzüglich II. 
ff), wobei Glüplcuchten häufig mitwirft; d) Eleftrifis 
ng, wohin das eleftrifche Funkenlicht gehört; m. Experi⸗ 





ähnlich jenen Randfärbungen, welche man gewahrt an breiten 
weißen Streifen auf ſchwarzen und am „ſchwarzene⸗ auf 
‚weißem‘ Grunde, wenn man diefelben durh ein Prisma 
beſchauet. Vergl. m. Experimentalphyſik Il. 478. Im obigen 
Falle erfheinen die dunfelen Eden zwiſchen dem hellen 
Kreuze gelb und blau, die „hellen“ zwiſchen den Armen 
des dunkelen Kreuzes „blau und „gelb.““ — Bei tieferem 
Stande der Sonne, entgeht und häufig daß, reflectirte Pola- 
riſirungslicht, während das durchgelafjene mittelft Brechung 
zu unferem Ange gelangt, und wir fehen daher durch jene 
Zäfelhen nur dunfle Kreuze, und häufig ftatt des Kreuzes 
von demfelben mehr oder weniger. abmeihende Figuren. Die 
hiebei benugten entoptifhen Täfelhen dienen aber hiebei nicht 
blos ald Spiegel, wie Ficinus meint (ſonſt könnte jeder 
andere ähnliche Spiegel, 3.3. ein Winfel von gewöbnlichem 
Glaſe ihre Stelle vertreten; was aber nicht der Fall if), fonz 
dern wirklich ald entoptifhe Vorrihtungen, und fie würs 
den nichts der Art zeigen, käme das Himmelsliht nicht als 
polarifirtes zur Erde. Wie mittelft Luftblafen auf Waſſer⸗ 
foiegeln durch Kerzenflammenlicht ähnliche Kreugbilder darzus 
ſtellen find, lehrt Ficinus in ME Arch. X. 357 — 259. 








444 Viertes Rapitel, 


theilhen in Schwingung verfegt worden waren; dDämpfende (Riht 
verſchluckende) jene, in. welhen nicht nur regelmäßiger Wellenſchlag 
aljeitig gebrochen, fondern auch durch den Widerftand der Maſſe ger 
ſchwächt nder aufgehoben und zugleih von jedem Punfte die Repuls 
flofraft des dämpfenden (Licht verfhludenden) Mittels zur Entwides 
lung und dadurch, zur Abänderung der Dscilation in Stralmärme ges 
bracht wird; oben ©. 553 ff. 


3) Beim fhiefen Einftralen des Lichtes in ein durchſichtiges Mit 
tel (vergl, oben ©. 416. 8.284), dem naheinander eine Reihe 
von dergleihen Mitteln folgen, deren jedes nachfolgende an Bre⸗ 
chungsvermögen das vorhergehende übertrifft, und deren je zwei ge 
gen einander parallel begrenzte Oberflähen darbieten, ändert fi die 
Richtung des Straled mit jedem nachfolgenden Mittel, und wenn 
dieſe Mittel ald unmepbar dünn angenommen werden können: mit 
jedem nädften Punfte; was dann für die Bahn des Strales im allen 
naceinanderfolgenden Mitteln zufammengenommen eine Prummli, 
nige Ablenkung gewährt. Befinden fih hingegen dergleihen Mittel 
durdheinander, wie dieſes z. B. in der Luft der Fall it, fo ver 
halt fih das Brechungsvermögen ‚des alfo phyfifh vereinten Ges 
— wie die Summe dem Brehungsvermögen der einzelnen 

ittel 


4) Dos Lihtbrehungsvermögen verfhiedener Cafe 
verhält. fih Biot und Arago’8 Unterfuhungen gemäß, wie folgt. 
Die Eigenbrehung cipecififhes Brechungsvermoͤgen) der Luft bei 
0° €. und 28° par. Bar. = 0,45553 berechnet, finden ſich unter 
aleihen Bedingungen für die nachbezeihneten Gafe die beigefepten 
Werthe, Falld jener befannte der Eigenbrehung der Luft = 1,00000 
gewonnen wird: 


atmosphärifhe Luft + . + 0,00o058gı71 — 1,00000 
Sauerftoffgd 2. 2. . 0,0008560204 — 0,86161 
Stickgas ...0,000690456. — 1,02676 
Bofferftoffgd . +... 0,0ooad55ı5 — 7,03870 
Ammon 2 2 2 0 0. 0,0007623549 — 2,16851 
Koblenfäuregas e 00. 0,000899573 — 1,00187 
Kohlenwaſſer ſoffgas . » 0,000708669 — 2,15195 
Salzfäuregd 2 2 +. 0,000ß7g066 — 1,19635 





ſchie denen Verhalten ber einzelnen Hauptfarben des Spectrums 

zu ben Körpern in Beziehung auf Magnetifirung und Elek: 

Arien Nur Licht, auf Erhöhung der Mifhungsthätigfeit 
mfelben; auf Belebung und Tödtung der 
1. Erpderinxentalpbyſil 1. a. a. O. 
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$ 245. 
Photometeore; vergl.I. 33, 

1) Erdſchimmer. Sichtbar am Monde, kurz vor 
id bald nad) dem Neumonde, ald afhfarbenes Licht 
r nicht von der Sonne beleuchteten Mondesſcheibe; I. 277. 
‚fpränglid der Sonne entftammend, verdanft der Erds 
immer feine Entftehung theild der von Seiten der Erds 
erfläche eingetretenen Spiegelung des Sonnenlichtes, theils 
e Mondbeleuchtung durdy jenes Licht der Erdrinde und 
3 Erd» Dunftkreifes Atmosphäre; von druös Rauch, 
unft, und oBarpa Kugel), welches darin erzeugt wurbe 
ttelft Phosphorescenz durch Snfolation; IL. 81. — 

2) Dämmerung. Himmelshelle, zur Zeitz wenn 
‘ Sonne Morgens noch, . oder Abends ſchon unter dem 
orizont weilt; erftered giebt die Morgens, letzteres bie 
yend-Dämmerung (Crepusculum matutinum et ve- 
ertinum). Beide find Erzeugniffe der Rüdmwerfung ge, 
schener Sonnenftralen vom Himmel (von ber Luft) zur 
de, und der Brechung diefer Stralen während folder 
icffpiegelung ; wobei die bei beiden Brechungen eingetres 
en Stralablenlungen einander entgegengefeßt erfcheinen; 
283, 303, 471; 1. 164.9), — Dämmerung 





*) Beiderlet Richtungs » Ablenfungen des Lichtes find bie Erfolge 
der in der Luft ſtatt habenden Brechung des Lichtes eines 
bimmlifchen Gegenftandes, hier der Sonne; d. i. der aftros 
nomifhen Stralenbrehung. Mermöge diefer Sonnens 
lichtbrechung 'erfdeint bei und der längfte Tag nahe um 
8 Minuten 6 Sec., in der Polnähe hingegen um + Monat 
verlängert. Zur Zeit der Nachtgleiche beträgt dagegen 
bei uns der Unterfhied des fheinbaren und ded wahren 
Auf> und Unterganges der Sonne nur 3 Minuten 
4 Secunden. — Die aus der aſtronomiſchen Stralenbres 
hung entfpringende Ortsverrückung der Sonne (mithin der 
Werth diefer Brehung ſelbſty, beträgt in Bogentbeilen eines 
größten Vertikalkreiſes ausgedrückt, wenn die Sonne nahe 
dem Horizonte fteht, 3a — 33 Minuten; bei einer Höhe von 
45° noch nicht voll eine Minute, und in jener von 76° nur 


















































Pi uafseweabe Lichtirechung, fondern burdy Lichte Bew] ; 
gung). Ham», Meyer (R.XII. 250) fand, te 
Rt F * jent 








ber. Soune gegenüber, zwei farbige Kreiſe einander durchſchat 
ten, mod dm Durchſchnittsorte Die Rebenſoune bildeten) glanit 
" Huygens Eiscylinder annehmen zu, müffen, ähnlich jenen, 
welche Descartes wirklich aus der herabfallen fh 
: dianen trũbe, auffen Mare; am beiden Enden mit Stemtn 
1. derſebene cplinbrifche Eiszapfen) jedoch unbefterntz im gleiten 
N ar fhwebende Eylinder feyen es auch, welhe ein 
‚gelne ©: 








tbogen, ichtkreifen' und die Cichtfäulen da 
verbräßten: Dungens zeigte übrigens mktelftseiries gläfe 
3 aehahla hgruen, van Mafeamngeboncn Bplider (et 
DL I Y * ⸗ 
— nad) Winafgabe der Stel 








eutſtehen gu machen, und ba ferner im den Polargegendes 
Rebenmonde, Kreuzlict gewöhnlihe Erfcheinungen fd, 
auch das Erſcheinen der Höfe: um-ıdie Sonne, Nebenſounen 
amd Kreuzlichte in der Regel von nördlihen Winden: begleitet 
iſt und kuͤhle Witterung im Gefolge bat 3. B. im Juni dies 
Jahres), fo ſteht es kaum ‚zu bezweifeln, Daß Huygens 
in fofern. richtig folgerte, als er zu länglihen Eisförpern sr 
bundene Dunftjphärpiden zur Grundbedingung der bezeichneten 
Meteore. erhob. — Bergl, Ch. Hugenii Diss. de eco- 
zonis et parheliis; in f. op. rel. T.ll. Benturi fahr 
Gin Gilbert’s Ann. LI. 36555.) darzuthum, daß es nik 
wendig ſey zum Entftehen der Nebenfonnen und Nebenmonde 
‚ Eisprismen anzunehmen. H. Brandes zeigte dogegen 
* (a.a. O. LXII. 128), dag damit noch nicht alle Erflärungs 
a Schwierigkeiten gehoben ſeyn. Vergl. auch Poggendorffe 
Ann. XVI. 1. — Siehe jedoch w. u. Mofe r's Einwürfe. 








H Fraunhofer erwägend: 1) daß die aufgehende Sonne durh 
ein Gitter Cwie man es bei F'ſchen Beugungsverfuchen an 
wenden pflegt) beſchauet, daB, aus horizontalen, einander bi 
zeihend naben und gleihmeit von einander abftehenden ya 
gufammengefegt ift: dad Phänomen der verticalen Reber 
fonne ganz genau darbietet, 2) daß eine dem horizontaler 
‚Ringe. analoges Bild .Cein vollftändiger weißer Kreis) ber 
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dherlei Licht gleiche Falenſtizt Flhfetet: Heht man biebel da 
pe alle Mefractten'anf, Daß. man Dem vriama eine ſchwarge 
">, Muterlage giebt, fo. erhält man den blauen Wagen; neigt man 
 : hingegen das Prißma auf weiher Unterflähe fo, daß defen 
‘ Refractiönfwinfel- 4° 'einen ſolchen Wett erhält, daß feine 

= Reflexion ind Auge möglich wird «mie es nahe ſtatt bat, wenn 
R = 90°), fo fiebt man, ohngeachtet die weiße Inter 
ne: Hide auliegt und unbegrenzt it, ben rotben Bogen, 
2) Sraunhofer Habe nun aber durch Meflerion in einem 
ſochsſeitigen Prisma: einen farbigen Ring entſtehen laſſen, und 
beffen Farben unter Umftänden berechnet, wo feine Karben entile: 

den Tonnen. 3) Sollen gleihwinflige Eisprismen dei g von 

. 145° Durchmeſſer erzeugen, fo müffen fie vom leuchtenden Kür 
: 2. per auß, bei einer Entfernung von 224°, ihre brechenden 
Binfel dem Körper abwendend, in einem Kreife alfo gelagert 
erſcheinen, daß erfüllet werde die Gleichung sin pn sin 30, 

.  m6..n ber Drechungsexponent (nad Newton für prismatifhet 
Biolett = 28, für priämatiihes Roth — vergl. oben 
S. 417) und wo der Einfollsminfel. 4) Aber auch zus 
fanden, daß folche Lagerung BR: Elaprismen, ſelbſt für lür 

gere Zeit (3. B. mittelft andauernder Höhenwinde , die bei 
gleihbleibender Richtig auch mit nahe gleicher Stärke me 

ben 8.) möglich wäre, fo werde es doch unmöglich einen dar 
durch entftandenen Ring von 4.8. 6000 Fuß Bildungsboͤbe 

an zwei Orten zugleich zu fehen, die etwa um booo Fuß von 
einander fernen, (Die Höhen, in benen die größeren Ringe 

“ ergeugt werden, kennen wir niht, daß ‘fie aber über 6000 

ug. betragen dürfte, wird daraus wahrſcheinlich, daß nod in 

öhen von 3000 — 4000 Toifen und darüber Wolfen ver⸗ 
ommen , von denen mir. bie hödhften zur Gattung der Schäl 

hen gebören möchten. GaysLuffar fah in einer Höhe von 
90000 Meter = aıb4g par. Fuß no welt "über ſich Bob 

fen, und Bouguwer bemerkte dergleihen in Höhen ven 
700 bis 800 Toifen über dem Ehimborazo. K.)_ Jener Bor 

heil den Eisprismen gewähren: daß in ihrer Brechung ein 
ausgezeichnete Stelle gefunden werben Tann, ſcheint in jhfern 

noch zweifelhaft, ald es nicht ausgemacht iſt, ob Diefe ausge 
qelänste Stelle es zugleich in der Intenfität des Lichte) 

ft. 6) Es find in einigen Fällen Ringe beobachtet worden, 

deren Durchmeffer geringer als 45°. (? Vergl. oben S. 459f) 
Herm. v. Meyer ſah im Monat Zuli (K. XIII. 348) einen 
Ring um die Sonne im Höhenraud (dem jedoch feuhten 

der Nebel untermengt gemefen zu ſeyn ſcheint. 2.) ſich bilden; me 
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Die Grundform der eigentlich verticalen Nebenſon 
nen”) iſt ebenfalls ein Kreisſegment, Das aber mit feiner 
eonveren Seite und vertical auf oder im Ringe großer Art 
ſteht und der Sonne zugekehrt ift. Diefe Nebenfonne: ik 
überaus glänzend, und ihre Farben liegen in der Ordnung, 
daß das Roth der Sonne am naͤchſten if, an der äufferen 
Peripherie; mithin nicht wie bei dem Ringe großer Art, oder 
der Grundform der horizontalen Nebenfonnen, an denen das 
Roth zwar aud der Sonne zugekehrt ift, aber, da der Ring 
concentriſch iſt, die innere Peripherie bildet. Auch diefe 
"Grundform ift durch Abänderung der Wolfenatmosphäre ven 
änderlih. Sie geht über in Ellipfen, deren Breitendurd 
meffer in den verlängerten verticalen Durchmeſſer des Ringes 
‘zu liegen fommt; fie glänzen nadı ‚det Sonne zu roih, im 
übrigen weiß. Im feineren Dunfte ift eine folche Ellipſe 
ſchmal und lang, je mehr fi der Dunft zum Wolfigen his 
neigt, um fo breiter wird fie und um fo. mehr verkürzt fie 





nicht mehr fharf begrenzt, und am ihr. vorüberziehende Feine 

Schäfchenwolken eriheinen in ihr mit lebhafterem Lichtglane. 

Vollendet ſich die Bildung diefer Wolfen zu größeren Grup 

pen, fo verfhwinden die Nebenfonnen. Zu Tageszeiten, mo 

Auflöfen und Wiederbilden der Einzelmolfen häufig wechſeln, 

wäbrend zugleich ein Ring großer Art zugegen iſt, gewinnt ; 
ed das Anjehen, ald eb die Nebenfonne fi) gegen den Kin , 
in Bewegung ſetzte; fie bewegt ſich aber nicht, fondern wedr 

felt nur ihre Größe. Auf Parry's erfter Reiſe wurden er . 
benfennen beobachtet, die um 3° aufferhalb des Ringes |' 
lagen. 9. 0. Meyer a. a. 0. 251 — 255. 


*) In geringem Abftande von der Sonne erſcheinen zuweilen, 
über und auch unter derfelben Sonnenbilder , die, hinſichtlich 
jener Entfernung, melde die horizontalen Nebenfonnen ba 
ben, niht fo genannt werden fönnen; v. Meyer a.a.D 255. 
„Es it eine fhöne Erfdeinung, wenn die horizontalen und ! 
die verticalen Nebenfonnen gleichzeitig auftreten ; befindet ih 
dann die Wolfenatmosphäre gerade in großer Thätigfeit, fo 
wechfeln fie fortdauernd ihre Formen, fo daß zuweilen eine 
jede * ddcten verſchieden geſtaltet erſcheint z⸗ v. Meyer 
a. a. O. 255, 
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)_ Ueber bo; — mige, elhthre n, dub. Pi tbo en 
Be du) —— vos, Beugung een, AR laden 
mit denen, die nicht mh Polarlicht zu begleiten. piles 
33 it, und mit Ye aaa re gen accen duͤrften ʒ fen.) 
et aben ©,4 \ R 


in 

. ‚Naher zer — —— 
* In, T ern 17, Br Bat 

&rlangen Le efehelte — este —S dem oben 
8 —— ner A Arch⸗ f. gef. Raturk X..264; über ein 
muthmaaglich durch wirklihe —— —ãa— „auch durch en⸗ 
foptifche Wirkung hersprgegangenes, ih Frankreich ‚Im Anfange des 
Jahres B87 wahrgenbinmeneß Kreuzlicht ſ. a. a. D.’ 266 ff. Ueber 
einen pöfeartigen Lichtbogen; ebendofelbſt. Aeber des von Con⸗ 
fontin.d. Gr. den ‚zien November des Jahres unferer Zeitrech⸗ 
nung 303 zwifhen der Dr und dem Rheine gefehene Kreuz 
ac Khreiit Enfebius,gkin vita Constautini L. sc —— 








men 3 das — Iweler ſich kreuzender ‚Döfe, eines 

» len —* neg dorizontoten Wein es auch aicht unter Biefe 
Bedingung entftand, fo dürfte doc wohl fo viel als gewiß zu 
tzachten feyn, daß, es in ziemlich ‚Hoher Luft, var der en 
cals Cruz in sole_visa“) unfer Uernänten erſchlen, hnlich jenen, 
wel che erfordert werben ;; das. weiße: ſereinz vor dem Monde zer 
Sichtbarkeit gu bringen (oben ©.465 ff: um: L. Exere. crit. 
de Cruce a: ‚Constantino :' — riea. in Bib ioth. . Grace. 

' Vol. Vl.. —* Eu: 





Mare 














35% nn Viertes Rapiteb:: : ". 


f dem längften Tage hat. Kür Göttingen fält fie vom 23.Mai 
bis a1. Juli. 


mt. bis 12. Juli. 














sB, Febr. — 14. October. 
29. Jau. — 13. November. 


Unter boꝰ Breite. dauert fie vom 1. J— 

51 — — — 426. Mai — 18. — 
— — 20. — — 23. — 
— —“ — 16. — — 48. — 
— — — 8. — — 5. Auguſt. 
— — — 11. — 
— ran April — an — 
— — — 7. — — B. September. 
— — — —268. Marz — 18. — 





Polen dauert mithin die eigentliche Naht nur 21 Ber 
Gen; von 13. November bis züm 39. Jandia; vergl. IJ. 


2) Ueber bogenförmige Lichtſtreifen, d.h. Lichtbogen 
erzeugte durch Brechung, oder Beugung (und nicht zu verwechſela 
mit denen, die nicht ungewöhnlich das Polarlicht zu begleiten pile⸗ 
gen, und mit dieſem. von. gleichen Urſachen abhängen dürften; ſ. w. u) 
vergl, oben S. 464 Anm.  . — 


5) Ueber Kreuzlicht der Polargegenden, vergl. auch I. 36; 
über das in der Nacht vom 17. zum 38. Februar, Morgens 2 Uhr 
zu Erlangen gefehene höfeartige Kreuzlicht Cähnlih dem nben 
©. erwähnten) 'vergl. K. Arch. f. d. gef. Naturl. X. 264; über ein 
muthmaaßlich durd wirkliche Luftſpiegelung, vielleicht auch Durch em 
toptifhe Wirfung hervorgegangenes, in Franfreih im Anfange des 
Jahres 1837 wahrgenommenes Kreuzlicht f. a. a. O. 265 ff. Ueber 
einen böfeartigen Lichtbogen; ebendafelbft. Meher das von Com 
fantin d. Gr. den 7ten November des Jahres unferer Zeitrede 
nung 302 zwiſchen der Donau und dem Rheine gefehene Kreuz 
licht ſchreibt Eufebius CCin vita Constantini L.1.C.XX VI): 
horis diei meridianis, sole in occasum vergente, crucis tro- 
paeum in caelo ex luce conflatum, soli superpositum, ipsis 
oculis se vidisse, adiuncte pictura, ypagn, indicante in hoc 
ipsi esse vincendum:: Schon Joh. Alb. Fabricius erflärte 
dad Phänomen für das Erzeugniß zweier ſich freugender Höfe, eine 
verticalen und eines horizontälen; wenn es auch nicht unter dieſer 
Bedingung entftand, fo dürfte doch mohl fo viel ald gewiß zu ber 
traten feyn, daß es in ziemlich hoher Luft, vor der Sonnenſcheibe 
(als „Crux in sole visa*‘) unter Umftänden erſchien, ähnlich jenen, 
welche erfordert werden, dad weiße Kreuz vor dem Monde zur 
Sichtbarkeit zu bringen (oben ©.463 ff. Anm.). Bergl. Exerc. crit. 
de Cruce a Constantino magno visa in Biblioth. Graeo 
Vol. VI. p.8. 
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ge größer" die Stärke der eleltriſchen Spannung zwi⸗ 
fen Oberluft und Erde und je ſchneller in. der erfteren 
nicht nur Waffergad zu Dunftbläschen und Wolken verdich⸗ 
tet wird, fondern letztere auch bis zur Tropfenbildung ents 
wärmt werden, um fo rafcher folgen einander die Blige, 
Ze größer die Zeitdauer. zwiſchen Blig und Donner, um 
fo ‚mehr fernt noch dad Gewitter; beträgt hingegen biefe 
Zwiſchenzeit (die man gewöhnlid) nach Pulsſchlaͤgen zäplı) 
nur wenige Secunden, ſo iſt es, dem Beobachter ſehr nahe; 
um wie viel? läßt ſich beiläufig aus dem Geſetze ver Schals 
fortpflanzung in der Luft, mit Rückſicht auf Die Mit « oder 
Gegenwirtung des Windes beſtimmen ). Genauigkeit ift 
jedoch bei dergleichen Beftimmungen ſchon darum nicht zu 
erreihen, weil wir häufiger bad Nachrollen und tieftonige 
Erſtrollen*) des Donnerd, ald deſſen Beginnen hören, und 
ö wei 





9% Nah v. Moll's Verſuchen pflanzt fih der Schall bei 0°, 
in ganz trodner atmoöphärifcher Luft, in einer Secunde durch 
(10233 parif. Fuß (352,05 Meter) Längenraum fort, gleid- 
viel, ob er dabei nach oben oder nach unten verbreitet wird. 
Eben fo verhält fih die Gefhwindigfeit des reflectirten Schab 
led. Wind befdleunigt ihn, wenn er mit ihm weht, wahr 
ſcheinlich um feine eigene Gefhwindigfeit, verzögert ihn bin 
gegen vermuthlih um eben fo viel, wenn. er ihm entgegen 
weht. In feuchter Luft Calfo beim Gewitter: wenn es 
‚bereits regnet) it Goldingham's Verfuhen zufolge, tie 
Scallgefhmwindigfeit größer, als in trockner. Noch mehr 
befjleunigt ihn die Temperaturerhöbnng; nämlidy für 
jeden Grad R. um 1,926 Fuß. — Höhe oder Tiefe tes 
. Fr hingegen feinen Einfluß auf Fortpflanzungs⸗ 

nelle. 


%4) Den tieferen Ton des nachrollenden Donners leitet man 
vom Mitbeben der durch den Donner erfhütterten Erde ab; 
weshalb man auf dem Meere und auf hoben Bergen berzles 
hen tonvertiefendes Donner s Erneuen gemeinhin nicht wahr: 
nebme? Go viel id mid, aus eigener Erfahrung erinnere 
feblte bei Gemittern, die ih auf dem Meere und auf tem 
Broden erlebte nicht fowohl der tiefere Ton ⸗des kurzen Exit: 
rollens, ald vielmehr das längere Nachrollen. Erſteres ſchien 
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1) Die oben S. 490 — 491 ausgeſprochene Annahme: daß der 
fogenannte falte Schlag dur einen einfahen, dem nicht gela 
denen Leiter folgenden Funken beroorgehe, gründet ſich auf der 
von mir wiederholt gemachten Beobahtung: daß vom ſolchem Schlage 
getroffene Bäume weder eine Spur von Blipfengung, ned) von Erd 
aufwüplung in der Nähe ihrer Wurzeln darboten. Auch Perfones 
folen von Blitzen getöttet worden feyn, fo erzählen Zeitungsberichte 
verfchiedener Zeiten, ohne Seng⸗ oder Brandfpuren, während dech 
fonft, wo die Gegen B einander an der Perfon begegnen, dergleichen 
Spuren febr deutlich zu feyn pflegen. Auch der uneigentlihe kalte 
Sqhlag (deffen Zünden wieder erlöfäte), zeigte mir unverfennbar Genug 
fouren, fo fern die Einfhlagsflähe aud Holz beftand. — Ge 
man obiger Annahme entgegen: daß ja jeder einfache funk 
BDeingeiftdampf , Pulverdampf, Knallluft zc. zünde, fo ermwiedere id: 
An allen diefen Fällen ift die Fläche, zu welcher der Funke überfhlig 
relativ ifolitt; d. i. in nicht vollfommen leitender Verbindung mit 









und unmittelbar zugleih beizutragen fdeint zu dem Morgefihl 
des Gemitterd; flehe auh K. X. 228. Unter den grünenden 
Bäumen (die häufiger vom Blige getroffen werden, als de 
bürren, oder wenn aud nicht Dürren, doch unbelaubten; d.i 
weniger Leitungsfeuchte und Ceitungäfläche darbietenden) mer 
den die harzarmen, und unter diefen die Eichen am öfteſten 
getroffen; Birken angeblid) nie; Pappeln bingegen nikt 
felten; ebenfo Heu unt Korndaufen chauptſächlich: weil fe 
wirfen, wie nicht ausgetrocknetes Strob; oben ©. a4bq. 
feuhte Mauern und alle, fen es durch Metall oder durch 
Waſſer, zum beffern Leiter erhobene, über andere Gegenſtände 
hoch hinaufragende, viel Leitungsflähe darbietende Kunfts odet 
Naturerzeugniffe. Auch Zugluft, wenn fie Rauch oder fendy 
ten Dunft mit fortreißt, fann durch Zuleitung gefährlich wer⸗ 
den, iſt bingegen im troduen Zuftande fo gefahrlos, wit 
zubige trodue Luft. Da die Gewitterwolfen häufiger von 
S und SW ald von andern Weflgegenden ber ſich entladen, 
fo fommt e8, dag die Nordfeite der Gebäude feltener 
getroffen wird, als die übrigen Seiten. Das Läuten der 
Sloden bei Gewittern eher Nachtheil bringend wirken 
Tann, bat v. Zeugen dargethan in f.: Ueber das Läuten 
bei Gewittern. Gießen 1791. 8. Hinfihtlih der Vorſicht 
bei Gewittern vergl. vorzüglih: v. Gersdorf'S und Kne⸗ 
bel's Verhaltungöregeln ıe. Görlitz 1800. 8. — Nat 
Gronau's Ueberſicht der Gewitter (Schriften der Gefelljgait 
naturforfhender Freunde in Berlin IX. 25.) batte man zu 
Berlin vom Jahr 1701 biß 1787 im Januar 5, ebruar 9, 
März 15, April 102, Mat 196, Juni 320, Zuli 385, Au 
a 18, September 118, October 12, Novbr. 7, Dec. 6 
ewitter. 
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37) Polarfhimmer; Schweblicht; Nordſchimmet, 
Süpdfhimmer Mordſchein, Südſchein; niederes Mordlidt; 
Wolkennordlicht, Chasma). Unterſcheidet ſich von der nach⸗ 
folgenden Meteorgattung (von dem Polarlichte) durch die 


mehr niederen Regionen, in denen es erſcheint, fo wie durch 


bieroglyphiſch bezeichnen wollten; f. deſſen Journ. KXXVI. 
255 — 255 u. dieſ. Hob. 11. 149. Die verderblihe Helene 
iſt nach S. eine Feuerkugel (k) — Capit. Wid del fah der 
gleichen Elmsfeuer auf den Schiffsmaſten in Form großer 
Tadeln; glei darauf erfolgte aus der Wolfe der Blitzſchlez; 
Franklin’ Briefe von der Eleftricität. A.d. Engl. von Bilde 
Leipz. 8. 119. Wilde erzählt von dem Gt. Petrithura 
zu Rordhaufen: daß fic bei Gewittern an verfhiedenen Eden 
der Thurmftangen dergleichen Feuer anfege, welches die Ein 
wohner zum Vergnügen mit Händen betaften fünnen. Eben 
dieſes erfheine an dem Thurm zu Plauzat in Auvergre; 
Hamburgifhes Magaz. Vil. 420 IX. 369. An beiten 
Drten foll es übrigens nie eingefhlagen Haben, mu 
auf ungemöhnlih gute Leitung hindeutet. W. fügt hinzu: 
das aus denen Wolfen durch dieſe Spige abfließende elektriide 
Feuer, zeigt fih bier, wie auf jeder uneleftrifhen Spike, 
welche man gegen einen eleftrifhen Körper bringt. A. a. D. 
286— 3287. v. Raumer fah ſich und feine Meifegefährten 
gänzlich umgeben von dergleichen Feuer; Schmeiggera.a.D. 
245 u. ff. Eäfars Armee erlebte im afrifanifhen Kriege 
dergleichen, dem Steinregen vorangieng. „Plötzlich beißt cd 
Eap. VI.) entftand ein ungeheurer Sturm mit Gteinregen. 
In derfelben Nacht glüheten von felber die Spitzen an ben 
Speeren der fünften Legion; vergl. a. a. O. 248. Livins 
gedenkt eines dergleihen Phänomens, Lib. XXI. cap- |. 
vergl. a. a. D. 249. (Wenn glei) darauf erwähnt wird: 
daß zu Pränefte glübende Steine vom Himmel gefallen fenen” 
fo if damit noch nicht gefagt, daß diefer Steinregen tem 
Elmsfeuer unmittelbar gefolget fey.) Plin ius fügt ſ. Berich 
ten, ähnlich denen zuvor gedachten hinzu: auch die Häur⸗ 
ter der Menfhen in Abendftunden umleuchten jie (di 
ſternähnlichen Elmsfeuerflammen) zu großer Worbedeutunz; 
Lib. IT. cap. XXX VI: vergl. a. a. ©. 250. Wöllner 
ſah Elmsfeuer als Begleiter und in Folge eines nädt 
lichen Hagelſturms; 8’. Arch. 1. Zırff. Auch die de 
lena fehlte biebei nicht; a.a. D. Manches was für Ire 
Lichter genommen wurde, war vielleiht Elmdfener. der 
terem fließt fih auh an — dad feuchten des Mercur 
in nicht ganz luftfreien Barometerröhren. 
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dung hervorgeht "und begünftigt wird J. Etwagt man |! 
daß innerhalb der Gewitterzone (von 35° m. Br, bil 





nicht zu bezweifeln; ich felbft fahe das in unfern Gegenden 
ſichtbar gewordene Nordlicht vom 26ten Sept. 1837 noch Mor |. 
gend früh den a6ften, kurz vor Sonnenaufgang, zu Arcona a 
Rügen. Nordſcheine von geringer Lichtſtaͤrke werden beim 
häufig erft beim Eintritt vollfommener nächtlicher Finftend 
fihtbar; Helfenrieder in Aot. Acad. Mogunt. 177— 171% 
©. 381. — Mehrere Jahre waren verfirihen, ebe mir pt 
befagten Zeit (September 1827) wieder ein Mordlicht fake; 
daffelbe lieg ſich ſchon vor 3o Jahren behaupten ; vergl. Bid 
mann in G's Anm. VII 32. Ritter glaubte für de 
Wechſel in der Widerkehr Cund Stärkey der Nordlik 
ter die ı9 (183) jährige Mondperiode als gefeglh 
geltend und zufammenfallend mit der Periode der magnetb 
[hen Abweihung (ded Maximus anorganifcher Thätigfek 
im Gegenſatz der organifden; 2c. vergl. m. Erperimöntb 
phyſ. IE. au ff.) nachweifen zu können (S's Anm. XV. 20) 
Daß beide Phänomene, Nordlihter und Magnetifdt 
Abmweihungen, in Entſtehungsbeziehung ſtehen, befik 
ſpricht übrigens auffer der von Hanfteen entdedten Period: 
der Stärke des Erdmagnetismus (I. 361 ff. 265, 266. 
vergl. mit 469 u. I. Erfte Abth. 48, goff. 123 dief. Hobchs) 
und eine ſich anfdheinend ihr nähernde der Luftelektricitit 
dl. 35 u. oben 304 ff.) auch noch die von demfelben Phyſiler 
gemachte Beobachtung: daß furz vor dem Eintritte des Nor 
liht8 der Erdmagnetiömus eine ungewöhnlicht 
Stärfe erlangt, die gleich nad dem Luftbeginnen abnimmt, 
und ſich öfters nod 24 Stunden nad) demfelben ungemwöhn 
lic) verändert zeigt; 1. 461 ſ. w. u. 


*) Au Thienemann fand: daß gegen Norden Nordfdis 
mer und Nordlihter zunehmen, je mehr die Gemib 
ter fih mindern; was jener Meinung, welche Polarichim 
mer und Polarlihte als Phänomen elettrifher Weber 
ſtrömung betrachtet um fo mehr Gewicht giebt, als Aahir 
fung der Elektricitäten nach den Polargegenden bin um f 
mehr zunehmen muß, je mehr fid mit der Vergrößerung dt 
Eiskruſte die Ableitung des BE dur den Boden vermindern; 
ein Verhältniß, daß Franklin's Hypothefe über bie Nat 
der Nordlichter ſich dahin ausſprechen ließ: 2) die zwiſchu 
den Wendekreiſen ſich erhebende warme Luft, fließt beftänty 
nach den Polen bin ab, und entladet ſich ihre K durch Ge 
witter und Regen, da ſie von dem Meere aus ſtets mit ril 
Waſſerdunſt und Waſſergas beladen erſcheint; 2) in den ge 
Iargegenden wird Schnee, was in niederen Breiten Reze 
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nehmen, ohne bie übrigen begleitenden Erſcheinungen des 
rlichted (dem Stralenſchießen 16.) im Gefolge zu haben, 

58) Polarlictz Nordlicht, — ——— 

; Lumen boreale, L. — —— bo- 





wos ve 


Sexwittern/ in Begleitung nordlichtäpnlicher Phännmene (3. B. 

der von Dertel zu Ronneburg den — — 7 87 Fu 
dene ———— meiste ——— 

66 Yun. LXXV. 68), theils bi fe, HN, dei 
ee biamel; En peilteim mo 

"- — bie her ogee — — W. 5— du 
‚Phil, Transact, Vol. 15 Boigt's Mag. 

x 468. 1255.) Meiftend — ſie einer — den nord⸗ 
ee 
* J en engeſe dten 6 

Be „acbie WEW, and wohl SSW & RR 1 

u (söften Februar 1784, Abends Baht zur. * Bollafton 

gu London einen dergleihen, einem Rometenfhmeif nicht 

| ähnlichen Bogen quer über ben Himmel von W nad O fi 

erſtreclen. Denfeiben beobachtete auch Huthinfen zu Kim⸗ 

bolton, Fr 13,6 deutfhe) Meilen von London und 
 Granflin zu Bodlen. Ein anderer. den Ines! den 
26 a Abends Uhr zu Kenfington d auch 

zu Brüffel geſeben. avendirh — — 

lee ——— m 

je Meilen, ie nen 

W- Min den agften September 1828 an ee en 

ie ‚England (unter Andern : vom Kapit. Kater = of. — 

en. Das Licht des Bogens war weiß, und etwas ſtar— 

I er als daB der Milhftrafe. Der Bogen felbft falen won 
N nad) $ fortzufreiten und einer Seits den us * 
derer Seits den ſuͤdweſtlichen Horizont zu ſchneiden. 

> mosbfcheinastigen Lichtbögen, die das roreliht” re 
‚xenden Phänomene faft ganz mangeln, jene des Nordfhims 
mers bingegen nicht fehlen, fi bat man Urfahe für diefe 
Bögen äbnlihe Entftebungsbedingungen anzunebmen, als 
‚wen Polarfchimmer. Wahrfcheinfid ch find es Au body ger 
"ende eiſige Wolfen, deren E in GStralenbüfdeln in der Me 
dung des ſog. eleftrifhen Meridiand bewegt wird, — Im 
Sommer 1822 ſah ich zum Deftern Mittags, bei fehr las 
wem, {m — woltenfofen ger ‚einen vom ONO 

W SSW reihenden, den Dimmel balbirenden weißeh 
bogen, der feinem Anfeben — für ‚eine aͤuſſerſt hoch ges 
Bra pr —— — m 





ſderte Federwolle gehalten 
* Kk 
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»eilis, A. australis). Durch beſtimmte nacheinander fol 
gende Beftaltungs » Entwidelungen und Veränderungen, -mib 
Yin durch .eigenthümfichen Gang wer Geſtaltswandelung (Mu 
tamorphofe) und bie denſelben bezeichnenden magnetifchen 
Beziehungen und Harbenänderungen (vie theilweile 
begleitet erfcheinen von fihtbarer Ortsänderung °) um 
hörbarem Geräufche) vom Polarſchimmer verſchieden, wer 
chen son demfelben die Polarlichte auch dadurch ab, daß ſie 
meiſtens ‚über die höchſte Wolkenregion hinausragen, nicht 
ſelten fo hervortretend: als ſeyn fie Theile größter, om 
Himmel von einem Endpol zum anderen umſpannender Leuch 
hälen, gebildet durch die von den magnetiſchen Cropolm 
ber nörblihen Erbpälfte zu denen ber ſadlichen Halfte um 
imgefehrt, durch die höchften Punkte des Aequatorialhin 
mels hindurch, zu einhnder ſtrebenden Erbelektrieitäten (or 
noördlichen +E und dem ſadlichen — Ey, welche letztere dort 
die. größten Anhaͤufungen zeigen, wo fie ihren Entwidelangs 
gegenben ſich nahe befinden, Hingegen je weiter won diefe 
—* entfernt, um fo mehr zerſtreuet und jenſeits der 
Polarfheinzone, d. i. innerhalb der Gewitterzone, ſo 
wohl durch folhe oſt⸗ und weftwärtd gerichtete Verbreitung 
als auch durch die hier Cam volllommenſten über dem Argus 
tor) eintretende Ausgleihung zu OE für die Wahrnehm⸗ 
barkeit zum Verſchwinden gebracht werden””). Taf. I. Fig.n 


un 


®) Diefer Bewegung zufolge, die bisweilen als eim Sitten dei 
Strallichts am ganzen nördlichen Himmel, mandmal nod über 
das Zenith hinaus wahrgenommen wird, unterfcheiden [he 
ältere Meteorologen das eigentlihe Nordlicht, durd die Br 
nennung Aurora corruscane, vom Schweblicht: A. plr- 
cıda. 


9%) Diefe Annahme ſetzt voraus, daß für die Polarlichter er 
Eleftricitätöquelle gegeben iſt, Die nicht ſowohl aufer br 
Erde von den Wolfenbildungen und Luftgegemwehungen, ff? 
dern von denen in der Erde ftatt habenden Eleftricitä 
zegungen abhängig iſt, fo ‘daß dieſe Art elektriſcher Ak 
Mrömung das Erganzungsphänomen für bie eleftrifige Yalırld 





16: nr Miete Raplieh, 


tüng bderſelben zu veranfihanlichen. Hinſichtlich des er 
ſteren gilt Folgendes, als das Weſentliche; Abanderungin 





folgenden Erbpbänomenen: 1) das ſchon erwähnte Schwan 
Pen der Magnetnadel; gwerft 1740 beobachtet von Cel⸗ 
» 4 fins and Dinrter chapferne, d.h. an fich nicht magnetiſche 
* ‚Radeln wurden: von Rordlihtern ule zu OBelllationen ges 
- bradt); vergl. die tmeueften hieher ‚gehörigen Beobachtungen 
Arag os and Rihardfon’s bei &. XV. 50. Da äbr⸗ 
=" Jihes Schwanken auch darch ‚einzelne. Bligftealen her 
vorgebracht wird; fo ſcheint dieſes der Bermuthung das Wort 
“ga veben: daß das Leuchtende im Rordlichte Elektricität ſey; 
»:" gergl. van Smwinden-Reoueil de memoires eur Tanalo- 
ie de: l’eleotricit6 et du magnetisme. A la Haye ı7Bı. 

im 8.198, und Kittel bei R,XVIL sgoff. Zus wird 

biefe Vermuthung unterftügt durch .Reftmanı’8 Werke 

über das Verhalten der Magnetnadel zur ifolirtem, gels 
denen Leidner Flaſche; a. a. D. m Barum, Falls des 
Polarlicht elektriſches Licht iſt, kein n auf das Elel⸗ 
" - trometer wahrgenommen wurde Giwie ſolches auch Rich ar dſo⸗ 
bei feinen Beobadtungen der Rordlichte am Bärenfee, in der 
Saprem 1835 — 1836; 8. 4.0. D..sBff. ausdrũcklich 'ermähıt) 

ift bereits oben &. 616 erörtert werden; geſetzt aber, ei 

wäre das Licht im Nordlichte anf eine bis dabin unenttedte 

Art, nad) eigenthümlichen, nicht ⸗ eleftrifhen Bedingungen er 
geugt, fo würde man zur Erflärung jener Einwirkungen auf 

die Magnetnadel anzunehmen ſich genoͤthigt fehen: daß niht 

in der Eleftricität ald folher, fondern nur in dem Vermẽ⸗ 

gen des Lichtes (des eleftrifhen, wie des fraglichen magnets 

fhen, und überhaupt jedes Lichtes, vorzüglich aber des Pur 

purs oder Violett» und Blaulichtes im Blig, wie im Nord 
ſcheinſtral) Stapl zu magnetifiren der Grund derfelben je 

ſuchen ſey: indem in diefen, wie in allen ähnlichen Fällen die 
Nadel zu größerem Schwanken gebracht werde, weil fie me 
mentan an Intenfttät ihred Magnetiömus gewinne. Da iv 

deß das ftärfere Schwanfen der Nadel nit anf ein Mer 
Unterordnen derfelben unter dem Erbmagnetismus, fonter 

eber auf das Gegentheil hinweiſt, fo tft mit diefer Aunahne 

nichts gewonnen, und es bleibt faſt mur die MWermuthun 
übrig, daß während des Blitzes, wie während des Nordlich⸗ 
ſtrals: die Nadel dem Einfluffe des Erdmagnetismus meh 
entzogen und dadurd dem ber eleftrifhen Höhen » Atmospbirt 

- oben ©. 27) mehr untergeordnet werde, weil um diefe Zul 

die eleftrifhe Gegenwirffamfeit der Lüft gegen die Erde, ür 

lich ungewöhnlid, erfheine; was dann aber doch wiederum jr 

der Annahme führt: das Polarlicht IR ein elektrifches Phaͤnon⸗ 











. a0 * * Biertes Kapitril. 
um Xpeil ſcheiabar und Folge der durch Luftperſpective ergeug 

. ten optifden Tauſchung; Apnlich jener, welche und den Himmd 
gewölbt, die Rometenfhweife gebogen, die Waflerziehfie 
len in der Sonne vereint x. erfcheinen läßt. 


2) Rihardfon’S Beobachtungen gaben: a) Die Iebhaften mb | 
Gellleuchtenden Blige des Rordſcheins verurfachten fart ohne Haba | 
eine Abweichung der Magnetnadel, menu fie fih durch ex 
neblige Atmosphäre bewegten und ihre Stralen Regenbogen | 
farben darboten; b) das Nordlicht iſt kräftiger und wirkfamer, 
wenn eb ans einer in der Nähe der Erbe gelagerten. Wolken (hik 
fiens 6 engliſche Meilen hoch) zu kommen ſcheint; cyift es rei 
ark, fo bemerkt man gewöhnlich im Umfange feiner Bittze ei 
Duft, obgleich der Himmel ſonſt nebels und wollenfrei iR; d) x 
hneller die Bewegung der Nordlichtſtralen, um fo größer bie Bir 
ing berfelben auf die Magnetnadel, gleihwiel, ſie ſich dabei 
wenig erheben, oder den Zenith erreichen; e) niedere Temper⸗ 
tur ſcheint das Gtralenergiegen befonder® zu begünftigen ,. £) «8 # 
feltener zwifgen dem erftien Viertel und dem Bollmonie, 
als in jeder anderen Phraſe; am häufig ſten find fle zwiſchen dem 
legten Viertel und dem Reumonde; g) in ben Jahren 18h 
und 1836 wurde dad Nordlicht am Bärenfee U beo! FR} 
ſchien es hefonderb hoch zu eutſtehen, da es untere Schichten biete 
Wollen beleuchtete, FERNE B 


3) Auch vulkaniſche Eruptionen und Erdbeben änden 
kurze Zeit hindurch Die Abweihung der Mognetnadeln; 1. 6of, 
SB Wahrfheinlih auh Feuerkugeln - R 


5) Halley bielt das Nordliht für ein Phänomen der 
von ihm angenommenen, und diefer Annahme gemäß den Nordpil 
umftrömenden, nad dem Aequator zu ſich zerſtreuenden und nad) den 
Südpol zu fih wieder fammelnden und in denfelben eindringenten 
magnetifhen Materie; Phil. Transact. Nr. 347. Mairas 
für Theile der Sonnenatmosphäre, in welche die Erde von Zeit p 
Zeit trete, während deſſen davon mehr oder weniger an ſich reift, 
und vermöge der geringeren Schwungfraft in ibrer Polnäbe, ſe 
nad den Polen zu abfließen made; Mem. de Paris 1748. 545. 
Hell für Spiegelung des Sonnenlihtes vom platten 
Eisfiimmertpeilhen der Polarluft; Append. ad Ephemeride 
astron. Anni 1777. Ueber Franflins und Lihtenbergs 
Anſichten fiehe oben ©. 509. Dalton betrachtete die leuchtenden 








nere Rand des Bogens war beſonders fehr fcharf begrämt, 
re felbft etwa 2° bis 3° breit.” WE Ann. a.a.D. 
. 619. ; 
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ale eylindeifge ee unter einahber und mit 
inclination parall ys Ann. XV. 205. Bes 


für —E herab ea Shnertheilden; 4. O. 
Biot für Mdampf + Wolken, —— — 














ed feig 
er — ————— + und —M caljo aͤhnlich ir Hallen) 
hmieder für das Verbrennungspbänomen vulfanifch ents 
wicelter brennbarer Cafe (oben 6.515) zumal der Meervulfane. 
effen: Etwas um Erläuterung. über einige phyſilaliſche Reulgtsh 
Raffel 1615. 8, 


Ob das Licht der Nordſcheine eleft; Sa 
9, Mn ſich tet vs Prisma, 0. Braumhofers 0 
1 ar und II. ajte Abth. 73) prüfen laſſen. 


538. v. Wrangel bezeichnet Gibiriene: Nordlichter um 

te ee folgendermaafen; Am nördlihften Horizonte, wenn er 

mölft iſt, zeigt ſich ein heller, farblofer Streifen, in Form eines 

T nts, beffen borigontale Weite anfänglid mir 20°, dann 

8o° und. ı° bis 6° ausmacht. Das defjelben iſt zus 
nicht fo ftarf ald das des Vollmonds. Dann ſchleßen 







egen und frümmen. ri Bewegung iſt fo Pe ih, Ang die der 
Bolfen bei flacfem Winde. Andere Säulen entflehen aug dem Seg ⸗ 
te, old wären fie von den erſteren angezündet. Go ſchwingt 


ei 0 herauf ſchiegen. 
ER aller diefer Säulen ift merklich färfer ald jener ded Seg⸗ 
aus welchem fie zu entfteben — Nach * Säulen vers 


eb bilden ſich unregelmäͤßige, frumms und gerablinige Ri 

bald zufammenhängend, bald getrennt, die eine Viertelſtunde 
h } längerı ” erbalten, blaffer werden und dann ganz verſchwin- 
den. Iſt eine Säule zum Zenith binaufgeftiegen und befindet ſich 
‚ber volle Mend in der * fo ziebt ſich jene zw einem Licht⸗ 
freif um ben Mond, im einer Ent ernung — bis 50° von 
ufammen, vermeilt in dieſer Form eine 5 und 


u Bis zum Zenith ſich erſtredende 
| end, in feine kihte, weißlide, oft = este 
bare, krauſe Wolfen auf (und giengen alfo in 


— dorm in Polarfhimmer über, 8.) Dr erſcheinen dunkel 


ſitãt, wie es ſchien, ein Geräuſch gebörk, ähnlich dem Blafen eine 
- und häufiger und zeigten ſich vegenbogenfarben; v. 8. ſah ſie um 


verber „bei eintretendem Froſt, feltener im Januar, wenn die Rilte | 


"tungen: daß das Zufrieren des Eismeers die Entftehung der . 


blane Wolfen (dpulih den Dünften. des Eismeers, bei def 
fen. plöglicher, ftellenweifer Deffnung) unter: dem Segment. Beim 
Säufenfhießeg wurde fein Krachen, und aur bei großer Lichtinten 


ſchwachen Windes. In früheren Zeiten waren, der Einwohner (in 
Rishne:Kolynst) Ausfagen zufolge, die Rordlichtfäulen ftärker 


weißlich. An den Küften des Eismeers find die Saͤulen Yin 
figer und ftärfer als landeinwärts; am ftärkften find fie im Ru 


das Marimım erreicht hat (im Nov. 1833 gieng ein äbnlihes —I— : 
Leuchten Der heftigen Kälte woran. K.)y. Wenn Sternfchnurppen 
im Bezirk der Nordlihte erſcheinen, fo — 1i4 ander 
Stelle, wo die Sternſchnuppe durchgüeng, fopleih Feueß 
fäulen, die dann von ihrem Entftehungsorte fih feitwärtg (mi 
dem Winde) bewegen und an deren Stelle dann andere Säulen mb 
Stralenbuͤſchel. — 9. W. folgert aus diefen und ähnlichen Beobai 





Rordlichter begünftige vieleicht durch ſchnelles Ausdünften währen 
des Gefrierens, vielleicht auch durch Elektricitäts Entwickeln mittet 
Aneinanderreiben durch firenge Kälte fehr erbärteter," ſchwimmender 
Eismafien. (Allein die gewöhnliche Elektriſirmaſchine verliert ie 
Wirkſamkeit in firenger Kälte; vergl. Ruhlaud's Gpfl. d. Epem 
8.36 und 149. 8.) und daß dad Nordlicht nicht immer im fehr kr 
ben Regionen, fondern oft der Erde bedeutend nahe‘ (einmal, mis 
es v. 2. ſchien: näher denn die Wolfen) vorfomme; R’5 Ark 
AI. 184 ff. — Parry fab einmal (den arften Januar ıBab gegen 
Mitternabt) auf feiner Zten Reife nad Amerika's Polargegenden, 
aus der Eichtmafje eines -geräufchlofen Nordlihts einen glänzenden 
Stral fih los reihen und ungefähr 3000 Ruthen von ihm auf 
die Erde herabſtürzen. U. a.D. ı60. — War diefes ei 
die Lichtmaſſe paffirende Sternfhnuppe? Im Laufe des gen 
Winters hatte Parry fehr häufig Gelegenheit Sterufhmuppen 
zu beobachten, uud ihnen folgte beftändig eine Aenderung der Tem 
peratur. Zu Port Bowen fab man den 8. December 1838, 
74 Ubr Abends, unter 73°13 mördl. Br, bei einer Kälte von 
— 28° €. febr glänzende Sternfhnuppen; am gten December 
Abends 44 Uhr bei — 27%, €.; am 12. December, furz vor Mitten 
naht, bei — 37° E. unter andern eine, die einen Streifen 
Meiner Funken binterließ, und am 14ten December, Morgens 
zwiſchen 5 und 6 Uhr mehrere Sternfhnuppen bei — 33° €; 
am ten und 7ten Febr. 1825, melde bei — 55° C. und — 34° &.— 
Während der ganzen Dauer des Aufenthalts der Expedition zu Port 
Bowen zeigte eine 115 Fuß über dem Meereöfpiegel, auf der Spike 
des Hauptmaftes des Schiffes Hecla; Arago in den Ann. de 
Chim..et de Phys. XXX11l. und daraus in P's Ann. a. a. O. — 
Arago fah übrigens die Nordlichter fhon auf die Magnetnadel 
wirken, wenn erftere nod unter dem Horizont waren; vergl. obes 
6; 507 und P's Ann. VII. 137. IX. 166. 
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terie ird iſche r Abſtammung, die aber erſt zum Leuchten gelaäg, 
wenn fie weit auſſerhalb des Luftkreiſes fi befinde, te fceim, 
ſo fange fie in der Luft weile, diefelbe gu trüben‘, wohin jene Art 
Schleierwolfe gehöre,. welche beim Erfheinen des Nordlichts ter 
lmmel wenige Minuten hindurch träbe, und eben fo fehnell wieder 
Eutfhwinde,, kperen wieder mit der vorigen Rlarheit zurücklafen, 
&s ſcheide die Materie des Rordlichts die in der Laft aufgelöfee 
Baferhämpfe aus Cwirfe alfo entwärmend? K.), woraus fc die 
(hwargen Rordlihtſtralen bildeten, die verfhledene Beobadter 
iund Hänſte en felbft) zu. Zeiten gefehen haben. Auch’ ftänden mit 
dieſer ‚Trübung bie Polarnebel {n Verbindung. 4 


11) Rah Gemittern zeigen fh mangmal Nordſchei 
artige Meteore;. gines dergleihen fah Dertel den 13. Au 
2787 zu Ronneburg. Es piste NH auf demfelben Wege, den 
uvor dad Bewitter in der Luft genommen hatte — 
Kine nordlihtartige Celeftrifhe) Wolfe beobachtete den 23, Mk 
1839 John Maovicar in der Gegend von Five; Browsters 
Edinburgh Journ. of Science. New. Series Nro.1. 8.117 
Cüberf, von Kämt in Schweigger's Journ. LVI. 334 ffo. 


229, Vergleicht man bie von Ritt er zu deffen Nachweiſung be 
Gertodicität ber Rorplichter (fo wie der Sternſch nuppen 
und Feuerfugelm-und. der Gewitter, und beider Wedhfel 
im Erfheinen (RS phyſiſch⸗chemiſche Abh. III. 312 Anm.) ange 

"führten Beobachtungen näher, und unter Oinzuziehung ber neueren 
bieher gebörigen Thatfachen, fo ſcheint daraus heronrzugehen, dah 
die von Ritter nachgewieſene Periode nicht fowohl die „Nordlich 
ter‘“ als vielmehr die Nordfhimmer betrifft, und daß für „er 
ftere’” die eigenthümliche größere Periode noch erft gefucht werden 
muß. Ritter, der Sternfhnuppen und Feuerfugeln für 
Eezeugniffe der Erdatmosphäre hielt, glaubte aus einigen Diefen Phi 
nomenen, fo wie den Nordfheinen und dem Blige gemein 
ſchaftlichen Erfheinungserzeugniffen (wohin 3. B. der fog. Schwer 
felgeruc gebört, den R. für mwirflich auf vorhandenen Schwefel 
binweifend nimmt) folgern zu dürfen: daß der Unterfchied zwiſchen 
Elekteometeoren und Pyrometeoren wegfaflen müffe, indem jedes 
Eleftrometeor auch ein Pyrometer und umgekehrt jedes Pyrometeor 
aud ein Eleftrometer fey, und weil — wie er vermuthete — dieſe 
fümmtlihen Meteore eleftrifch feyn, fo weit fie Licht, oder Licht 
und Wärme fpenden, und fo weit magnetiſch als fie mägbe 
ren Stoff (Schwefel, magnetifhe Metalle, Laugs und Erdme 
talle 2c.) erzeugen oder ſchon erzeugt entlaffen. Aber die heutige 
Chemie, die bei dem letzteren Theil der Annahme eine enticeis 
dende Stimme bat, Pennet feine Ihatfahe, welche folher Meinung 
das Wort redete (menigftens ift Clarke's Behauptung; daß aus 
dem verfhledenartigften Stoffe vor dem Knallluftgebiaͤſe Eifen 
entftehe, als allen mit anderen chemiſchen Thatfahen im fchneidenden 
Wibderſpruche ber Prüfung unwerth erachtet worden) und zwingt de 
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ſchnuppe wirflic) zur Erde gefallen fey, iſt nicht. er⸗ 
en; nimmt man indeß an, daß fie diefelben Meteore 
3, die und bei größerer (Ausdehnung und größerer) Nähe 
8 Leucht⸗ und Feuerfugeln erſcheinen, fo hat man weni 
Subftanzen ihrer Art zur Erbe gelangen fehen; ind 
man dann zugleich mit annehmen: daß bie eigentlichen 
ſchnuppen, fammt den meiſten der fog. fliegenden feus 
Dradyen und Leuchtlugeln entweder am ber Erbe vors 
übergehen, oder fie in mitunter vielleicht fehr lang gezoges 
en elliptifchen Bahnen umlaufen). — 5b) Feurige flie⸗ 


2 1) 
> ze 
uw 


ent 
ur (ie 


t. Eine abprallende, nod) nicht bis zum 
ne, aus einem länglichen $ 


gu ıdı2, Abends 9 Ubr, von 
trecht bebbachtet; a. a. D. 97 ff. 


®) Ueber Erdfometen (deren Entfteben ıc.) mohin fammtliche 
fog. feurige fliegende Draden und viel der Leuchte 
 Bugelm md. wielleidt die meiften Eternfhnuppen gehö⸗ 
zen dürften, vergl, H. afte Abtb. tief. Hohe. ©.6os. ei 
Ipnes u. — balten Sternfhnuppen und Feuerf 
‚geln fürSatellitwlası unſerer Erde; Gs Anm, LV, so, 


en. . a 
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ſchwindigkeit — aͤhnlich, unterſcheiden ſie ſich won denſelben 
haupiſachlich dadurch: daß fie Häufig von Wolfenbildunge 
und darin erzeugten Einzel gewittern begleitet erfcheinen, 
amd daß fie meiſtens in ſchiefer Richtung (ofimals in der 
Richtung von S nad) W, oder- SO nad NW ”)) zur nie | 





ie z. B. der Steinregen zu Higle im Ornedepartement, 

im J. 1803, der "genau in: der Dichtung des magnetifder 
Meridians flatt hatte. — Die ergmetälliihen Maſſen beſte⸗ 
ben meiſtentheils aus Eifen, das in ‚der Regel mehr oder 
weniger nah Stromeyer 10 — 11 Proc. Nidelshaltig 
iſt, aufferdem au wohl Kobalt, Ehrom. und Mangas 
enthält und mit Galpeterfäure genäßt, durch theilweifen tab 
Eifen treffenden Angriff der Spiegelflähe, dem Damascener⸗ 
ſtahl ähnelnde cv. Widmanıftädt’fhe) Figuren darbietet, 
jchmiedbar iſt, obgleich es gewöhnlich eine, mie es den Ar 
er bat: durch Schmelzung gewonnene kryſtalliniſche Fig 
jarbietet, und an der Auffenfläche, fo wie in blafigen Zur 
fhhenräumen, von einem Olvins oder Eprpfolithartigem Al 
minfäure » haltigem ſilicinſaures Eiſen⸗, Ridel s Mangır 
Magnit (vergl. Stromeyer bei K. IV. ı ff.) s Erzeugnife 
bedeckt erfheint. Das Gediegenelſen diefer Art iſt entwedet 
äftig oder zellig, oder derb.. Zu den größten gebören 
die von Pallas in Sibirien entdedte 1600 Pfund ſchwere 
8 Reife ll. 411), eine von ı800 Pfund, gefunden turd 
Sonnenfhmidt bei Zacatecad in Mexico; eine von 300 
Pfund bei New Orleans, von 400 Eentner bei Durangı 
uch A. v. Humboldt entdedt) von 14000 Pfund in Bro 
filten und von 100000 durdd Bongainpille am Plıtw 
fluß gefunden; zu den Meineren befannten: die bei Hro 
ſchina ohnweit Agram in Ervatien 1751 gefallene, vs 
yı Pfund, die 3 Alafter tief im die Erde drang 2c.; vergl 
Thladnis Berhreibung feiner Samml. vom Himmel herab 
gefalleneer Maffen, in K's Arch. IV: 200 ff. Bon den or 
diſchen, zum Theil dem Bimäftein ähnelnden, mikroekepih 
unterſucht einzelne Gebirgsarten, oder vielmehr dert 
Bufammenfegungsgefteine (5. B. Augitz, Albite, Prem, 
zen ꝛe.-Kryſtalle enthaltenden (a. a. D. V. 498) find ch 
falls zum Theil fehr beträchtliche Maſſen zur Erde gefemm: 
Die (oftmald vollfommen verfchladte) Rinde der Meteorfeir 
geigt bin und wieder ein blättriges Gefüge und faliegt mard 
mal fremdartig ſcheinende Eubftanzen mit ein. jelgmt 
Zabelle enthält überfihtlich die durch demifde Anolgie # 
fundenen Beſtandtheile einiger der befannteften Meseorkeit: 
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igkeit — aͤhnlich, unterfcheiden ſie ſich von benfelkm 
‚lich dadurch: daß fie häufig von Wolkenbildungı 
varin erzeugten Einzelgewisterm begleitet erſcheinen, 
daft fie meiſtens in ſchiefer Richtung (oftmals in de 
ng von Sınad) W, oder 80 nad NW *)) zur nie 


— 1.4 


3 B. der Gteinregen zu Aigle im Ornedepartement, 

- gena. „ er Richtung Des magnetijhtl 
hatte. — fe ergmetalliihen Maſſen beit 

gen merptenigeus ‘aus Eifen, das im der Megel mehr ede 
weniger nah Stromeyer 10— ıı Proc, Nicke l-hetg 
iſt, aufferdem auch wobl Kr alt, Ebrom und Mangas 
enthält und mit Galpeterfäur genäßt, durch theilmeifen tal 
Eifen treffenden Angriff der  wpiegelläde, Dem Damascenr 
ftahl äbnelnde (0. Widman MMädt’fhe) Figuren bdarbieke, 
fhmiedbar ift, obgleich es ge bhnlic eine, wie es den Is 
fein hat: durch Schmelaume gewonnene kryſtalliniſche gar 
arbietet, und an der U ähe, fo wie in blafigen Jr 
fÖenräumen, von einem $ tz oder Ehrpfolithartigem Abs 
winfäure = haltigem ſilicinfaures Eifen -», Nickel = Manz 
Magnit (vergl. Stromeyer bei K. IV. a ff) +» Erzeugif 
bededt erfdeint. Das Gediegenelfen diefer Art ift entmett 
äftig oder zellig, oder derb. Zu den größten gebira 
die von Pallas in Sibirien entdedte 1600 Pfund ſchaen 
(P's Reife I. 419), eine von 1800 Pfund, gefunden tura 
Sonnenfhmidt bei Zacatecas in Merico; eine von je 
Pfund bei New Drleand, von 400 Centner bei Durangt 
duch U. v. Humboldt entvedt) von 14000 Pfund in Brs 
filien und von 100000 durch Bougainsille am Pat 
fluß gefunden; zu dem Meineren bekannten: die bei Hrr 
ſchina ohnmeit Agram in Erpatien 1761 gefallene, vn 
7ı Pfund, die 5 Klafter tief in die Erde drang ıc.; venil. 
Ehladnid Beſchteibung feiner Samml. vom Himmel herab 
gefallener Maſſen, in K's Ard. IV: 200 ff. Von ven or® 
difhen, zum Theil dem Bimsſtein ähnelnden, mifroskepiſh 
unterſucht einzelne Gebirgsarten, oder vielmehr dert 
Zuſammenſetzungsgeſte ine ( z. B. Augits, Albite, Porn 
ren ꝛc.⸗Kryſtalle enthaltenden (a. a. O. V. 498) find chem 
falls zum Theil ſehr beträchtliche Maſſen zur Erde gekemmta 
Die (oftmals veflfommen verfhladte) Rinde der Meteoriie 
zeigt bin und wieder ein bläftriges Gefüge und fchließt ment 
mol fremdartig fcheinende Enbilangen mit eim Folgen’ 
Tabelle enthält überfihtlih die durch ch e m iſche Analyfe gr 
fundenen Beftandtheile einiger ber befannteften Meteorſteint 
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zeugniſſe innerhalb der Gewit terreg ion weſentliche Bar 
änderungen erleiden, und daß dabei die Elektricität eine 
wie auch Chladni, Humphr. Davy (88 J. X. 133 
und oben ©. 538) u. m. A. annehmen ſaͤmmtlich Posmifchen 
Urfprungs, entweder aus Trümmertpeilen eines angeblih 
zerftörten Planeten CI. 405) oder aus ſich begegnenden fol 
mischen Dunftmaffen und Wolfen, oder ans. Erdfometen 
* @aplace; a. a. O. X. 74), die in ihrer Erbnähe an der 
Erdatmosphäre zertrümmerten (ſ. oben: ©. 531 Anm.) her 
vorgegangen; 9) fie find tells Planetentrümmer (ik 
erzmetalliſchen), theild ErdlometensErzengmiffe ie 
orydifchen) , tbeilß erdoulfanifchen Urfprungs Caber fein 
Auswürflinge; die Niederfhläge der Shleimbälle und ven 
wandter Gebilde) , jedod fo: daß letztere Erzeugniffe die er 
fteren ſtets begleiten, während bie Yrembplanetaren » md 
Erdfometen s Anfümmlinge nie ohne Beitritt. von Atmosphäre 
‚lien (4.3. von Sauerftoff; aber auch von erdvulkaniſchen 
Stoffen zur Erde fommen. Kaftnen); fie find unmittelbare 
Yuswürflinge der Erdonlfane (de Luc). Sie widerlegt fh 
duch die Bemerkung: daß die meiſten Steinregen fielen, wäh 
rend die Vulkane rubeten ; das Vorkommen des kryſtallini⸗ 
fen Pyroxen, Dlivinze., des Albit und der Horw 
blendefryftalle cf. oben S. 634 Anm.) zeigen, gleidy denen 
son Nöggeratb am merifanifhen Meteoreifen von 
Siquipilco nachgewieſenen deutlihen Durhgängen, nur: 
daß fie auf trocknem Wege entflanden; d.h. daß die Feuer 
Tugeln, denen fie entftammen, glübend heiß waren); 4) fie 
find nicht erd⸗, fondern mond » vulfanifchhen (felenits 
fen) Urfprungs (Dibers; Laplace). Wogegen ftreitet: 
daß Mondoulfane nicht erwiefen und wenn fie vorhanden, 
doch bis jegt feine auf Eruption deutende Phänomene am 
Monde wahrgenommen wurden zu Zeiten der Gteinregen; 
aud dürfte der faft wolfenlofe, wafferarme (vielleicht mafere 
leere) Mond, bei feiner geringen Dichte ſchwerlich Die dazu 
nöthige Wurffraft zu entwideln vermögend fey; vergl. II. 
afte Abth. 2361, 262, 271 ff. Nah Poiffon müßte nam 
lid) der Steine zur Erde ſchleudernde Mondoulfan legteren 
eine Wurfgefhwindigfeit ertheilen von 6883 Fuß in ı Gec.; 
nad Mayer eine Gecundengefhwindigfeit von 77007; nah 
Schmidt eine von 9665. Laplace'8 Berechnungen ger 
mäß würde ein fchmerer Körper die Erde erreichen, mens 
er die. Mondoberflähe mit 7863 Secunden-Geſchwindig 
keit verliege, und ſich dabei in jener Ebene, in welchet 
Mich der Mond bewegt, in einer geraden Linie fortbemegte, die 
mit der nad dem Mittelpunfte gerichteten geraden Linie 
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noch näer zu prüfende Hauptrolle fpielen durfte, machen 
— wahrſcheinlich, die Erztuzniſſe der: 


— — 


Cr 


— 


einen Winlel von 10} Grad (oder weniger) machte. Befäns 


‚den ſich dabei Mond und Erde in gegenfeitiger mittlerer 
\ ee: und 'rubeten fie, fo würde ein mit B244 Buß Sec. 


eihmindigfeit aufmartd zur Erde gefchleuberter Körper diefe 
nad) Ablauf von = Stunden 39 Min. und 96 Sec. erreichen, 
und dann angenommen, doß der Luftwiderfiand So märe, 
eine Fallgefhwindigfeit von 54215 par. Fuß mit zur Erde 
bringen; m. Erperimentalphyf. I. 207 f.; 5) fie entiteben 
lediglich und ſammtlich durch Entwärmung, bochaufſtaige nder 
Gafe und Gegeneinander » und Zuſammenwirkung der Beitands 
teile der Erdatmosphäre, dauptſächlich: fo weit Diefelbe 
von vulfanishen Gafen und vulk. Gtaubtheilen erfüllt iſt. 
Mayer, Diruf, Freygang, Wrede, Patrin, Lam 
padius rc.) Heutiges Tages huldigen, wenn nicht Die meis 
Ren, doc) viele Phofifer diefer Anſicht, weil ſie: am einfache _ 
fen fey, ba fie weder fremder Weltförper noch koemiſchet 
Dünjte ıc. bedürfe; weil fie dem Naturgange gemäß fey, 
indem dieſer in einem fteten Wechſel zwiſchen Entlaffen und 
Binden der Stoffe und in der Luft: zwiſchen WVerflüchtigung 
amd Wiederfällung beftebe Lim obigen Folle: äbnlih der Dar 
gelbildung,) am volfommenften die Gleihförmigleit 
und Uebereinftimmung in der Maffe, der Structur und 
Auſſengeſtalt der Meteoriteine erkläre, und durch die Mitbes 
ftandtbeile des Megenwarfers ıf.w.u.): Eifen, Mangan ıc. 
ihre Betätigung finde. Auch kann man diefen Gründen noch 
hinzufügen: die vulkoniſchen Gafe, zumal die der Wulfane 
beißer Erdſtriche, werben aufferordentlihe Höbe erreichen müfs 
fen, und zwar werden die erzmetalliihen Dampfe, Cald die der 
dichteren; vera. oben ©, 50 Anm.) deren Debnung vieleicht 
noch durch Elektriſtrung unterftügt wird, oder nad) ſtattge hab⸗ 
ter Abkuhlung, lediglich durch Elektricität geſichert bleibt 
wergl. I. 228), zu den größten Höben bimaufwirbeln und 
unter diefen wieder die Äbmlihen fi zu gleichen oder nahe 
leihen Erdabftänden erheben, wodurd die Bildung der res 
fatio einfahern Meteorfteine (4. B. der Eifenmaffen) möglich 
werde. Ermägt man indeß: Daß es fih in Höben von mebs 
rexen Meile weder von Beibehaltung der Wärme, nod der 
Eleftricität handeln fann , daß mithin im diefen Höhen das 
Ausvdehnungsprincip gebridht ; ferner daß die chemiſchen Gegen⸗ 
mirfungen der Gaſe ſchon bei fehr mäfigen Verbünnungen 
aufhören (und daß man den Gteinfall nicht füglih mit einem 
Hagelmetter vergleichen Tann, da erfterer old zufammen- 
bangende Maffe, der Hagel aber als Zufammenbang ger 
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59) hieimbälle und verwandte Meteore, d.h, 
theild Feuerkugeln, theils (gewöhnlicher) iſolirte röth 
liche oder [hwäÄrzlihe Wolfen, dem Anfehen nach ähn 
lich jenen. Wolfen, welche Meteorfteins Feuerkugeln entwi⸗ 
deln ; oder begleiten, von diefen jedoch dadurch abweichend, 
daß fie entweder nur organiſch Ctermär) zufanmmenge 
ſetzte Nieverfchlags » Erzeugniffe darbieten, Die nicht felten 





winnende zur niederen Luft gelangt), fo wird man mentaftens 
veranlaßt: die Grundrichtigkeit jener Unfiht zu bezweifeln, 
Mehrere Phyſiker glauben übrigens ſchon darum der fosmi: 
ſchen Anfiht nicht huldigen zu Dürfen, meil fie es: als erſtes 
Raturgeſetz betrachten, daß jeder Weltförper für fich bleibe, 
Diefen entgegne ih: Nirgends dringt bie Natur auf dergleis 
hen Einfepelung,  fondern- fie treibt Raymmefen vielmehr 
Metd zu, gegen, und wo fle gafig (oder auch nur teopfbar) 
find: durcheinander; und — ift es denn nicht befannt, deß 
die Erde fon zum Deftern Kometenfhweife und verwandte 
Gebilde pafirte, ja ift es nicht fogar wahrscheinlich: daß z. B. die 
Sonnenatmosphäre noch weit über die Erdbahn binausreicht! 
Iſt es aber nicht wohl denkbar, daß die Atmosphaͤre zweier verſchie⸗ 
den gearteten Weltförper gegen und durcheinander geraten, ohne 
einander zu ändern, fo muß ſolche Wenderung für die Erte 
dort nicht noch mehr eintreten, wo ihre Luft in Abſicht auf 
Axendrehungsſchwung ſchon betraͤchtlich hinter der Geſchwindiz⸗ 
keit des fie mit fortziehenden Kerns (d. i. hinter dem feſten 
Erdkörper) zurückbleibt. Vergl. I. erſt. Abſchn. des Hobs. 
©. 49 ff. 169 ff. 173, 175. — 6) Prouſt's Meinung? deß 
die Meteorolityen von den Erdpolen herſtammen, deren 
Polarlicht⸗ ElePtricität die Stoffe der Erde in feiniter Staubr 
form entführe. Dann müßten aber bie Meteorfteine nicht 
viel weniger häufig fallen, als die Polarlichter ftralen, und 
fie müßten näber den falten Zonen an Zahl zunehmen, mas 
beides nicht der Fall iſt. Eine Kritif der ı, 5, 4 und 5ten 
Aofiht lieferte Munde in S's Zoyen. XXX, 259 ff. Weber 
obengedachted meritanifche Meteoreifen mit deutl. Durch⸗ 
gängen ſ. S's Journ, XLVII. ff, Ueber einen Meteow 
ſteinfall obne fihtbare Fenererfheinung Gu Naw 
jemo»y in Maryland) S's Journ. XLVI. 586 ff. Während 
übrigens die erzmetalliſchen Meteorolitbe den fog. ein 
fachen oder oryctognoſtiſchen Foſſilien gleihen, aͤhneln die 
orydifhen den Gebirgsarten pder gemengten Gefteinen. 
Ueber dem mit Flathung verbimbenen Meteorfteinfall ie 
den Ger Kolubz ©, l. 466 — 467. 





ö Viertes Kapitel, 


hleimbälle und verwandte Meteore, d.h, 
_euerfugeln, theils (gewöhnlicher) iſolirie rörk 
oder ſchwärzliche Wolken, dem Anfehen nad) ähn 
jenen Wolfen, welde Meteorftein: Feuerkugeln 
‚ oder begleiten, von dieſen jedoch dadurch abweichen, 
fie entweder nur organifc (termär) zufammengt 
Niederfhlags - Erzeugniffe darbieten, die nicht fel 





winnende zur niederen Luft “ingt). fo wird man menlafleat 
veranlaßt: die Grundrihtigert jener Anſicht zu bezmeifci, 
Mehrere Phyſiler glauben üb igens ſchon darum der foär 
ſchen Anſicht nicht huldigen zu dürfe, weil fie es als erfih 
Maturgeſetz betrachten, daß jed; : Weltförper für fich bleibs 
Diefen enigegne ich: Nirgende dringt Die Natur anf deal 
hen Einfiedelung, ‚ fondern. fie treibt Naymimejen vie 
ſtets zu, gegen, und wo fie aſig Coder audy mur teopfber) 
find: Durcheinander; und — ſtees denn nicht befannt, 1 
die Erde schon zum Deftern Kometenſchweife und vermanit 
Gebilde paſſirte, ja iſt ed nich) gar wahrfheinlich: dapz.B.d 
Sonnenatmosphäre mod weit ber die Erdbahn bimausreict! 
Sites aber nicht wohl deufbar, 1 Fbie Atmosphäre zweier verjhier 
den gearteten Weltförper gegen und durcheinander gerathen, ehet 
einander zu ändern, fo muß folhe Aenderung für die Ent 
dort nit noch mehr. eintreten, wo ihre Luft dm Abſicht auf 
Axendrehungsſchwung ſchon beträchtlich hinter der Geſchwindiz 
keit des fie mit fortziehenden Kerns cd. 1. binter dem feiten 
Erpförper) zurügbleibt. Vergl. I. erſt. Abſchu. des Holt, 
©. 49 ff. 169 ff. 173, 175. — 6) Prouſt's Meinung: daf 
die Meteorolithen von den Erdpolen berftammen, bein 
Polarlicht⸗ Eleftricität die Stoffe der Erde in feinfter Staub 
form entfüpre. Dann müßten aber die Deteoriteine nich 
viel weniger häufig fallen, als die Polarlichter ftralen, und 







fie müßten näher den falten Zonen an Zahl zunehmen, ma 
beides nicht der Fall if, Eine Kritif der 1, 3, 4 und dien | 


Anfiht lieferte Munde in S's Journ. XXX. 259 ff. Ueber 
obengedachteg meritanifhe Meteoreifen mit deutl. Durch⸗ 
gängen f. S's Journ, XLVII. ff, Ueber einen Meteor 
ſteinfall obne fihtbare Fenererfheinung (u Raw 
jemoy in Maryland) S's Journ. XLVI. 586 ff. Während 
Abrigend die erzmetallifhen Meteorolitbe den ſog. ein 
fachen oder oryctognoſtiſchen Foſſillen gleihen, ähneln die 
expdifhen ben Gebirgsarten oder gemengten Gefteinen. 
Ueber den mit Fluthung verbmdenen Meteorfteinfall in 
den See Klub; S. J. 46646. . 
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miffe, find muthmaaßlich Erfolge elektriſchet 
ing innerpalb ver ekftrifhen Erdatmosppär 


— 


nungsergengniffe der Vulkane (oben S. 8) zu Stel 
werden, zur Erzeugung bitumindfer,[hleimiger,gallents 
artiger, füßlihflebriger, ıc. Schleimbaflnieveriälig 
hauptfählid beiträgt. Vergl biemit: I. 342, 550 und Wraw 
gel’ u. A. Bemerkungen und Beobahtungen über den rothen 
Sänee, der W. zufolge turh die Lepraria kerme 
#i in andern Gegenden aber, h 3. auf dem Pyrenie 


‘ rtbei ‘ eötblider Gallerie imd 
i «18h; 9: in C. G. Nees dv. Ejenbel: 

ww d er ——— und dejen 
mttL- : malfalden 1855. 8. Uchr 


Pyren. Schnee mit Optu jeruh, Infuforien in 
balb der Gemitteratmosphäre, rotben Hagel Cbeob, dur 
A. o. Yumboldp) und mei ı Schnee bei Piacenza, it 


ih nach einigen Bligen ı nnern plöglicd rötbeten. 
0 vergl, en im, Klıy® 457, 453 uf 
Einen äpnlihen Urfpe °  elleiht auch das den pflan: 
lichen Secerzengniffen ‚ der Jıten San. a686 p 
Rauden in Eurland oblfhwarge „ blättrige, etusl 


elaftifhe, runzlide, _.. wu Stellen brammgelb durchfhele 
bare, leiht zerſchneidbare, nich abfärbende , zäbe, unmager 
tifhe, entflammbgre und dann verglimmende Meteornw 
pier, defen Aſche nad Th.v. Grotthuß und Berzeliub 
viel Kiefelerde, nebſt Spuren anderer Oxyde und darunter 
auch Eifen- und Manganoryd, aber „keine Nidel ct; 
hielt (S's Journ, XXX. ı69 XXX 219 8. Arc. IV. 
259) eine Zufammenfetung, die an jene der Ajche bed rothtn 
Schnees und an die eines rotben Staubes erinnern, 
ber den 14ten März 1813 in der Stadt Berace in Cılo 
brien aus einer feuerfarbenen, zuletzt glühendem Eifen äbnels 
ben, aus der durch den Staubgebräunten, die Sonne verfin 
ſternden Regen entlaffenden Wolfe zur Erde fiel, und 
beffen Fallen von feltfamen Euftgetöfen, Bligen und Donner 
begleitet war, und’ der felbft eleftrifh zu leuchten ſchien 
(Feuerregen; oben ©. 503). Die erftere beftand aus ie 
felerde, Thonerde, Kalt, Mangan und Eifenoryd und etmas 
ungerftörter org. Subſtanz (S's J. XLIV. 456 — 459) 
feßterer (Sementini’8 Unterf. zufolge; a. a. D. XV. 
150) aus Siefelerde, koblenſ. Kalf, Thonerde, Eifen und 
Chrom. Der gewöhnliche Erdgebalt des unreinen Schnee 
entftammt den Gebirgämafen der Gegend, mo er gefallen; 
reiner Schnee foll reinftes Waffer ſeyn; @ f.w.w; 
John a, aD, XI, 218), War diefer Staub das Verbrem 
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dem dm 13ten Auguſt 1819, Abends zwiſchen 8 — 9 Up 
eine glaͤnzend weiß leuchtende Feuerkugel zu Amherſt in 
Maſſachuſets neben der Wohnung eines Chemikers fallen 
ließ (S's Journ. XXXIV. 136); deögleichen die von Prouf 
(im Journ. de phys.LX. 188) erwähnte, bei Burgos 
gefallene, ſchaumartige Maffe; die von Silben 
ſchlag gefehene fauftgroße, geruclofe, elaftifhe, nicht 
ſchmierige, zadige Maffe voller Blafen; die von Berg 
mann beobachtete, gallertartig fhlüpfrige, von der Größe 
eines Kindskopfs ꝛc. G's Ann. VI. 235 ; jene ſchlammariige 
deren Chladni und vieleicht die problematifche, derm 
Raab (R.X. 262) gedenkt. Wenn nit gänzlich, doth 
vorherrſchend erd vul ka niſch erzeugt, bürfte hingegen jene 
anorganiſche rot he Staub ſeyn, der bei manchen Os 
witterregen und Gewitterſchnee, zumal bei ſolchen, "melde 
vulkaniſchen Eruptionen folgen, aus den Wolken zu fale 
pflegt (ſ. u.): hingegen mit den Erzmetall entlaffenden Feuerks 
geln von verwandter Abkunft, jener durhfalzfaures Ko 
balt gefärbte Regen, weldier den ten November 1814 zu 
Blankenburg in Flandern fil (G's Ann. XXXIIl. 
230. XXXXIV.335 XXXVIII. 354), ſowie der zu Sten 
litamak (200 Werft von Orenburg in Sibirien) im Früp 
herbſt 1824 flattgehabte Aerolithens Hagel CHagelkörner 
von beträdytlicher Größe, deren Kern aus braunem, run 
lichglänzendem, doppeltvierfeitig pyramidalen Kryſtallen br 
ftand, die — vielleicht gold haltiges — Schwefeleiſen zu 
feyn fhlenen; K's Arch. IV. 196 ff.). Auch dürften den 
Scjleimbällen ſich unterordnen jene beſonders geärteten Feuer⸗ 
regen, welche nicht wie der oben gedachte feurige Regen 
(©. 503) aus leuchtendem Waſſer, ſondern aus zünden 
dent Kemer beſtanden, das nicht geloͤſcht werben Fonnt, 
Bergl: Rupland in Sis Journ. VI. a0o ff. 

40) Irtlichter und (bei betraͤchtlicher Größe Fr 
wiſche; Ignes fatui, ambulones). . Erftere fah man font 
an fumpfigen Orten, Kirhhöfen u, dgl häufiger als je 
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ter und mehr noch die Irrwiſche, möchten hingegen 
theils VBerbrennungderfheinungen fchleimballarts 
ger Körper, theils befonders geartete, pbosphborek 
cirende Meteore jeyn, die von den eigentlichen Schleim 
baͤllen ſich dadurch unterſcheiden: daß fie von’ brennbaren 
Bafen begleitet nahe der Erde erzeugt und ehe fie nad 
hoͤhere Luftſchichten erreihen phosphoresciren oder ju 
Entzündung gebracht werden. Wo man dergleichen Maſſen 
babpaft zw werden Gelegenheit hatte, bemerkte man au 
ihnen eine (fertige auf Papier Fettflede erzeugende) Bo 
fhaffenpeit und Schwefelgeruh ). Mehr den feurigen 

fliegenden 





„Auch die Irrlichter beſtehen im nichts weniger alß in 
brennendem, gekohltem Waſſerſtoffgaſe, ſondern, wenn mas 
fie haſcht, fo findet man eine gallertartige, froſchleichartize 
Maſſe, die etwas klebricht ift, eine fette: Feuchtigkeit im ben 
Händen zurücläßt, und ſchnell zwifhen den Fingern gerieben, 
gleih der Materie der Sternſchnuppen und Feuerkugeln, 
Schwefelgeruch verbreitet.” — „Es giebt aud ned 
andere Meteore, in denen die Srrlichter in Werbindung mit 
anderen Feuermeteoren. auftreten; bieher gehören die Feuet 
in der Trevifaner Marf 1754. Gie erfhienen immer plet⸗ 
li, hingen ſich an Alles, vorzüglih an Scilfgefüge, Eırer 
dächer ıc. Bald bildeten fie Funken in der Luft, ähnlich den 
Irrlichtern, dem fih nähernden Beobachter ausweichend, ba 
Sternfhnuppen und Feuerkugeln. Gie zündeten nidt 
dagegen früher, 1706 — 17935, in derfelben Gegend fie fer 
verbeerend waren. So daß ed überhaupt fcheint, daß alt 
diefe Feuer bald nur in einem mehr phosphoredcirenten, 
bald wirklich brennenden Zuftand eriftiren können, dagegen 
der Schwefelgerud; fie immer begleitet?” Ruhland u 
S's Journ. VI. 40 — 41. — „Auch ift es wahrfceinlid, 
daß der ſog. Honigthau, den allein auf Pflanzen» Erere 
tion zurüdzuführen ohnehin vergeblihe Mühe if, nur ein 
Abänderung des (weder phosphoredeirenden noch brennenden) 
Schleimregens — d. i. zertbeilter Schleimbälle — ir 
Silberfhlag (deſſen: Therrie d. am 25. Juli 1792 P 
fhienenen Fenerfugel. Leipzig 1764. ©. 47) fierg ı"" 
Honigthau auf Papier auf, und fah ihm ſich durch Eintunitt 
zum diden, klebrigen Saft concenteiren. Der neuefte bie! 
gbirise Fall ift wohl der auf mehrere Meilen ausgebreittt 

chleimregen zu Ulm im März 1813, der nad) einen Gewittt 
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en Ähnlich ſcheint jener fog. Irrwiſch geweſen zu ſeyn, 
en Shaw (Errlebens Naturl, bie Aufl, ©. 750) ger 
met, Cr entftand aus einem Irrlicht, und ſchmolz wieder 
gu einem zuſammen; und bas einige Dial abwechſelnd.“ 
41) Bultanifhes Feuer; Erdbeben, Erd⸗ 
brandr und Erdgadfener; vergl. 9,35. S. 57 und 
$. 36. ©.60ff. $. 40. ©.84ff., vergl. mit I. 51 — 55 
In Noroamerifa, Afien Gumal Kleinaften) und auch in 
uropa ſah man oftmals beim Erdbohren Duellen ent 
zündlichen Gafes hervortreten; wahrſcheinlich war dieſes 
er der Gall bei den Erdbebenableitern, fo lange 
je im Gange erhalten wurden (I. 54 Bem. 9). Ueber 
Urfprung dieſes Gaſes ſ. a. m D. 38. ©. 68 fl. 
ielleicht find Etdn aphtha, Bergöl, Erbnappthalin, 
halt und ähnliche Erdhydrocarbone hauptſachlich Er⸗ 
iguifie heftiger Zufammenpreffung des muthmaaßlich Erd⸗ 
erzeugenden Kohlenwaſſerſtoffgaſes; eine Zufammens 
‚ die zu jenen Erzeugniffen führt, wenn es in den 
enhöhlen an Sauerſtoffgas fehlt, um Knallluft bil⸗ 
können. — Ueber vulfanifhe Feuerkugeln ıc, 
a 0 O. ©, 58. Ueber das Asphaltfeuer G. BD. die bei 
Dietta Mala) ſ. l. 85 ff und Volta a. a. O. Auch 
Sumpfgas d. 395 f.) ſcheint zum Theil hieher 
ehören, zumal jenes von Leuchtung begleitete (a. a. O. 
Henry fand dad gewöhnliche Sumpfgas zufammens 


fiel, und ſich in gemeinen Negen allmälig auflöfte, Er bes 
ir die — — Fer * Aebrigen 
» we er nachfolgende Regen mebr al 
Rubland a. a.D.än. Mlebriger Regen — 
in Frland; Ritters Abb. III. 216. Ein ſog. Blntre 
gen unfer andern: den 15, Dctober 1755; alfo menige Tage 
sor dem Erdbeben zu Ciffabon, nachdem am Tage ftarfer 
Oehrrauch geweſen. Das MWaffer, welches von diefem Regen 
gegen Abend in einem mäßigen Gefäße gefammelt worden 
mar, fa Lambert nad einiger Zeit einen an 
Schlamm abfegen, Rittera,D. Bol, oben S. 540ff. Anm. 


n. 2 Mm 
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ſteht übrigens zu vergleichen .oben ©. 8—9, 474 u. ſ. f. 
Ein nicht zw überſehender Antheil an der Bildung aller 





Winter, wie im Sommer ıc. f. oben S. 541, weil 2) auch 
ber Gewitter» Hebrraucd ähnliche Luftänderungen zur 
Folge hat. Diefer bildet entweder (ſelten) einzelne braun 
lie, bituminös » elektrifch riechenden Dunft verbreitende Ein 
zelmolfen Cund tft dann wahrſcheinlich mit aus dem gen. fer 
nen Gegenden kommenden Moordampf beladen) oder, ge 
wöhnlic, weit verbreitete bläuliche, elektriſch riechende Scheier⸗ 
wolten, trübt die Sonne, färbt fie aber felten röthlichgelb 
Cwährend Moordampf fie, ähnlich den Waldbränden gemein 
bin zöthet, oder ftarf gelbet), fondern mindert nur ihren 
Glanz fehe merklich, ihe Anfehen ind Mattweißliche ändernd; 
erfheint öfters kurz wor den Sommergewittern häufig bei und 
vor dem Wetterleudhten, und ftelt fih in den übrigen 
Jahreszeiten ein, zu Zeiten: wenn die Gewitter fehlen, oder 
doch nur felten erfdeinen. 3) Vulkaniſcher Heprraud. 
Diefer gebt manchmal den Erdbeben, gewöhnlicher den vul⸗ 
kaniſchen Ausbrüchen voran, und folgt leterem (wenn gleich 
häufig nur auf kurze Zeiten und für wenig ausgedehnte Lufts 
zäume) in der Regel. Es ſcheint hieher vorzüglidy zu gehören 
der Hebrrauch der guten Weinjahre, zumal jener deb 
Jahres 1783 (deren Wirken auf Blütenförderung und Früchte⸗ 
Zeitigung ſich größtentheils zurücführen lafen dürfte: auf 
Richtentlaſſen, fondern ftatt deffen vermittelndes Zurüds 
werfen der Erdwärmeftralen (und eben fo aud, die 
Wirkung der fog. „„Rometenjahre”) 1. 6o u.f.f. Im Som 
mer 1785 war diefe Art Hebrrauh, muthmaaßlich hauptfäce 
lich in Verbindung mit fosmifhem Hehrrauche (weniger 
mit Gewitterhehrrauch) über einen großen Theil der nördliden 
Halbkugel in beträgptliher Dichte und mehrere Monate bin 
durch verbreitet, Trockniß und mitunter faſt unerträglige 
Schwüle, die au die Nacht hindurch dauerte, begleiteten 
ihn, und er endete mit dem Einbrechen von heftigen Gewit⸗ 
tern in der Mitte Auguſts. Sein Gerud war auffallend 
eleftrifh, bie und da ſchweflicht- bitumindd. Sonne und 
Mond erfhienen roth, und legterer war, wie die Sterne, 
oft faum fihtbar. 4) Kosmifher Hehrrauch. Den Hims 
mel mehr oder weniger graurdthlic trübend, der Sonne, des 
Mondes und der Sterne Licht nicht fowohl farbändernd, als 
mattend; felten durch Schwefelgerudy zunehmende Dichte ver 
rathend, meift obne merflihen Eigengeruch. In den Zeiten 
der Blutregen, Schleimbälle und Sternfhnuppen häufig, und 
gleich der sten und ten Art: durch Wärmereflerion die Luft⸗ 
wärme fleigernd. Seinem Urfprunge nach dürfte er mit den 
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uUeberſiht der Dolkenformen, Ifrer Wandelunger 
=, Bitterdigd-Beziehungen: 






Waendelung. | Bitter 
— Vejie 





Cirrud. | Zarte Fäden, die] In der zart fa⸗— Bei i 
entweder old baum⸗digen Form Dieibleibene 
 rjähnliheDergweilgrößten Höhen] terung 
‚gung (Bind- Jerreihend, f. oben] fiharfı 
3 aum; Rord- S. 251. Manhmall begrü 
fhimmermolfen;| von Dueerlinten.. |bei. elate 
f oben ©. 5aaff.)|durdfegte Fäden, Luftfer 
oder als berabs|vie ſich allmälig vere|mehe » 
Melle re ee 

- oder Feine paslzugleid) aber « e x 
sallele Safern, —3 anfügen, Die|dend; bel 
Strihwolfen, |fih zu Zeiten krü vi⸗ aufwar 





Eumys.] Vereingelt: halb: 
lus. |fuglig, über einer 
genau horizontal ab: 
gefchnittenen Grund⸗ 

— flache; gehäuft, am 
Horizonte ftebend: 

einem  Gipfelglang 


Vol. oben ©. 337.| Vermeht 
Zuerft gewöhnlich ald| vergröfer 
Meines unförmlihesifih nad 
Hãufchen, in. mäßfger|größten 
Höhe über den Hos bige, ß 
rizont erfcheinend, fich]e8 auf 
dann allmäligvergröfsloher Ge 














*) Dergl. auch Wrede: üb.-d. ſcheinb. Tape paralleler € 
in der Atmosphäre u. ihre Anwendung zu meteort 
(den Mefungen (der Wolken); P's Ann. VII. 505f. 
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Ueberſicht der Wolkenformen, Übrer Wanbelunge: 
Witterungs- Beziehungen: 













Bitter 


Wandelung. 
Bezüi 














Zurte Fäden, diel Ju der zartfa-| Bei 
entweder als baume|digem Form  vie/bleibend 
äbnliheBerzweblgrößten Höhen] terung 
gung (Minds jerreichend, [. oben) fhari 
baum; Nord⸗ JS. 251. Mänhmall begri 
ihimmermolfen;| von Dueerlintem |bei eint 
f oben ©. 5ıaff,)|durhfegte Faͤden, Luftfe 
oder als herabsipie ſich allmälig vers|mehr 5 
er oden er, ehe, ap 
oder als feine narläugleich aber ouch Sel- de Far 
ral S Fafern, aan —5 die dend bin 
Strihwolfen, ſich zu Zeiten Fri m⸗ aufwar 
die, wenn fie fehrimen und wirrend|de Mi 
ang, in Folge opti: durch einander ſchlin⸗ Windht 
der Täufhung —|gen, dabei mandmallübergehn 
oben ©.475 — pom|pivergiremd, oder S. 176ff. 
Zenith ab gegen den auch einer Feder 
Horizont in einemlfahne ähnlich nad 
gemeinfhaftlihen zwel Seiten her vo re 
Punkte ſich zu ver⸗fproſſen dz mand- 
einen ſcheinen *),|mal das Krümmen 
oder ald A Eodenform 


Eireus, 


ve feiner Fäden, fortſetzend. 

die aus einem etwas 

dichteren Theil der Wolfe entſpringen, erjhelnen. 
find die gleichzeitig am Himmel erfceinenden 
molfen volllommen gleich geformt, 


Vol. oben ©. 237. 
Zuerft gewöhnlich ala 
fleines unförmliches 
Häufchen, in-mäßiger 
Höhe über den Dos 
tizont erſcheinend, ſich 
dann allmalig vergröf- 


Cumu⸗Vereinzelt: halb: 
lus. |fuglig, über einer 
genau borigontal ab: 
geichnittenen Grund⸗ 
Mädhe; gebäuft, am 
Horizonte ſtehend: 
einem  Gipfelglang 


Bermeht 
vergrößel 
ſich nad 
größten 
bitze, ſo 
es auf 
oder & 

















Vorgl. auch Wrede: üb.sd. ſcheinb. Lade paralleler € 
in der Atmosphäre u. ihre Anwendung zu meteor 
‚Shen Mefungen der Wolken); P's Ann. VII. Zob ſf 
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derfhlag (ſog. Schleimregen oben ©. 538; theils 
) Erzeugniß des: \ 

535) Mehlthau (Aphis); f. oben ©. 206 Anm. 

54) Wafferregen (Regen; Pluvia), Nah ber 
röße der niederfallenden Tropfen und deren „Fallver⸗ 
tung‘ unterfheidet man: Dunftregen, Staubregen, 
rihregen, Landregen, Plaßs oder Gußregen 

Wolkenbruch ); nad den „begleitenden Phänome⸗ 
: dunkelen und (eleftrifh und .feurig) leucht en⸗ 


*) Der Dunſtregen erſcheint in Form einzelner zerſtreuter 
Tröpflein (aus wolfenfreier blasblauer Luft) die nur kurze 
Zeit (wenige Minuten hindurch) fallen; Lampadius beob⸗ 
achtete ihn einftmald, im Mai 1801, fünf Minuten lang; Ats 
mosphärolog. $.355. Er ſcheint zw entfteben durch Kühlung 
einzelner Schleierwolfentheile mittelft Niederfenfung 
fälterer, oberer Luftſchichten, und fegt voraus: ungewöhnliche 
Verdichtung ded Schleier durch: ftarfe Wafferverdunftung (alſo: 
durch warme Tage) in Zeiten, wo die Luft überdem ſchon 
reich an Waffergas wie an Wafferdunft iſt; er würde häufiger 
feyn, wenn er fallend nicht den ungemwöhnlid warmen Lufts 
ſchichten näher käme und dadurd wieder verdampfte; auch 
dürfte wohl näffender Nebel hin und wieder Dunftregen 
bilden. Der Staubregen ift theild vermehrter Dunftregen 
(oben ©, 205 Bem. 6), theild Wafferniederfhlag erzeugt beim 
Bilden des Cumulo » Stratuß durch Ausgleihen des elektrifhen 
Gegenfages bei der Vereinigung der Haufenwolke und der 
fedrigen Schichtwolke (9; ſ. oben ©. 558. Dftmald wird 
aud der Fleintropfige Platz⸗ und Landregen auf beträchtlichen 
Höhen (oben ©. 202, 330 ff.) für Staubregen genommen. 
Ueber Strihregen f. oben ©.205 und 322. Sie find 
gleih den Plagregen (©. 205) Entladungserfolge fog. ftils 
ler Gewitter; oben ©.380. Meber Landregen vergl. 
©. 211; 388 und ©.559; er verbreitet fid oft über Streden 
von 100 und mehreren Duadratmeilen, dauert 50 bis Bo 
Stunden, oft aber mehrere Tage (Campadius a. a. D. 
8.232) und erzeugt, wenn in demfelben Sommer oft wieder 
kehrt die naffen Sommer. — Der Regen in der Regen 
zeit innerhalb der Wendefreife ift anfänglich ein Ges 
witterregen (I. 272), der aber bald in Landregen übergeht, 
und im legteren Falle einen Nimbus von der Größe und 
Geftalt ded Wolfengürtels der heißen Zone dl. 271) 
zur Entftehungs» Bedingung hat; vergl. oben 274. Ueber 
Wolfenbrud ſ. oben ©. 209, 380. 
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den"), nad den „Entfiehungsbebingungen” Schleie 
Nebelsu. Cumulos StratußsRegen; Gemitterreg: 
und NimbussRegen ”*); nad) den „gewichtigen Bein 
ſchungen⸗: faft falzlofen, falzigen und falzigsfäue 
lichen Regen”) und nad) den dadurch bewirkten „Luftä 


*) DVergl, oben ©. 503. 
*#) ©, oben ©, 210, 211, Aha, 504 und ©. 559. 


“ Subftangen die im Waſſer löslich find, find wahrrder 
lid aud der Berdampfung im Waffergafe, mithin 
in der Waffergasatmosphäre der Erde (d.i um 
Luftfeuchte) fähig, und zwar: im zuſammengeſe tzten Berhilb 
niß ihrer Löslichkeit und der Dichte des Wafſerheſel 
Judeß wirkt dieſer Verdampfung (d. i. DVergafung mitt 

des Waffergafe) entgegen dad Licht, während diefelbe # 
gefördert zu werden fheint durch die Art und Intenftitt 
Zufteleftricität (und für falzige und baſiſche Matt 
auch durch die Kohlenfänre) ald durch die Wärme. 9 
fteht zu vermuthen, daß die Verdampfung verbraunter Mi 
falziger Materien vorzüglich durch Reichthum der Luft 0 
+E, jene der brennbaren Stoffe, Gemiſche und GR 
@eren Verdampfung aufferdem nod der atmosphäriäti 
Sauerftoff als folder begünftigen dürfte) durch Anbaut 
des —E in den Gafen, und vielleicht mehr noch an den Dub 
bläshen der Erdatmosphäre gefördert wird. Aujer des 
durch folhe Verdampfung entftarrten und enttrepften Erderzu 
niſſen, gefellen fi dem Meteorwaffer häufig bei die Curt 
der unter Nro. 43 bis Nro. 47 aufgeführten Promi 
(und unter diefen vielleicht am öfteften jene der verjgieut | 
Hehrraude; oben ©.548) und die an fich luftigen Eur 
und Gemiſche. Aufer dem fhon von Marggraf umk 
Tommen gefannten Pyrrhin, defien durch Zimmerman 
nachgewieſenen Anwefenheit im Meteorwafler (oben ©.50 
auch Wiegmann und R. Brandes (S's Journ. Lil. 
156 ff.) beftätigt fanden, entdedte Letzterer darin noch ie! 
andere organifhe Verbindungen: eine harzige und it 
fhleimige Cerinnernd an die bitumindfen und faleimi 
Subftanzen der Schleimbäle; f. oben S. 558) tie nicht ü 
ten begleitet wurden.von viel Pfanzenduft; Gebilte, da 
2. von einem allgemeinen, zur Winterdzeit am meiften B 
günftigten Desorydationsprocef der Koplenjint 
abzuleiten geneigt ift. Auch der von Buchner in eint 
Fallen ald niht von Thierererementen ableitbare Ste 





natilichend Taufe ı£ folgen, ‚bi8. m va 
J Ondesviertel*) ber Eirrus Ber ng elle 


. h Id. } 4 ’ j 2 
Deg Reueſte über den Einfluß des Mondes auf F 
Witterung enthalten: Sqhuͤbler's ſo eben  erichienm 
Anterſuchungen über d. Einfl. RR 

850. 8, — © fragte biebei die Beobadhtumgsergebuil 
Beziehung auf den fynndifhen: nnd. ano malifijden 
„ Mondesumlauf, über die Abweidung und die Breite de 
Mondes ' Cverglily 47a Mi nnd erfie, AUhth. a76 fi) DE 
‚Antwort fiel: daß der Mond auf die Veränderungen in um 
yo Atmosphäre einen Einfluß befist, welcher fich dur 
in e periodiſche Schwanfungen “in. der Mengender Rieder 
n je und dem übrigen metenrologifhen Weränderungen nikt 
weniger beſtimmt machmeifen laſſe, als Die täglichen und jühr 
= Tichen periodiſchen Schwankungen des Barometer (ob 
©. 257 ff, vergl: mit S. 5. rd und 297). — Die 
ringſte Neigung zu Nie derſchlägen (geringfte „Regeimengt x 
zreigte ſich in der Iw iſchenzeit vom —5** DBiertel, bil 
sum Neumomd;.fie nahm dann anfänglich langſam jpäter 
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tue God:berbeifabri, fofern es ſich im größere Raum 
Debnt;;e) Beſchlagen der Eishulle mit Dem aus dieſem 
durch fortgefegte Falteverbreitung gefältem Waller in S 
"  forun; EI, Wiederſchmelzung eines Thriles dieſes & 
‚ Beim: Sinfen in die tiefae Luft ber Gewitterwolke 
we; Biperehärten eines Theile bed: tmicdergefühmel 
Schneewaſſers durch Fallbemegung in trocknen Lafıfän 
unter det Gewiuerwolle. : Mebrigend. buschfällt der £ 
RE Safe. meiſtens mit hhrbarem Geräufc; wohl mır 
fen; ex vom: Winde gegeneinander getrieben. wird. 


3) Diefe Anſicht macht dem Dagel nicht zu ebter gewikll 
Yündesn gi’ einer fektenen.: Erfipeinung, weil die . Nauptbelig 
Wildung, ‚(oder Herbeifgmimmen) einer tiefern. Gewitterwolt 
get unter. ber oberen anche, oder weniger ſtark außgedehntai 1 
en — 2*8* — * — an 
Eud Digg Eisftäubhen des Blimmerligts; gben ©: 483 ff) 

gung telativ er Saftfhichten unfer den @ewittermolten fell 
‚gähinbert erfülbar. etfihelnt. "Die Temperatur ver Cisftänden 
Yabek’ohme Zweifel woc ‘fehr ‚beträchtlich berabgefkinmt durd 
In. ienen Wagionen ungebinderte MWärmsentfiralen ihrer Flacher 
wie ourch die elntretende Etöverdampfung innerhalb ber trı 
Waffergasarmen, die Wolfen und jeden einzelnen Flimmerthe 
felben umgebenden: Luft; ſo wie. umgelebrt zur theilweifen € 
gung des weiteren Gchneeanfages die Zuftralung der Erdmärm 
ohne Ihätigfeitsantheil bleiben wird. Die beim Eintauchen d 
wolfe in die Gemwitterwolfe ftatt babende eleftrifhe Ausgleichu 
als ſolche mit Bligung verknüpft it, befördert vielleicht den ! 
liſationsproceß des die Schneefloden zunähft umhüllenden Du 
chenwaſſeis, wie fie e8 in Seiferbeld’3 Verfuchen that; T 
eine noch zu beftimmende Weife. Daß foldyes nicht gefchieh 
telft angebliher Verdunſtungsbeſchleunigung und Vermehrung t 
dunftung des Waffers durch Eleftricität, dad beweifen, mie ! 
@'s Ann. XVIM. 455) bemerkt: jene Verſuche und Beme 
eines von Marum, Erman und Munde (G's Ann. 1. ı 
XL. ‘ie Gehlen's Phyſik. Wörterb. n. Ausg. 111. 289), 


53 


gegen Falle und Hermbftädt dargetban: daß Ele 
durchaus Wire Wirfung auf Quantität und Gefhwindigkeit dı 
‚ tunftung äuffert, n 


2) Obige Vorausſetzung erflärt, warum bie Hagelmetter 
Wolargegenden zu den Geltenheiten gehören: weil dort ? 
yoltter mangeln ; warum fle in den Yequatorialgegenvden 
Yelten find, weil bier theils trockne uftfhichten unter den Ge 
wolken fo gut wie vermißt werden, theild weil der Dagel, u 
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rtlich zum Entfteher gelangte, wieder ſchmelzen würde, ehe er 

Erde erreichte, theild und hauptſächlich: weil hier, wenn es auch 
: Eiömwolfenbildung fommt, diefe Wolfe doch in der. Regel zw 
€ entfeınt bleiben von den unteren Gewitterwolfen (und übers 
apt: von der Gemitterzone; oben ©. 5ıı) ald daß diefe ans und 
mmenziebend daranf gu wirken vermöchten. Es wird ferner aus 
ger Hypotheſe klar: a) wärum zur Winterszeit die eigentlis 
au Hagelwetter zu den Geltenbeiten gehören; theild, weil dann 
erhaupt die Gewitter felten find, tbelld, weil es in Diefer Jah⸗ 
Bjeit in der Regel zum Bilden von Eiswolken: in den dazu erfor, 
-lihen Höhen über der Gemitterwolfe — nit kommt; da in fols 
w Zeit die Bildung der Eiswolken, fo wie jene der Gewitterwols 


£ inein und diefelbe Luftregion fallen; was wahrfcheins ' 


⸗auch mit ein Grund ift: warum im Winter die Gewitter fo ſpar⸗ 
u erfheinen; denn jede Erhöhung der eleftrifhen Spannung durch 
Afelfeitige Erregung zwiſchen oberen und unteren Bolten fält 
x weg, weil der nöthige Höhenunterſchied diefer Wolfen und das, 
x die Möglichkeit der Zwiſchenſchichtung einer, jene Erregung bes 
genden, ifolirenden Ctrodenen) Luftihidt abgeht; 6b) weswegen 
Igelgewitter meiftens nur am Tage, nähtliher Weile hingegen 
ır ausnahmsweiſe erfheinen. Am Tage nämlich wird der 
oden ftarf genug erhigt (oben ©. 372 Bem.f.), um die darüber 
yernde untere (auſſerdem noch ebenfalls vom Sonnenlihte erwärmte) 
ft in folhem Maaße auszubehnen, daß fie zur Region der Eis 
‚lfenbildung empor ſchnellen kann; Nachts dagegen entwärmt ſich 
e Boden (und damit die ihn berührende Luft) gar bald: theils in 
lge der Wärnteentftralung Coben ©. 256 Anm.), theild weil das 
ıcherhigen deffelben durch das Sonnenlicht aufgebört'hat. Auch 
ed wohl möglih, daß am Tage die Eisflimmer der Eiswolken 
ch Beleuhtung an Verdampfung, und Damit an Entdampfungds 
lte gewinnen — ein Wärmeverluft der vielleiht noch vermehrt 
ed durch das: an den Flimmern vorüberftralende und ihre Auffens 
den beftreihende Licht Coben ©.220 und 376)? — c) warum 
Hagelwolten fih mehr concentriren, ald andere Gemitterwols 
ı (oben ©.393 Bem. 13) und weshalb ihnen das oben (S. 443 
d 498) erwähnte eigenthümlihe Anfehen zu Theil wird; 
n fieht nämlich in der Hagelwolfe eine Gewitterwolfe aufgehellt: 
:h die in diefelbe gelangenden Eisflimmer, und auffallend röth— 
grau, weil die oberen in die untere dunfle Gewitterwolke einfals 
den Eiötheilhen ſich Cin Beziehung auf Färbung) verhalten, wie 
blos beleuchtete, weiße Körper aus dunfeler Umgebung gefeben 
‚en ©. 420; Geſetz 8); d) weshalb dem Hagelfall häufig nur eim 
ig (deſſen Licht von allen einfalenden Eisflimmern reflectirt nicht 
en die ganze Wolfe augenblicklich durchſchimmert) und ein ftarfer 
nner, oder auch nur einmaliges lebpaftes Wetterleuch— 
3 toben ©.503) obne hörbaren Donner vorangeht, und endlich 
warum die oben ©. ı82 (unter P.) erwähnten Boranzeigen 
8 Hagels eintreten, 
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Aotdehaung kann zur Entwärmung ber Tropfen oder Dunftblad 
bt beitragen Coben ©. 573). Nur wenn. fid) erweiſen liege, 
das Licht das fragliche Vermögen der Luft: die Wärme gu conda 
ren: (oben ©. 218 — 219) erhöhete, wäre Entwärmung dei 
ſtes oder der Wafertropfen durch Licht vom Seiten ber Luft mi 
ech, 
0, 2 nädtlihen Hagelfall f. Raſchig's Zinh. 
85 Aun. XXI. 454: Daffelquift Reife nad) Paläftim ©, 
V haobadtete einen auf dem Meere, wie 8. o. Buch anführt; Nirt 
einem in ber Nacht vom 14 — 15, Juni 1808 am der Günfige 
*5 ein anderer wurde ben 30. Januar 1741 . 
: # beobachtet; Ideler in #8 Ann. XVII. 445 — ! 
Arago's bieher gehörigen Fufammenftelung; 0.0.0. AN 
Böliners Beob. oben. ©. doß Anm — Häder bi 
einen deu ıöten Jan. 1791 Abende Sur; Abend 
“man eb gu Öttingen bei Heinförnigem Dagel bligen; Lidpt" se 
bei Errleben 706. Senebier fah Oraupeln ters SE ab 
ulteleltricitaͤt fallen, und Gtepbenfen merft an: daß Kr 
beuch eines islandiſchen Bulfan’s allemal mit Hage — 
Diele des Sperlingseier begleitet gemefen fey; a.0.0., — 


. — —* — 
ao) Einen auſſerſt deftigen Oagelgewliterſturm der En 
-  Begfeltenden Phänomene. für die obem entwickelte Unfict 8 
. Beuhtendmertg it, beobachtete: Nöron auf ReuCiüb. Fr 
Den fen October berichtet er," war bad Melter den gang®*- 
gen dindurch (hEn und Diimel und Meer ruhig gewefen; 
tag8 fprang der Wind plöglih nah NW um, und ftürgte 9, 5 
ungeheure Maſſe fhwarzer Wolfen vom Gipfel der blauen 1 
Ebeue herab. Die Wolfen waren ſo ſchwer, daß fie die © * 
flähe gieichſam beftrihen ; die Hige war erftidend (das There #7 © 
flieg plöglich von 18° R. bis auf 27°R.) Bald öffneten #** 
Bolten mit einem ungeheuren Lärm, die Blitze blendeten ed 
achter Gefiht, und überall fah man die Gtralen und Eh FM 
nien von blauer Farbe herabſtürzen. In biefem Auge 7 
Sturms wehete der Wind aus allen Punkten des Eompafer A% 
feine Heftigfeit nahm in dem Maaße zu, als die Unordu ⸗y¶ 
ber Wechſel bedeutender wurde, Jedesmal, wenn ein Stw TM 
trapfiger Regen herabgefallen war, kam aus dem Schee 
höher gelegenen Wolke, die bei weiten ſchwaͤrzer war ag 
übrigen, ein reiliher Hagel herab; merfwürdiger durch Dir Ay — 
feiner Körner (längliche, unregelmäßig prismatiſche Maffen) LI 
feine. Größe. Einige der größten wogen 3 Decagramm . 1g 





*) Arago fand aus der Mefung der Zwiſchenzeit, dk wm 
ſtreicht zwifhen Blig und Donner, des Dagelgewitterd, 
deſſen Wolten beim Entladen der Erde zum Tpeil fer mb 
ſind; Id eler .a.D. 451. 

#4) Obigem zufolge gehörten jene Wolken einem trombenaia 
Meteore an; vergl. oben S. Bos.ff: mad, 580, - 


* 
b 


E 











ernennen n —— 


ten der Naturforſcher ſolche, die mit Fug und Red 
einen noch dem anderen dieſer Meteore fi un 
fen, weil die Beſchreibungen derfelben zu unvoll 
zu wenig genau ausgefallen find, um eine Beſ 
red Erfcheinungswerthes zuzulaſſen; es möge 
Schluffe jener Befchreibungen genügen, in N 
mit wenigen Worten auf fie, fo wie zufammen| 
auf die Figuren der zu dem Vorhergehenden g 
pfertafeln hinzudeuten, und einige Zufäge beizu 


ı) a) Im Theatro Europae und daraus in ® 
107 u. 109, beögleihen in der Sulzer’ fhen Ausgabe 
zer's Naturgefch. d. Schweizerlandes ll. 258 findet | 
men erwähnt, daß Scheuchzer, nahdem er es ü 
Stüden der Breslauer Samml. 1819 und 1791, 
ten glaubwürdiger Zeugen beſchrieben und ed bei feiner 
Baden im 3. 1732 felbft gefeben batte, für eine vo: 
[hung erklärte. Er fab nämlich, nechdem er einige Ze 
rigonte ftebende, mit Dünften umpüllte Sonne betrat: 
Menge farbiger Kugeln; feiner Meinung nah: e 
Blendung feiner Augen; vergl. G's Ann. LII. 342. (B 
Art pflegen farbige Scheiben bervorzurufen, die m 
einer Himmelsgegend, fondern, fo lange folı 
dauert, überall in der Luft fieht, wohin man fih auch 
äbnlihes Phänomen befhreibt Erich Adharius (€ 
235ff.). Es wurde von den Bewohnern des Dorfei 
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ımpf übergehen E, Dämpfe, die zu Tropfen fich verdichten ent» 
ien B; oben ©.509 u. ff. Huth beobachtete in Charkaw plöplis 
8 .elettrifhes Aufpellen des ganzen Himmels, durch Verdich⸗ 
ıg der aufgeftiegenen Waſſerdämpfe; G's Annal. XXX. 2395 
trodne, von Dunftbläschen freie Luft leitet — E nicht (in ihr 
ın ein Körper +E nicht verlieren, wenn er dafjelbe beim Vers 
jten feiner felbft , 3.8. des Wafferdampfs zu Dunfttyäschen, zuerft 
vonnen hatte; oben ©. 258); e) die in einer Lufiſchicht hexvor⸗ 
tende Wolfe ift nicht beftändig geladen, fondern erhält nur dann 
E, wenn ein neuer Niederfhlag erfolgt; ihr — E kann fie an 
umgebende Luft nicht verlieren, wohl aber +E (wenn fie mit 
ſem ftatt mit —E geladen erſcheint). 


7) Diefer v. Bud: Ideler'ſchen Anfiht zufolge follten die 
igelwolken nie in niederen, fondern ſtets in den relativ höch⸗ 
s Wolfenregionen ſich bilden und entladen, während lehteres 
leicht ohne Ausnahme) nit nur in den niederen Höhen der ges 
Bnlihen Gemitterwolfen (oben ©. 495), fondern häufig in ned 
ren Luftſchichten ftatt bat. Auch find die ſchweren Hagelmetter, 
: fhon Lichtenberg (Errleben’3 Naturl. 705 Anm.) bemerkt: 
‘mal Donnermetter. Das vollftändige Gewitter ift mithin, wie 
ſcheint für Die Hagelbildung eine nothwendige Bedingung, die zus 
ch das plöglihe zu Stande kommen einer großen Menge, auf 
oben ©.570ff. bemerkte Weife, wie es mir ſcheint am einfachften 
put. In Betreff jener Verdampfungsfälte, welche an den Tros 
' zu Stande fommen fol dadurch: daß fie die warme Luft ‘Durchs 
22 (oben Bem.5 ©.575), erlaube ih mir zu bemerken, daß hie⸗ 
raur in fofern die bezeichnete Art von Kälte entftehen könnte, als 

nur die warme Luft ihre überfhüffige Wärme zur Dampfhils 
v bergiebt (fo lange, biß ihre Temperatur mit jener des rüds 
» enden Tropfentheild übereinftimmt) , fondern ald aud der Tros 
a felbft von feiner Wärme abgiebt an den verdampfenden Theil; 
“wiederum nur fo lange möglich ift, bis die den Tropfen ums 
ade Luftfhicht mit Dampf von einer Temperatur, die ihrer eiges 
gleichwerthig if, gefättigt erfheint. Auch verdient es bei diefer 
Stung beadtet zu werden: daß fih wohl aus Schnee Regen: 
Sen, aber niht aus Regentropfen Schnee bilden läßt, es fey 


E: der Tropfen gienge zunächft wieder in Dunftbläschen über. Es 


Wet daher der lodere, fchneeige Kern des eigentlihen Hagel 
au die angenommene Weife der Hagelkernbildung. Graupeln 
en ſich hingegen wohl immer nur aus gefrierendem Regen, fowie 
Inffen aus zufammengefintertem Schnee. 


8) Mayer iſt geneigt, die Wirkung des Sonnenlihts auf die 
zelbildung hauptfächlih auf eine Dadurch der Luft erwachſende E rs 
Yung ihrer Wärmecapacität zurüd zu führen (Pbyf. Aſtron. 
34 ©. 163 und 9.255 ©. 280), allein folhe Wärmecaparitätds 
hung ift nicht erweislich; denn das Licht dehnt nicht aus, fondern 


die von demfelben aus der Luft entwidelte Wärme, und ſolche 


1. 2. Oo 
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FE SET Er 
wo ‚die Mind; die Summe der Beobachtungen bezeichnen 
Be "ntenftäftn MB gLeh gefegt werden. - RP 
.. 5 Zu denen S. 368 ff. erwähnten heißen Stürmen gehöm 
noch (Kämg Bemerkung gemäß; Halliſche Allg. Lit. Zeit. April 180 
Nro. 80) folgende; 3) die in Hindofton berrfhenden (Valentie 
Reife, in der Weimarſch. Bibliory. I. 154 und 135. 11, 258. Er 
Gentil Voyage). 477); 2) die in Reu-Süd-MWales (Cum 
ningbam Neu: Sid: Wales ©. 96. Turfey Reife. .Weimarfh 
Biblioty. XIV. 95. Peron Voysgel. 396); 3) im Tontfian 
llloa Nachr. . 59) und 4) der Sölano in Spanien Dilln 
Reiſe II. 99. Tomnfend Reife 155) u. A. 


— 0) Zu Cuddapah — Hauptftadt des oͤſtlichen Diſtrictes em 
Balagbaut, auf der Inſel St. Maurktius, liegend am Eingang 
eines ehemals für heilig gehaltenen Thales, und nach allen Sa— 
ten von Hügeln umgeben — iſt die Hige fo auſſerordentlich gref, 
daß diefe Stadt deshalb won den Europäern: die Bratpfanne Zuim 
genannt wird. Sie fängt im Februar am, und wächſt bis zum 
Juni, wo bie Regenzeit beginnt und die Luft abfühlt. Befonders 
erftidend iſt die Luft in der Naht, mo jede Luftbewegung aufbärt, 
und die Einwohner, obgleich fe unbefleidet ſchlafen, doch Strüm 
yon Schweiß entlaſſen. Die Regenzeit Heißt bier und im anliegen 
ben Gegenden, durdgängig Manfoon (vergl, S. 566). — Bei 
Booo engl, 5. Höhe über Meeresflähe, war es zu Diafamunt 
Ceiner Bergfpige) beiläufig 11° m. % öftl. €, fo wenig. fühl, 
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in den Spätherbftmpnaten zu England. Bol. oben ©. 269 ff. — 
ich bei 25000 bis 24000 Fuß Höhe, ift der Himallaya bes 
;wohnbar. P 





d) Der Miſſionar Wood fah bei der Infel--Montferrat 
Rindien) mehrere Wafferhofen auf tem Meere fheimmen; 
je Wolfe, an der fie alle biengen, war fehr finfter und dehnte fi 
in Geftalt eined Hufeifend 4 Stunde weit aus. In einer der MWafs 
ſerhoſen konnte WB. deutlic wahrnehmen: Luftröhren; die Geftalt 
war ſpitzig zulaufend und die Gpige abwärts gekehrt. Sieben ders 
jen Wafferpofen bildeten ih binnen 4 Stunde. Das Meer 
mte ſtark, die Wolfe zerftreuete fih Dann, und in 4 Stunde fiel ' 
nicht lange andauernder Plagregen; f. oben ©. 506. .:. 





e) Sechs eiferne Beile fielen vom Himmel; erzählt Pau 
Ins Merula in f. Cosmographia; Becher in fi Experiment. 
öhymic. nov.ll. 66. — Mergl. oben S. 635. Verzeihnife der 
Meteorolithen ältefter, fpäferer und neuerer Zeit bat früberhin 
zeliefert Ehladni in G's Ann. XV. 307. XIX. 243. XXIX. 375. 
Kun. 205. XLV]I. 96. L. 225, 357. LIII. 507, 569. LIV.330, 
395. LVI 375. LIX. ı. LX. 538. LXIII. ı7. LXVHI. 329. 
1, 359. LXXV. 399. Nichtſteinige herabgefallene Mafen 
LV. 349. Deögleihen in Poggendorff’s Ann. li. 161. VI. 21, 
161. VII. 45. Vergl. auch die oben ©. 537 — 539 Anm. und 
6533 ff. Anm., fowie 536 ff. Anm. erwähnten Schriften. 


) Denen S. 3 — 4 und 5-6 des J. B., fo wie jenen geles 
gentlich (theils in den 86., theils und vorzüglich in denen den eins 
eluen SS. zugebörigen Bemerkungen) erwähnten meteorologifhen 
Hriften mögen bier, zur Beruollftändigung ebengedachter Angaben, 
noch nachſtehende Titel folgen: 4 


Expose de quelques observations qu’on pourrait faire, pour 
— du Kar sur la Meteorplogie, ar Mr. ls m- 
bert; in den Nouveauz me&moires de l’Ac. de Berlin. 1773. 
p- 80. ‘ 


Ephemerides Soc Msteorologicae palatinae, historia et obser- 
vationes. Manhemii 3785. 4. u. d. f. J. Hemmer: De-. 
scriplio instrumentorum societ. Meteorolog. palat. Man- 
hemii 1782. Er 


G. €. Rofentbal Verſuch wie meteorologiſche Beobachtungen zur 
ſchicklichſten Zeit zu machen und zu ordnen. Erfurt 1781. 8. 


Bon den bisherigen Verſuchen über längere Vorausfiht Ber Witte 
er En geſchichtliche Sfige sc. von Anfelm Ellinger. Müm 
en 1815. 4. 







588 WViertes Kapitel. 


Das Barometer als Witterungsvoranzeiger. Von Dr. Joſeph ® | 
Fifher. Wien 1837. 8. 5 


Das Syſtem der Allg. Witterungsfunde und meteorifher Pro 
fpectus der Jahre 1828 und 1829, mebft jenem des merfwin 
gen Nachwinters von 1829 — 1630. Don Joh. Ph. Helliv 
ger. Coblenz, 1850, 8,*. 


*) Das Büchlein beginnt im sten $. mit folgender Begrifle 
flimmung der Witterungskunde. „Witterungsfund, 
als eine befondere Abtheilung der Meteorologie, tft die Le 
des Zuges der Winde und Wolfen und der aus biefe 
Kenntniß vefultirenden Anwendung ihrer Erfcheinungen, je 
gleich zum Zwei des Vorhermiffens der Witterumg 
oder des Wetters” As Witterungs - Principier 
werden dann im ten S. (S 3ff.) aufgeführt: Das Erke 
und gualeih Hanpt- Prinzip der jährlichen Witterug ü 
die Epoche der Winter-Erdwende ſelbſt. Durd it 
erftaunendwürdige Einrihtung der Natur deterimirt ſich bi 

ein Cyklus der Winde zum Umzuge für daB ganze Jahr. Wi 
Zweite ift das der beftändigen Widerbolumg des fih ma 
gebildeten erften Umzuges der Winde und zwar im Gefolg 
der nämlihen, im erften Umzuge ftatt gehabten Witterungs 
erfpeinungen. Das Dritte, zugleih der Schluß jedes Um 
zuges, iſt das ded Durchganges ded Windes auf feinm 
Kurfus durch die Nord» Zone, und zwar nady Often hin. Dad 
Vierte it daß der gleihfalls erflaunenswürdigen Som 
mer:Erd: Wende, melde ihren Einfluß dazu geltend madıt, 
daß. fie den ſich ſchon halbjährig wiederholten Kurfus und die 
darin erfhienene Witterung für einige Zeit unterbridt. 
Das Fünfte if die, von den erſten Tagen bis zur Mitte 
Novembers Statt findende, Entfheidung über die.fr 
zielle Befhaffenheit der Witterung im November und Tr 
zember; deögleihen die, im erfien Umzuge des Windes Etitt 
findende Entfheidung über die fpezielle Witterungs + Eigen 
[haft der beiden Monate Januar und Februar.” Im dien 
und gten $. beißt ed dann weiter; „„Diefe fünf Prinzipien 
find die pofitiven der Witterung, auffer denen es nch 
ein negatives Princip, ald das Sechſste giebt, und wel 
ches das der Unterbrehung des, fih im Anfange des Jah: 
res feſtgeſetzten, Umzuges "der Winde und mithin auch ter, 
aus diefem Umguge entftandenen, Witterungsart iſt. Die 
pofitiven (Principien) bilden die normale und das negatice 
Prinzip verurfaht die abnorme Witterung.” — Run folgt 
eine Erklärung ber Prineipien $. 10— 20; dann $.21 

-— 35 die Anwendung derfelben. Hierauf eine gefhiht 
lie Erläuterung (den Vſſer beftimmte feine Neigung 
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findlicher, als das fortgefeßte Sehen in die Sonne.) Zu gleis 
Zeit fah man vom weftlihen Horizont, woher ver Wind Fam, 
Menge Kugeln ‚oder fphärifher Körper nad einander mit Ge- 
sindigfeit aufffeigen, die dem bloßen Auge von der Größe eines 
topfed. erfchienen, und eine dunfelbraune Farbe hatten, (S. 
ge wären alſo bier und. beim weiteren Derfolg der Erfheinung 
Perfonen , fo ungleich ihre Augen: auch feyn mechten, auf gleihe 
ife und in gleicher Stärfe geblendet worden.) Je mehr ſich dieſe 
per, welche an dem weftlihen Himmel eine anfehnlihe,, aber uns 
be Breite einnahmen, der Sonne. näherten, defto dunfeler 
ven fie, und. in der Nähe der Sonne kohlſchwarz (Blendungds 
en werden um ſo dimfeler, je weiter fie von der Sonne fers 
. In diefer .Elevation wurde ihre Bewegung langfamer, und 
derfelben ftanden gleichfam ftill, kamen aber bald wieder in eine 
leunigte Bewegung , und giengen in derfelben Richtung mit gros 
Geſchwindigkeit beinahe horizontal fort. Während des Laufes 
ywanden einige, andere fielen herunter (einige nur wenige 
ı weit von dem Secretär Knut Guſtav Wettermarkf)-ver 
dabet allinälig ihre ſchwarze Farbe, und verſchwanden dem 
faſt ganz, ald fie noch einige Klafter von der Erde entfernt 
115 dann wurden fie dem Auge wieder bemerkbar durch verſchie⸗ 
wechfelnde Farben, dadurd ähnelnd den Seifenbfafen der. Kinz. 
. Ald man die Stelle, mo eine folhe Kugel niedergefallen war, 
ich unterfuhte, wurde man blos eine kaum bemerfbare Haut 
hr, die fo dünn und fein als ein Spinngewebe war, immer 
Farben wechſelte, aber bald auftrodnete und verſchwand. — 
meiften der Kugeln fegten indeß ibre Bahn faft in barigontaler 
fort, bis fie dem Auge am dftlihen Horizont entſchwanden. 
ionenweife fliegen fie in Weſten auf, und verfolgten ihren Weg 
c ftets gleichem Verhalten. Wenn fie vor der Sonne vorbeis 
yen, wurden mehrere derfelben während der zuvor erwähnten 
mung zu 3, 6 biß 8 in eine Reihe verbunden, gleihfam wie 
enkugeln, die durdy einen dünnen und geraden Stiel zuſammen⸗ 
zt worden. (Daß zu diefer Form ſchon die einzelnen Holzrußz; 
elchen neigen, wurde von mir bereitö im 11.3. ».Abtb. ©. 33 an⸗ 
et). Bei der fortgefegten ſchnelleren Bewegung aber trennten fig 
wieder und es befam jede derfelben eine dem Anfehen nad 5—4 
ter langen Schweif, melder an der Baſis, wo er mit der 
U verbunden wurde, breiter war und allmälig zu einer feinen 
je auslief. Diefe Schweife verfhwanden während der Fortbe⸗ 
ng nad und nad, und hatten eben die ſchwarze Farbe, mie, die 
In felbft; die Größe, der Kugeln erlitt für das Ange feine ‘fon 
he Veränderung, während der VBefchreibung ihrer Bahn — 
bmaaßlid waren diefe Kugeln Hohlblaſen, deren elaftiihe Dülle 
am mehr außdebnte, je verdünnter die Luft wurde, in welcher 
ufftiegen (maß fie fcheinbar gleihe Größe beibehalten-Keß) , ;und 
Hülenfubftanz den Stoff des Schleimregens (oben S. 559 Anm.), 
der Schleimbale zum Hauptbeftandtpeil hatte. Gie feinen 
end dem Hehrrauche zunächft zu ſtehen; wenigfiens. verpielten . 
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Kaäͤmtz's Bearbeitungen der Artikel: Barometer, Klima, Mr 
“  teorologie, Luftfreis ıc. in Dr. Rudolph Brandes fr 






et 
c) 


zſtlich an, ſo iſt die Zeit dort = T + = Stunden, Be 
trachtet man fie aber als weſtlich, fo wird die Zeit 
j 560° — A j 
18 
Stunden, alfo gerade um einen Tag weniger. Iſt es 4.8 
zu Paris am zoften März 6 Uhr Morgens, fo iſt edm 
einem Orte der ı8o° öftlih, und alfo auch 180° weillid 
in der Länge davon entfernt it, 6 Ubr Abends (oergl. l 
©. 2gı.diefes Handbuchs): aber, ob Died dort der Abm 
"des often März, oder der Abend des ıgten Maärzes p 
nannt werde, das hängt davon ab, ob man den Zeitunn 


ſchied von T nad) der Formel T. + 5 oder T — 





A 
SUR 


-T— 


e 2* k 
“gehnet bat. Es muß alfo auf jeden Parallel des Erdägw 


tors zwei einander mehr oder weniger nahe Derter geben, 
in welden das. Datum um einen Tag verfhieden if, Cd 


. die chriſtlichen Einwohner eines folhen von Europa entlege 


nen Orts, oder chriſtliche Geftttung zu den Einmohnern, ım 
Beten ber dahin gekommen, fo hat man nad) der Form 


A 4 
T+ 5 gerechnet, und der Ort wird einen Tag mehr zẽh⸗ 


.Ien, als ein benachbarter, wohin Einwohner oder Gefittigung 
von Often her eingemandert waren. Die Portugiefen ginzen 
um daB Vorgebirge der guten Hoffnung, und kamen alj 
ihren Entdedungen und Ereberungen von Weften ber: 
gegen die Spanier fegelten durd die Mugellanifhe Mer 

° Enge, oder fpäter von den amerifanifhen Küften gegen Be 
ften, und famen zu den von ihnen. entdeckten und zum Theil 
befegten Injeln von Dften ber; und fo mußten leßtere einer 
Tag weniger im Datum zählen, als die erfterem, wie beit? 
in Japan und bei den Molucken zufammentrafen, oder Nat 
barn wurden. — Da es alfo in jenen entfernten Gegenter 
blos von dem zufälligen Umftande abhängt, ob die chriitlihen 
Bewohner von Werten oder von Oſten ber zu einem Lande 
oder einer Inſel gefommen find-, daß diefe einen Tag metr 
oder weniger zählen, als ihre Nahbarn: fo muß die Finie, 
die beide von. einander trennt, eine fehr unregelmäßige Krum: 
mung nnd Geftalt haben. DVerwundern muß man fi, tab 
man diefe Linie noch auf Feiner der bisher erfhienenen Welt: 
oder allgemeinen Seecharten verzeichnet hat. Bei einiger Be 
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'Theod. van Swinderen: Disputatio ohemico-physica inm- 
guralis: De Atmosphaera etc. Groningae MDUCCY. 8. 


Tractatus physico - medicus de Atmosphaera et Aere atmo- 
phaerico etc. · Autore H. J. Jaeger. Coloniae Agripp 
MDCCCXVI. 


Ueber die Dalton’fhe Theorie. Bon J. F. Bengenberg. Dif 
ſeldorf 1850, 8. 


J. R. Meyer d. j. foftematifhe Darftellung aller Erfahrungen ükr 
allgemein verbreitete Potenzen zc. I. Arau 1806, 4. 


J. D. Renfs: Repertorium commentalionum a societatis lit 
xariis editarum. Tom. IV. Gottingao 1805. 4. pag.5 
— 175. 


Analekten für Erd» und Himmelskunde. Herausgegeben von 
vi Gruithuiſen. 1. bis 5. Heft. Münden 


8. € A. von Hoff: Geſchichte der durch Ueberlieferung nadgeb 





weitem überwogen werden dürften.” — Es folgen dam 
die Beweife diefer Behauptungen, fo wie Wille’! Erme. 
derung. — In Bezug auf die Scheidelinie bemerkt Wille, 
daß fie jegt mod mehrere Krümmungen durd Die Güdfee mw 
madjen müßte,. wie vor 200 Jahren; d. i. wie jene, melde 
Dr. Olbers bezeichnete. Auch müßte fie nicht allein öͤſtlih 
von Neufeeland und Neuholand, fondern vom Südpol kom 
mend öſtlich von den Societäts-Inſeln entfernt gezogen wer 
den. Diefe Linie würde von dem öſtlichſten Punfte bis # 
dem weſtlichen obngefähr 110° Längen-Unterfchied und unte 
dem Aequator 6600 Seemeilen enthalten Cd. i. beinahe de 
dritten Theil der Erdrunde) und ferner vom we ſtlichſten Punfe 
bis zum zweiten öſtlichſten circa 100°, oder 6000 Seemei 
len. — Die meisten Schiffer, die Reifen in fo entferste 
Länder mahen, entgegnet ferner Olbers, die haben ſchoa 
von felber einen folhen Meridian eingeführt; Denn fle reir 
sen nicht mehr nad) der abfoluten Länge der Derter, fon 
dern nah öſtlicher oder weftliher Längendifferenj 
von Greenwich oder Paris, Der Meridian 180° von Greew 
wid oder Paris ift alfo für fie eben dad, was der Meri⸗ 
dian, den Herr Wilfe einführen wil, für ſie ſeyn fünnte 
(was W. jedoch nur bedintg zugefteht). — ©. 56 — 66 fin 
det man übrigens in diefem Büchlein noch eine interefjante 
Zufammenftellung der auf dem großen füblihen Ocean bi 
jetzt gemachten Entdeckungsreiſen. 
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8. in den Spätherbftmpnaten zu England.. Bol. oben ©. a6gff. — 
.öch bei 25000 biß 34000 Zuß Höhe, iſt der Himalaya bes 
so bnbar. R 
d) Der Miffionar Wood fah bei der Infel-Montferrat 
Befindien) mehrere Wafferbofen auf tem Meere fhwimmen; 
e Wolfe, an der fie alle biengen, war fehr finfter und dehnte fich 
Seftalt eines Hufeifens 4 Stunde weit aus. In einer der Waſ— 
"Bofen konnte W. deutlid) wahrnehmen: Luftröhren; die Geftalt 
vw fpißig zulaufend und die Spitze abwärts gefehrt. Sieben der 
Eichen Waſſerhoſen bildeten ih binnen 4 Stunde. Das Meer 
&umte ftarf, die Wolfe zerftreuete fi dann, und in 4 Stunde fiel 
Dt iange andauernder Plagregen; f. oben ©. 506. .:: 





e) Sechs eiſerne Beile fielen vom Himmelz: erzählt Pau- 
8 Merula in f. Cosmographia; Becher in f. Experiment. 
Swio. nor.II. 66. — Dergl. oben S. 5635. Verzeichniſſe der 
- eteorolithen älteſter, ſpaterer und neuerer Zeit bat fruͤherhin 
Liefert Epladni in ©'8 Ann. XV. 307. XIX. 243. XXIX. 375. 

li. 205. XLVII. 96. L. 225, 57. LI. 307, 369. LIV.330, 
>35. LVI 375. LIX. ı. LX. 238. LXIII. ı7. LXVII. 399. 
XXI. 559. LXXV. 329. Nichtſteinige berabgefallene Mailen 
“ V. 249. Deögleihen in Poggendorffs Ann. ii. 161. Vi. a1, 
Sı. vill. 45. Vergl. aud die oben ©. 527 — 539 Anm. und 
’ 33 ff. Anm., ſowie 536 ff. Anm. erwähnten Schriften. 


s $) Denen S. 3 — 4 und 5—6 des J. B., fo wie jenen geles 
dentlich (theils in den 86., theils und vorzüglich in denen den eins 
elnen SS. zugehörigen Bemerkungen) erwähnten meteorologiſchen 

chriften mögen bier, zur Vervollſtändigung ebengedachter Angaben, 
noch nachſtehende Titel folgen: 


Expose de quelques observations qu'on pourrait faire, pour 
— du 9— sur la Meteorologie — par Mr, v7 m- 
bert; in ben Nouveaux memoires de l’Ac. de Berlin. 1773. 
p- 80. ‘ 


Ephemerides Soc Msteorologicae palatinae, historia et obser- 
vationes. Manhemii 1785. 4. m. d. f. J. Hemmer: De- 
scriplio instrumentorum societ. Meteorolog. palat. Man- 
hemii 1782. 


©. €. Rofenthal Verſuch wie meteorologiſche Beobachtungen zur 
ſchicklichſten Zeit zu machen und zu ordnen, Erfurt 1781. 8. 


Mon den biöherigen Verfuhen über längere Vorausfiht der Wittes 
rung. ei geſchichtliche Sfige ıc. von Anfelm Ellinger. Müm 
hen ıBı5. 4. 
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** Yet” Es muß alſe auf jeden” NEBEN 

a ea a M odet: weniger nabe Dr 
ze X —* das Datünim einen · Tag verſchieden iR. 
— ie den Einwöhnke eines’ —* vom Europa entiop! 
1." pen-Örts, nder eiflihe Geflttung zu den Einwohnern, m 

5 ’Bilten ber dahin gefommen , fo hat man nach der Gormd 


T+ 5 gerechnet, und der Ort wird einen Tag mehr jih 











.Ien, alß ein benachborter, wohin Einwohner oder Gefttigun 
von Often ber eingewandert waren. Die Portugiefen ginger 
um daP Vorgebirge der guten Hoffnung, und kamen alſo # 
ihren Eutdeckungen und Eroberungen von Welten her: Wr 
‚gegen die Spanier fegelten durch die Magelanifhe Mm 
* Enge, oder fpäter von den amerifanifhen Küften gegen Be 
“ıften, und famen zu den von ihnen. entdeckten und zum Til 

beſetzten Infeln von Oſten ber; und fo mußten letziere einen 

7 Zag weniger im Datum zählen; als die erſteren, wie beite 

in Japan und bei den Moluden zuſammentrafen, oder Rats 

— barn wurden. — Da es alfo in jenen entfernten Gegenden 
blos von dem zufälligen Umftande abhängt, ob die chriſllichen 
Bewohner pon Welten oder von Oſten ber au einem Lande 

oder einer Inſel gekommen find-, daß diefe einen Tag mehr 

oder weniger zäblen, als ihre Nachbarn: ſo muß die Linie, 

die beide von einander trennt, eine ſehr unregelmaͤßige Krüm⸗ 
mung und Geſtalt haben. Verwundern muß man ſich, dab 
man Diefe. Linie noch auf Feiner der biöher erfhienenen Welt⸗ 
zu; Dder allgemeinen Seecharten verzeichnet hat. Bei einiger Be: 
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baltreichem: Repertorium für die Chemie als Wifſen⸗ 
haft und Kunſt. Hannover, gr. 4. 





leſenheit und gehöriger Nachforſchung in Reiſebeſchreibungen 
wird fie ſich genau genug beſtimmen laſſen, ob fie gleich feit 
dem ı6ten Jahrhundert einige Veränderungen erfahren bat. — 
Beiläufig wird fle jegt, vom Südpol fommend, öſtlich von 
Neufeeland und Neubolland entfernt bleiben, ſich dann zwi⸗ 
fhen den Carolinen und Neuguinea hindurch nach Werten bies 
gen, die Philippinen und Marianen einſchließen, ſüdöſtlich 
von den japanifhen und furilifhen Infeln, und füdlich von. 
den Aleuten nach der Nordweftfüfte von Amerika ſtreichen ; 
diefe Küfte zwiſchen den Niederlaffungen der Anglo « Amerikas 
ner und der ruſſiſchen Colonien durchſchneiden, und nicht 
weit öſtlich von diefen ruffiihen Colonien nad) dem Nordpol 
laufen. Weſtwärts von diefer Linie zählt man als Datum 
und Wochentag einen Tag mehr, ald oftwärts. — Diefem 
ganz unregelmäßigen Lauf und diefen Krümmungen der Linie, 
die die Tage auf der Erde von einander ſcheidet, will -nun 
Herr Wilde abhelfen, und ſchlägt vor, einen mitten durch 
die Behringöftraße gehenden Meridian allgemein ald die Scheis 
dungslinie, und als einen ‚allgemeinen Kalender: Meridian 
anzunehmen. Die Lage diefes Meridians ſcheint in fo weit 
verftändig gewählt, da er fein bemohntes feſtes Land, und 
nur wenige SInfelgruppen durchfchneidet. Er fegt diefen Mes 
ridian in 169°%ı° weftlicher Länge von Greewih, der alfo 
208°5g‘ Länge von der Infel Ferro haben wird. Schiffer, 
die auf ihren Seereiſen diefen Meridian nicht durchſchneiden, 
würden dann dad Datum ihrer Schifferehnung nicht veräns 
dern. Durchſchneiden fie ihn aber, fo müffen fie von Welten 
kommend einen Tag von ibrer biäherigen Rechnung abzie- 
ben; wenn fie aber von Oſten berfommen, einen Tag zus 
legen, und fünnen nad) diefer DVerbefferung fiher feyn, bei 
allen Hriftlihen Bewohnern, wo fie etma anlegen möchten, 
denfelben Monats» und Wochentag zu finden, .den fie felbft 
zählen: voraußgefegt nämlich, daß auch diefe Bewohner jenen 
allgemeinen Kalender Meridian anerfannt, oder doch ihre 
Zeitrechnung dem gemäß eingerichtet hätten. Herr Wilfe 
zeigt dann noch umfländlih, wie fi, diefen Kalender » Me- 
ridian angenommen, die Tage und Tageszeiten in den Haupt- 
. theilen der Erde gegen einander verhalten, und auf einander 
folgen würden. Dr. Dibers fügt dann hinzu: „der Bors 
ſchlag iſt wefentlich nicht neu; die allgemeine Einführung dies 
ſes Kalender» Meridiand wide im jedem Falle große Schwie⸗ 
rigfeiten haben; um fo mehr; da die Einführung nur geringe 
Vortheile gewähren fönnte, und diefe von den Nachtheilen, 
bei gang konfequenter Durchführung des Vorſchlages, bei 
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geny1.3615 Theilu 


M. 591. Rüdfd! 
denf. 390. Einth 
derf. 11. 502. Bann 


ften in de Luft „usal 


den 1. 
denf. Il. We —5 





Negiſter. 


— 
7 


Mk: 65,. 136... 169, 
61, 


er Ar ee 


Ri Da 

Si. Martine’d (Goldſchlã⸗ 
gerbäuthend.), Pilgram’s 
(Grasgrannen » 9.) ebendaf., 
Prinfe p's Doppelhaar⸗ 9.) 
159, Sauſſure's Ginfach⸗ 
Haar⸗O) 157, Schön’s (vers 
befertes Barbofafhes 9.) 
161, Wilfon’s (Rattenblas 
fen-d.) 161. 

Hygrometer, ſchwediſches (Darm⸗ 
faiten und. Tannenbrettchen⸗ 
LTE abß. 

Oygrometergrade, Sauſſure“⸗ 
ſche, tabellariſch verglichen mit 
denen ihnen entfprechenden 
Spannungs werthen des atmos⸗ 
pbärifchen Waſſergaſes III. 195. 

Oygroskop, f."Dygrometer. 


J. 
Zäger, vilde IU, 37a. 


Suno 1. 430 — 427. 
Jupiter u. f. Trabanten . 
— 163; deffen Trabastıs 
befannt in Indien 440, 
änderlicfeit f. Gehalt 
Boltenzüge defj. 446, 
um ven Sastier f 98 


8 


Kälte, größte des Jahıed 
tödtlihe, in Afrita 
Wärmeentftralen) II. 
fünftlihe 118, 139, © 

.berf. 354., der falten: 
.L 298, größere der € 
‚hälfte 1. 308, 359. 

Kälte vor Sonnenaufgang. 
Erzeugniß des Maximu 
nädtlihen Warmemin 
theils der Wirkung ded 





Buntiekad TIL wog 868; 1 © 
Elben I 22B, meihkendig Aber 


alt, wo Welten 1: 513, Be⸗ 


dingungen def. 1'131, Bes 


deutung def. 57, 35, my 


thifche Bezeihnung dei. 
127, Erregung 


17, € def. duch - 
Eufteleffriciät IN. 546, For 


"men def, Urface derf. 1.16, 
Unzerftörbarfeit def, 129, 

R Feltbefimmendes def.go, 
Cola (Drganismen), Entftes 


hungsgeſchichte und Beziehun⸗ 
je derf. 1. 120, 127. 
Ledaer zii als Luftefettrich, 


atöfatnmler I. 234, 
Lerhten. periodiſches 11.565, der. 
von Stellen wo Quellen vers 
ſhwunden I, 544, des Meeres 
 Ausderlg 45; A — 
eahitugela MI: 55, 535, 650. 


u. milroslopiſche L 


az, 1 54 


exe des Landes und des 


Lendi 
, anatomifrheß u. phy⸗ 
"ftolsgifdhes Verhalten 'derf, 1, 
il, A18, . 
Libratlon ſ. Schwankung 
ht, Natur def.l. 21, 298; 
N. Ia, Ul. 573, 414, der 
Sirfterne 1.381, der Sonne l. 
247, der Planeten Il. 153, der 
Weltförper im Ally. 1. 486, 
Abweihungen, die ed im 
Farbenbilde darbietet nach 
„„Maaßgabe ſeiner verſchiedenen 
, Enthamimung, Fraunhofer's 
Verſuchen ifolge ebendaf.,; fü 
wie l..21, 11.75, 74, 77, 78, 
163, "394 ,' ragen mad) ders 
gleihen Abweihungen 11. 78, 
Abänderungen bei. durch 
Die Atmosphäreder Welt- 
„förper 154, Aberration, 
deſſ. 408, Gefhwindtgfeit 
def. 408, Zeiten, in denen es 
yon der Sonne aus die vers 
fijledenen Planeten erteiht 409, 
Abänderung f. Geſchwin—⸗ 


LLYEI TE Pe 
digkeit Mi 126, Ve: 


def. om Mondrande, 
deifation Deff. 1.303 
Eilufluß dep. auf Be 
perverfhiedenbeft: 
af Temperatur 
rung 1 386470 oe 
galte vor Sonnenaufga 
ee 
und deren ugeriffe | 
Licht, Gefege deffelben 
— . we) * 


646. 
Lit, als Erreger des A 
"ber Abacfiar aathim 
1 a, eutbund 
deren Täde,: bei der | 
SL 416. ” 
Licht, afhfarhenes bes 
„de@l. 237, der Erde! 


der Erde 398. 


Lichtbogen 1: 464 nordlich 
in · 5ı2,. 538 


&chtpaufen”H.- 100, 
Eihtfhlängen IE. 518. 
Edtfünfen-1.: 316, M. 466, 
Anm, 474, 475. 
Lichtſchimmer 1. 28, im 2 
raum H. 631. 
Lichtſtralen, Kreuzung derf 
Erzeugung des Urdunfelll. 
Lichtwolke des Sternpimmeltl! 
Lindenfhmidt, Gage von! 
1. 466, Il. 378. 
Linien, ifo har ometriſch 
ayı, 246, ifodgnaml 
"1m. 288, tfotpermifd‘ 
Sfotperme, magnetifgt 
fie dem Salzgehalte des! 
res Correspondiren I. 436. 
Loch, Binger 1. 467. - 
Luft, Beimeng, der. II. 
Beftandtheile, eben 
Denung durd Eleftei 
34, durch Wärme.ıb, Dü 
in den Höhen 1. 336 (f. 
Höbenmefungd) Drud, 
maliger' geoger 1. 295, D' 


Regiſter. 


Mrittelmeer, Schwelle deſſ. 1.108. 
Mofetten 1. 59. 
Mend, angebliher der Venus 


Mond, Befondernheiten m. 
Eigenthümlichkeiten def. 
U. 178 — 291, und Erde ein 

polariſches Maffens Ganze 11. 

. 373, {ft vieleicht, das blafige 
Bruchſtück eines zertrümmerten 

Planeten 1. 271. 

nd, Aenderung feines 
 fheinbaren Durhmeffersl. 
375, Anziehungen, ſpe⸗ 

F eififhe dep. I. 978, At 
mospbärg 1. 301, 502, Il. 

. 281, Auflöfung, fortſchrei⸗ 

2 gende dei. 1. 290, Berge 

“def. 1 275, 2796, Bewer 

. gung$= und Größen-Bers 
Kältniffe dep. 1'373, Bo 
wobner II. an Dämme 
zung auf demf. Il. 287, deſſen 
Einwtrfung auf den Baros 
meterftand Ul. 275, auf 
Meteore Ul,579, auf Bits 
terung ll. 3, 213, 213, 568, 

n Enttehung dep. 1. 389, 

Luft deſſ. 261, Loch, angebl, 

wvurch denſ. 317, Regen, ob 

er auf demf. möglich 262, Vul⸗ 
Zane, angebl. dep. & 55, IL 
107, 201. 
nd = Lichtwehfel ber ſ. 
en Schwere def. 

2.261, Umlauf 1.476,1.288, 

Meondfinfterniß 1. a9, 471, 475, 
Wirkung derf. allg. h 483, auf 
Arante 1. 123. \ 

Monpfleden 1. 274, 11. 178. 

Mondliht , angebl. Kältung def. 

Hl. 256. j 


Mondphafen 1 47. 
Monfoons 11}. 366. 
Moore, Bildung derf; } 217. 
orrauch II. Hug. 
oofe, ſogen. 117, 
ooräfte 1. 117. 
Morgenröthe 1. 443. 
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Mosteftrom 1. 467. } 
Mouſſons 11. 366. Ri: 

° Müdenfhwärme in Sibirien IN. 
407. 

Myſtiker; frübere, deren Naturs 
anfiht 1. 281. 

Mythen (Sprache der Phantafle), 
Geſchichtliches, Verſchiedenar⸗ 
tung und Verſchiedendeutung 

derf. 1. 195, 206 — 210; Il. 
135, 18, 150, 151. 


N. 


Nachtgleichenpunkt 1. 287. 

Nachtgleichen, Vorrücken berf. 
1. 288, 1. 7. 

Nakuh, Getöſe de, II. 371. 

Nagtältepunft IN. 80, 134, 135. 

Natur, Wefenbeit derf. 11.60, 
deren Grundverhältniffe, 

. nah Kepler Il. 103, 1212, 
Oualis mus ihrer Tpätigkeit 
und Einung, Doppelung 
und Dreiung ihrer Erzeug⸗ 
niſſe 11. 534. 

Rebel I. 183, 551, Elektri⸗ 
cität deſſ. 1. 256, 339, 306, 
309, Kalte feiner Innen⸗ 
ſchichten a10,näffender 208, 

60, flinfender 548, trod- 
ser 208, 548, Wirkung deſſ. 
aufs Barometer 407. 

Nebelbogen 111. 555 Anm. 

Nebelflecken 4.65, 158, 170, 553. 

Nebeliht, wechfelndes im’ Welt 
raume 1. 29, 11. 653, 

Nebelmeer 111. 333. " 

Nebelſchleier ſ. Velum. 

Webelfterng 1. 65, planetarifhe 
. 29. " 

Nebelregen Il. 10. 

Nebelthau HI. 560. ö .. 

Nebeltrübungen im Weltraum 1. 
"9, 1. 659. 

Nebelwollen im Weltraumg L 29, 


11. 639. Be 
Rebenerden für de Rondbewah⸗ 
ver l.285, le 


Pe Reihen, 
ve U 2.06, U. 55357 ‚: defen 


ET rag —— 
Pa #56. - Sröge S dem Mittel au 


— eh oa tel en — 
" Materie, 


nen 12 Merkurmetol, deſſen Ausde 
Men, —— 1: 2 durch d. Wärme. Ill. 5 
" Srgrändbarleitn.@rund auch Quedfilber. 
"Lofigteit 39, gelbes 485, Meses Il. 367. 
R — 12,628, Jar be nern Alter, relativet 
417, kab piſches⸗ 208, 185, La 8, Ausdebnung! 
”"Balggehalt A9 — da7, 8. Bärme IH. 21,57, 1 
r —— deffelb., 4A46 ſtehung 1. 545 Am. 
* er —6 As zeungung U. sı, Ber 
Gun 447 » füße-Quel ang, Nimatifche 1. 358. 






"Ten 657, Zemperatut,mitts Metalitbermometer II. 107. 
> ie no, Ar, ab, Aodtes aſſerſtoff der Luft ll 
VTaß, Wärme, gebnädene 410, orcnltuß IL a 

518, BSeiltes Birbel , Eintheilung! 
655,' Zurüdweisen 107, I. 20, 33, leudten 
"310, fe au Dream. joiometenre,, ‚problen 

Metrehfteönhungen, feiteL bb6, ge Il: 6Bo. 


\ nsbeneinander 4675 pes PN fiel. =. 

" .zlodifde, wit wecfeluden Meterlien DL ei 

“Binde 468, übereinander Abkunft derf. 11. 

© 467, unter dem Aequator 454, .. Entftebung 1. sib, 
Urfadel. 455, 454. 4 und Kometen Me: 

Mẽeeresſtrudel 1. 467. Meteorologie, Ableitung 

Meerivaffer 1.83, allmälige Min⸗ Wortes 1. 3, Begriff 

" derung def. 378, Reints ı— 2, Gefhidte da 

" gung def. 437, Trinfbar pitteeirtent®, der. 
madhung, ebendaf. und 445, Literatur derſ. 3—6 

ſchwarzes 460, Schwefel 1. 585. 


wafferftoff def. 433. Meteoromantie 1. 2, 
Mehlthau IH. 206, 561. Meteorosfop Ul. 337. 
Memnonsfänle IN. 373. Meter, —e deſ 1 
Menſchenfuͤße, Abdrücke derſ. in Mikrocalorimeter ſ. Iherm 

Sandftein I. 48. Milchregen 111. 548. 

Denfhengefäleht, Entftehung, Milchſtraße N. 57, 64. 

"Zeit def. 1. 203. Mineralquellen 1. 204, Ein 


Menfepenfnoden. fofftle I. 153. lung derf. 384, Entftel 
Menfhenftamm, fhwarzer, wann derf. 203, 388, 437, 


er entftanden 1. 40. Salzmengen 388. 
Meridian, erfier der Himmelsfu, Miſchziehung IH. 139. 
gel I. aBg., Mifhungen, kaltmachende Ul 


Meridiane, meteorofogifihe I. 318. Miftral 11. 366. 
Merkur, Sefondernheitenu. Mittag, Eintritt def. as 
— ——— def befannteften Orten 1. 29 











a U Resißer 


IM. 197, f arch Differential; 
tpermameter.' 


Thiere, wandernde, wa fie 
muttmanßlih beim Wardern 
Pr 
200, 
Torf und Torfmenre 1. us 
. ** NL 3: 
sweiter Drbuung 


u, 


Ueberrefte früherer Schöpfung J. 
48, 145, Ablagerungen derf. 
1. 181, ſ. auch Organismen, 
urs und vorweltliche. 

Neberfhmemmungen 1. 106, 139, 
409, fi auch Sündfluth; der 
Fluͤſſe 122, 125, f. aud Nil. 

Umfchattige 1. 291. 

Unfgattige 1. 297. 

Unieefunn 3 Weſenheit deſſelben 

117. 

Mntergang ber Gonne Ill. 447,481. 

Uranus , Entded. def: 11..489. 

Uranus und feine 6—8 Traban⸗ 
ten (und fragliche Ringer Bes 
fondernheiten und Eigens 
thümlidfeiten def. 11,503 
— 518, nah Laplace der 
legte Planei unſeres Son⸗ 
nenſyſt. U. 550 (vergl. damit 
1. 410), - - 


Urkläffiges. 2 zei 
Uneit, Organismen de 
255, Seide deii. x 





Werdunfung L 380, Die 


keit berf. vom Beinen 

“I. 195, won der Diem 
trübe; ſ. Thau, Bell! 
Anſicht; Meffung def 
383 Ill. 340, 354, fı 
— ——— 

Verkoblung, mineraliſche B 
gungen derſ. 1. 177 f., 1 
würdige behauenen. Holzes. 

Vermoderung 1. 178. 

DVerfandungen 1. 89, 204 

Verfinfungen 1. 46. 

Verfteinerungen ſ. Organ 
der Uneit; Steffens 
fihten 1. 149. Bemerk. 
über; ebendaf. 

Delta, Befondernpeit: 
Eigentpyümlidfeiten 
U. 416 — 420. 

Vollerde 11. 286. 

Vorwelt, Ueberrefte derf, ſ 
ganismen⸗ vorweltlide. 
Bulfane, Arten derf. 1. 
Ausbrühe 57, Bor 
derf. 1. 60, 84, Ause 





» 





su Rufen: fi 


*. 


oi Nez 
Zimmeelaft Ik Bund 


Temperatun. J- 
Börme, jäbrlide. — 1% 
Mihima derf. 1. 350, mitt 
lere Eingelner Zahresgek 
ten 1.567, verſchiedener Drte 
UL 269, de& Tages L 351, 

der Urzeit ll. 66. - 
Birne; mittlere, Behimmung 
derf. neh. Dälifteömill. 1ıs, 
B.2.Humboldt ııd, Rämp 
ä a: Yoggendorf ar5; 
@aug detf. nad Epiminzb 

"lo.lk:aön.: : - 

Bine; Reigt an ſich nicht uf 


L: Sg: ; 
— wahre 1. io, 
Bendekreife 1.287. . -- 
Bellen, Entkebung def. 1. 
465, — $. Rlappfee. 
derrn Eutfieben 
BES Brrschen. 1.-301,.1457, 
59, 6995" Entwidelungds 
ach Derfhel:ll. 
: 256, nach Kaftner 11.68, 
155, Eleftrifirung wech⸗ 
felfeitige, fraglich 1. 28, 
Gravitatioh und neben der 
felben entwidelte eigenthümliche 
Anziehung 1 335, Größen 
unterfhiede l 3m, Krys 
ftallifationsprocep Uab, 
Lichtverbhältniß IL. 970, 
Stoffverfehr U.68, Wär 
mes und Feuer-Bindung I. 
3ıı, 319%, Temperatur. 
-Zıı, Vulkanismus Il. 23. 
Weltförper unſeres Gonnenfys 
ftemd , in ihren Uebergängen 
und Gtgenfägen III. 559. 
Weltſeele, organifhe Einheit des 
Univerfums Il. 117, deren Thäs 
tigfeit Al. 5g1 — 593. 
Anke deren Verbindung I. 





; wen Entwicelungs > und Bil: 


—— — en; Regeln für 
Befeiben I. ng 5 Regeln fü 


iBen: 


War-Knberng, 
.. über dirſelbe IH. ae 
„Pau Witterung, 

* "Wettergiah - ll. 363. 
Betterharfe Ill. 326. . 
rn u gi ‚ 
* ‚495, Son, bıa, 
Bereit iL. 507. _ 
en All. 166, 


Belkerfäsien Au. 578, 
auch Woferfcheiden, 
Wiesbaden, Quellen daf. I 
— im Weltraumel 


Pa 56r, Brobaq 
„de: 393, deſſen Geſa 


40 digkeit Z040 3b, m 


B Be na Planete 
effung Al. 
Er drte, — — — 
Verpältniffegumfegen 
Dtnd,, Einfiap deſſ. auf d 
- trigttätds Erregung 
:.Mesberung IH. no 
* Barometer 5; auf Bill 
— wäßriger. Miederfh 
sıo, auf mittlere Bi 
255. 
Wind, nah dem Gewitte 
.. 380, 392, vor dem Ge 
ter 579, 580. 
Binde, Aenderungen derf 
Haarbygrameterlil 
Wind des Tafelbergeslil 
Wind, Drehung: def. Il 
369, Shouw’s Einwü 
Dove'& Erwiederung 
bon, Lo. 
Windfahne HI. 240, 334, 
Windharfe IH. :325. 
Bindrafe HI.. 327. 
Windſtille 1. 372, durd € 
- wehen ergwungene 4oß, 
zor Gewittern f. Gemitti 
Bind, Meffer f. Geſch 
digfeitÄll, 340, f. € 
Be 334, 
Mindrichlungertz mittlere II 


Regiſter. 


Windverhaltniſſe Dänemarks, nach 
Schouw lil. 395. 

Winde, beftändige I. 272, 
111. 325, 565, 364, beiße 
368, jeweilige 363, 366, 
kalte der Höhlen 571 (ſ. auch 

Thalwinde), periodifhe 
Gwedhfeldauernde) 363, 366 
@e Gruben 568), regelmäs 
Bige und unregelmäßige 
363, 578, veränderlide 
363, 569. K 


Binde der Zapreszeiten II. 
366 


. 
Binde übereinander in den 


Troper, nebeneinander in 
höheren Breiten III. 401. 
Binde, als Witterungs-Beſtim⸗ 
er ſ. Witterungskunde, neueſte. 
ergemitter 111. 380. 
bel des Meeres I. 455, ſ. 
Sauch Meer. 
Birbelwinde I. 272, 111. 38, 
Ibei Gewittern und Tromben 
ſ. Gewitter und Waſſerhoſen; 
syzurüdfpringende 580. 
Blkterung des Mars und der 
‚Erde, einander ähnelnd IL. 
an, £ 
Witterungsfunde , neuefte von 
SP. Hellinger Ill. 586. 
Mitterungälebre I. 1— 2, 
Bitterungd - Vorgefühle M. 
365, Vorzeichen 178. 
Boll» Regen Il. 548, 







Bolten 11. 553, Abkühlung. 


; Def. 205, Arten derf. 553, 
derin Befhauung von Oben 
dinab 232, Bewegung 234, 
Bildung 225, 228, Dichte 
326, Eleftricttät 234,309, 
"Entftebungs » Bedinguns 
gen 555, Entfernungen 
330, Erzeugung aus Hebrs 
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raud 564, aus Vulkanen 
1. 57, Familien derf.. 206, 
Geftaltungstheile f.Dunfte 
bläshen; Beziebungen derſ. 
zu den organifhen Grund 
geftaltungen 11. 58, Hös 
ben-Il. 928,.231, Spieges 
lung 482, Uebergang ib- 
ser. formen 238, Ber 
fhludtwerden durch Bub 
tane 1, 554. 

Wolfen, wenig eleftrifche und 
ſtark eleftrifhe; Anſehen derf. 
1. 236, farbige 183, 448, 
gereibete 588, Praufe 
beim Nordliht 5aı, auf frems 
den Weltförpern Il. 38, Wols 
kenbruch IN. 561. 

Wolkengürtel der heißen Zone l. 
291, ſ. auch Erdring. 

Wolkennordlicht 111. 508. 

Wüften 1 126, ſ. auch Öteppen. 


3 


Zahl, goldene 1. 478, 

Zeit, deren Grundgefeg N. 
566, Berbraud bei der 
Gravitation 193, 

3 A es e a A deffen Propbezeihungen 


. 2 
Zinffilbernadel, vielleicht thermo⸗ 
magnetifch 1. 260, - 
Zodiafalliht 1. a9, 357, 1. 79, 
165, 389, 3ıı, 314, 632. 
Zone, fubtropifhe N: 248, ſ. 
auch Dattelzone, 
Zonen 1. 385, 297. 
Zoroafter; fen Syftem 11.149. 
Zufammenkunft des Mondes mit 
der Sonne 1. 474. 
Zufammenfegung, organifhe 11, 
23, Zweiſchattige J. 397. 
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fammen ſtel la ng 
- 1 3.9 nu — 33 Lon 
——— tw MWaffersns - 
LEE — —8 Z<permometranpe L2 
: mometrosripb 


16 ET% v. v. ſt. nudel. oder 
ent [ns kon. bafil.das 
ne een ſt. S. 1.59. 
— — 264 3.502 ſt. der l dem 
ee — 264 3.0.20 — mehr ber 
* -261 3. ao x. Sealel Keale 
Kan 12 3.110. WB. SHeldel L’Scride 
Sun .* = 202 3.00%. u. B. aufgeben. aufs efaut 
. — ion Wil Woltmanus 
S2a 3 48 v. u. ſt. sesgrapbifde L oral 
— 19 3.200. Landtrompen LLandtrei 
— 319 3.14 00. 8.Landtrompen I. La udtru 
— 210 3.16 4. 0. . Trompe [. Trombe ' 
— 413 3.19 v. v. ſt. Mitteln L Mittel . 
— 119 3.13 0.0. f. Waffergas 1. Wafferkof 
— 423 3.190 fl. blau l. Blau 
— 4832 3.15 0. o. ſt. 16) I. 17) 
— 4832 3.3 v. u. fi. a7) I. 18) 
— 433 3.10 0. 0. fi. 18) l. 19) 
— 453 3.16 v. 0. ff. 19) l. 20) 
— 483 3.6 v. u. ſt. 20) 1.20) 
— 502 3.2 v. u. fl. 33) l. 23) 
— 603 3.15 v. u. fl. 34) L 24) 
— 503 3.1 0. 0. fl. 35) I. 25) und 26) 
— 504 3.10 v. u. ff. 580 I. 380 
— 608 3.12 v. u. nad Belufigungsserfad 
vergl. oben ©. 322 
— 507 3.3 ©. 9. fl. 36) I. 27) 
— 508 3.1 0. 0. ſt. 37) I. 28) und 20) 
4 — 510 3,u0.0..Helfenrieder L.Helfeniti 
— 513 3.3 v. 0. fi. 38) I. 30) und sı) 
— 625 3.6. 9. 0. fi. 38) I. 32), 33), 34) und 3: 
— 523 3.1 v. m fi. gefehenL gefehene 
— 433 3.19, 0. fi. 38) L 36) und 37) 
— 512 3.3.0.0. ſt. 30) 1. 38) und 39) 
— 56 3.60.0. fl. 41) I. 40) und 41) 








BA Palm und Enke in Erlangen ik erſchienen und durch ale 
Buchhandlungen um die beigefetten Preife su erhalten: 


Vom Leben der menfhlihen Seele. Herausgegeben von Dr. F. W. 
Heidenreiä.'gr.. 1826. 22 gr. oder ıfl. a4fr. 


Die Bedeutung der Erkretion im thieriſchen Organismus. Won 
‘ Dr. Rid. Hoffmann, 8. 1835. 16gr. oder ıfl, n 


Mlgemeine Geſchichte der Heilfunde. Eine Grundlage zu Vorleſun⸗ 
gen und zum Gelbftunterrihte. Don Dr. Joh. Mid. Les 
poldt. gr. 8. 1825, 1Rthlr. 16gr. oder afl. 36 kr. 


Paieon oder Populärphilofophie der Heilfunde und ihrer Geſchichte, 
zugleich ein mediciniſcher Reformationd » Almanadı für gebildete 
Verehrer und Verächter-der Heilfunde- überhaupt und zu bildende: 

- erste: insbefondere. Bon Dr. Joh. Mid. Leupoldt. gr: B. 
3836. 2Rthlr. 6 gr. oder 3fl. au kr. 


Syſtem einer Arznei-Taxe nah Procenten. Bon Dr. Th. W. Chr. 
Martius. gr. 8: 1826. 12 gr. oder 48 kr. 


Die Pflanzensubstanz, physiologisch, chemisch und mathem- 
tisch dargestellt, mit combinatorischen Tafeln der möglichen 
Pflanzenstoffe und den Gesetzen ihrer stöchiometrischen Zu 

- sammensetzung. Von den DDr. Nees von Esenbeck, 
Bischof und Rothe. gr.4. 1319. sRthlr. ı6gr. od. 4fl. 


Efementar- Zablenlehre, zum Gebraud für Schulen und Selbfler 
nende, auch ald Leitfaden zu academiſchen Vorleſungen. Mit 
einem Anhange: Grundlinien der allgemeinen Groͤßenlebre ente 
baltend. Bon Dr. Mart. Ohm. 8. 1816. zogr. oder ıfl. abte. 


Orundlinien zu einer zweckmäßigen Behandlung der Geometri⸗ ‚ale 
' Höhern Bildungsmittels am vorbereitenden Lehranftalten. Bon 
Dr. ©. ©. Ohm. Mit 3 Kupfert. gr. 8. 1817. 20 gr. oder 
af. ı8öfr. 


Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen Schülern über ftereomes 
trifhe Wahrheiten. Don Dr. Job. Paul Pöhlmann. 
Mit 4 Rupfert. 8. 1815. 1Rthlr. oder ı fl. 3oft. 


Weber die Gewerbe, den Handel und die Staatsverfaſ— 
fung des Königreichs Bayern. Auch mit dem Titel: Ueber den 
Zuftand des Königreihd Bayern nad amtlihen Quellen. Bon 
Dr. Zgn. Rudbart. Zweiter Band. Mit vielen Tabellen. 
ar. 8. 1837. 3Rthlr. 1a gr. oder 6fl. 


Die Finanzverwaltung, Rechtspflege und Kriegsanftab 
ten des Königreihd Bayern. Auch mit dem Titel: Ueber beu 
Zuſtand des Rönigreihb Bayerm nah amtlihen Duellen. Don 
Dr. Ign. Rudhart. Dritter Band. gr. 8. 1827. 3 Rthlr. 
16gr. oder Afl. 12kr. 


Banderbüdlein eines reifenden Gelehrten nach Salzburg, Tyrol um 
der Lombardey. Bon Dr. G. 9. Schubert. gr. ı2. 1833 
geheftet 1 Rthlr. Bor. oder = fl. 


Mlgemeine Naturgeſchichte oder Andeutungen zur Gefchichte und Pig 
Mognomif der Natur. Bon Dr. ©. 9, Schubert. gr. 8. 1856 
5 Rthlr. 20 gr. oder gfl. 4b kr. 


Reife durch das ſüdliche Frankreich und durch Itallien. Bon Dr. « 
9. Schubert. In zwei Bänden. Erfter Band. gr.8. Br 
2 Rthlr. 4 gr. oder 5fl. 24 kr. 
Der ate Band erſcheint demnääft. > 


peurbach und Regiomontan, die Wie derbegrůnder einer ſelbſtſic 
gen und unmittelbaren Erforſchung der Natur in Europa, Ba 
Dr. ©. 9. Schubert. 8. 1828, ıagr. oder 46 kr. 


Neud Beobachtungen und Versuche üher die Knochen, Vo 

“ Dr. Mich. Troja. Nach dem nie bekannt gemachten Or 
ginale aus dem Italienischen ins Deutsche übertragen, um 
gearbeitet, mit Anmerkungen, Zusätzen und einer Biogra 
pbie des Verfassers versehen von Dr. J. J. Albr. von 
Schönberg. Mit 5Kupfert. gr.4. ı828. 3 Riblr. oder 
4fl. 48 kr. 

Die nordamerikaniſche Revolution und ihre Folgen. Ein Verſuh 
Bon Ed. Widenmann. gr. 8, 1886. ı Rthlr. 4 gr. ms 
ıfl. 48 kr. 
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